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Sammlung

durchaus gepruͤfter und bewaͤhrt gefundener

oͤkonomiſcher

Vorſchriften
zur Verfertigung

der vetitablen Senteuts , Quinteſſenzen , Syrops ,

Limonaden , Potpourri ' s , Zahnopiate , Tinktuten und

Pulver , franzoͤſiſcher Pomade , Stätke , Puder ,

Schminke , Schoͤnbeitswaſſet , Handpaſten , Sei⸗

fen , gaf - und anderen Firniſſen , Malerfarben ,

Siegellok , Chokolade , Ultramarin , Berlinerblau ,

blauen Zinnober , Gruͤnſpan und anderen feher

vielen nuͤtzlichen Sachen ,

ſo wie auch eine Anweiſung

zur Nachahmung auslaͤndiſcher Weine

Ae

Faͤrbung des rothen tuͤrkiſchen Garns

und der

aͤchten oſtindiſchen blauen Druckfarbe , auf Seide ,

Wolle , Cattun und Leinwand anwendbar

pon

C. G. Weinlig .
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Die nachſtehenden Beytraͤge zur oͤkonomiſchen Chez i

mie Kachen eigentlich die zweyte Abtheilung des

verbeſſerten Branntweinbrenners , wie auch Liqueur⸗

und Eſſigfabrikanten aus , und werden auch mit

denſelben , nach der Einrichtung des Verfaſſers , wie

bey der erſten Auflage dieſes Buchs zugleich verkauft .

Da aber die darin befindlichen Aufſaͤtze und Vore

ſchriften mit jenen Gegenſtaͤnden eigentlich wenig

oder nichts gemein haben , ſo wird es vielen Lieb⸗ s

habern angenehm ſeyn , auch ſolche ohne dieſelben

unter vorſtehendem Titel erhalten zu koͤnnen .

Jägerſche Buchhandlung .
am.
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Empfehlungswerth ſind folgende Buͤcher :

Voll lſtändige Unterweiſung zur Eſſigſiederei und

zur Verfertigung aller Arten von kuͤnſtlichen Eſ⸗
ſigen , mit Aufuͤhrung der neuſten Methode von

Chaptal und Parmentier , desgleichen die bewaͤhr⸗

teſten Vortheile des Bierbrauens nach engliſcher
Art und Bereitung der gewoͤhnlichen und delika —

ten Biergattungen . Nach Erfahrungen vieljaͤhrig
gepruͤfter Verſuche ; 8. 10 ggr . oder 43 kr⸗

Fuͤnfte vermehrte Auflage des kleinen Frankfurter
Kochbuchs , eine kurze und deutliche Anleitung zur
guten und ſchmackhaften Zubereitung allerlei Spei -
fen in groſſen und kleinen Haushaltüungen . Nebſt
einem Anhang vom Einmachen und Aufbewah⸗
ren der Fruͤchte und Verfertigung der Milch - und

Obſtſpeiſen ; 8. roh 30 kr . oder 8 ggr . gebunden
36 kr .

Denkmale edler weiblicher Seelen , gefuͤhlvollen Ge⸗

ſchoͤpfen gewidmet ; broſch . 6 ggr . oder 24 kr .

Dieſe Piece enthaͤlt kurze Biographien , vorzuͤglich
weiblicher Charaktere , zum Theil aus der wirklichen Welt ,
die man aber im gewoͤhnlicheu Leben nicht immer finvet
und deshalb als nachzuahmende Muſter aufgeſtellt zu
werden verdienen ,

Hiſtoriſches Mancherlei , in kurzgefaßten merkwuͤr⸗

digen Erzaͤhlungen , aus der franzoͤſiſchen und

engliſchen Geſchichte , mit 6 Kupfern ; broch —

12 ggr » vder 45 fr -

Ein unterhaltendes Buͤchlein fuͤr den Liebhaber hi⸗
ſtoriſcher Wiſſenſchaftrn , der ein Feind von aller Weit⸗

ſchweifigkeit und unnützer Ausdehnung einer Sache iſt ,
und doch gern etwas Merkwuͤrdiges uͤber jene atyEpochen zu leſen wuͤnſchte.



Erſtes Kapitel .

Von der wirklichen Zubereitung der wohlriechenden veri⸗
tablen Senteurs , Quinteſſenzen und mehreren aug
unferm Spititus verfettigten Sachen ; als z. E.

enap Dineen

Eau de fleurs d Orange ,
Y omet friſche Pomeranzenbluͤthen , die nach dettt

Aufgang der Sonne geſammlet ſind , thut das In⸗
wendige davon , und ſammelt die weißen Blaͤttet

aparte , ungefaͤhr 6 Pfund , und 2 Haͤndevoll Koch⸗
ſalz , darauf werden 6 Maas Spiritus rectificatiff .
Vini und 2 Maas Waſſer gegoſſen , die Blaſe ſehr

gut zulutirt , und , nach den vorgeſchriebenen Regeln ,
den Spititum davon heruͤber deſtillirt . Riecht der

Spiritus noch nicht hinlaͤnglich ſtark genug nach
Orangenbluͤthen , ſo kann man ihm noch 2 Quent⸗

chen Oleum Neroli zuſetzen , und darin aufloͤßen .
Man conſervirt es in einer gut verbundenen glaͤſer⸗
nen Bouteille , und laͤßt es ungefaͤhr 4 Wochen lang
ruhig ſtehen⸗

Eau de fleurs de Roſes .

Nehneet ſchoͤne friſche Rofen , die rothen vollen

ſind die beſten , fo viel ibr wollt , z. E. 10 Pfund
Roſenblaͤtter , ſtoßet dieſelben in einem Moͤrſer ju
einem Brei , thut ſie , nebſt einer auch zwei Haͤnden

y

T onee



A1

voll Salz , in eine gut verzinnte Deſtillirblaſe , gießet

6 Maas Spiritus Vini und 1 Maas Waſſer darauf ,

verklebet die Blaſe ſehr gut , und gebet ihm 6 Stun⸗

den ein gelindes Digerirfeuer , alsdann verſtaͤrket es ,

und deftilliret den Spiritum davon ab .

Damit . nun der Spiritus einen ſtarken Geruch

von Roſen hat , ſo repetirt es noch einmal úber fri -

ſche Roſen , hebet es in einer gut verbundenen glå -

fernen Bouteille áuf , und laft es eine Zeitlang ftehen .

Fau de fleurs ' Oeillet .

Man nimmt eine große Parthie dunkelrothe

Gartennelken , ungefaͤhr 4 Pfund , und 1 Pfund klar

geſtoßene Wuͤrznelken, nebſt 1 Pfund Kochſalz , thut

es in die Blaſe , und gießt , nebſt 1 Maas Waſſer ,

6 Pfund Spiritum rectificatiffim . Vini darauf , de⸗

ſtillirt den Spiritum davon ab , und verfaͤhrt damit ,

wie bei den vorhergehenden Waſſern gemeldet wor —

den ifi

Eau de fleurs . Jasmin ,

Man muß die Blaͤtter von den gruͤnen Kelchen ,

mit welchen ſie umgeben ſind , abreiſſen , und ſie bald

brauchen , damit ſie nicht etwas vom Geruche verlie —

ren . Je mehr man nimmt , je beffer es ift -

Wenn man ſie auf eine ſolche Art abgezopft

hat , ſo infundirt man ſie in eine Bouteille , da die

Haͤlfte davon mit Blumen angefuͤllt iſt , und gießt

Spiritum Vini darauf , verbindet die Bouteille mit

Blaſe ſehr gut ; md lagt es in dieſer Verfaſſung 4

bis 6 Wochen ſtehen ; alsdann deſtillirt man es uͤber



der Retorte ganz langſam . Sollte der Spiritüs nicht
genugſam nach Jasmin riechen , ſo kann man dieſen
ſchon uͤber Jasminenblumen abgezogenen Spiritum
mit neuen Blumen infundiren , und wieder abſtrahi⸗
ren . Man verwahrt ihn abermals in einer Bou⸗
teille , und bindet dieſelbe veſt zu , und laͤßt es eine
Zeit lang ſtehen .

Eau de fleurs de Violet ,

Man ſammelt eine große Menge gedöppelte
friſche blaue Maͤrzviolen , bricht ſie von ihrem Kelch
los und infundirt ſie in einer Bouteille , welche halb

mit Spiritus Vini angefuͤllt iſt ; dazu kann man nóch
etliche Unzen friſch groͤblich geſtoßene florentiniſche
Veilchenwurzel thun —

Man laͤßt dieſe Infuſion etliche Tage ſtehen ,
alsdann abſtrahirt man den Spiritum ; es kann nach
der erſten Abſtraction ſowohl die Digeſtion , als Ab⸗

ſtraetibn repetirt werden .

Eau de fleurs de Jonquille -
Eau de Bafile ,

Beide Waͤſſer werden accurat ſo verfertiget , als
das Kau de Jasmin ; und Eau de fleurs dé Violet :

Eau de Lavande,
Ein jeder Deſtillateur oder Parfumeur muß ſich

hierauf ſehr befleißigen , weil es das gebraͤuchlichſte
Waſſer iſt , das einen betraͤchtlichen Einfluß in dag
Gewerb eines Deſtillateürs und Parfumeuts har⸗

Me i '
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Dag Eau de Lavande iſt , wie geſagt , unter allen

aromatiſchen Pflanzen am meiſten Mode , und wird

am ſtaͤrkſten gebraucht .

Zur Bereitung des Lavendelgeiſtes braucht man

nur die Bluͤthe , oder die Quinteſſenzen der Bluͤthe .

Wenn ihr die Pflanzen dazu nehmen wollt , ſo

nehmet die oberſten Wipfel , oder recht , die vollb luͤ⸗

henden Aehren , welche ihr in der beſten Jahreszeit

bei warmem Wetter , ein wenig vor oder unmittel -

bar nach der Sonnen Aufgang abſchneidet . Sondert

die Blåtter yon den Aehren und ihren Kelchen ab ,

und laſſet ſie vorher einen Tag ein wenig im Schat⸗

ten liegen , damit ſie von der uͤbermaͤßigen Feuchtig —

keit etwas abtrocknen , alsdann fuͤllet ſie in eine große

Bouteille , und zwar , damit die Bouteille uͤber 3

Theile davon angefuͤllt iſt ; hernach gießt man auf

diefe Quantitäͤt Lavendelblumen ohngefaͤhr 1 auch 2

Quentchen Oleum Vitrioli , ſchuͤttelt die Blumen

mit bem Oleo Vitrioli gut unter einander , und

lågt eg etliche Stunden in dieſer Verfaſſung ſtehen .

Alsdann gießt man auf dieſe ganze Quantitaͤt Spi -

ritum rectificatiſſimum Vini , bindet mit naſſer

Kaͤlberblaſe die Bouteille ſehr gut zu , und laͤßt die

Lavendelblumen darin wohl 14 Tage maceriren . Hat

man Gelegenheit dazu , ſo iſt es ſehr gut , wenn man

es an eine gelinde Waͤrme die Zeit úber fegen fann .

Wenn dieſe Zeit verfloſſen iſt , ſo fuͤllet man die⸗

ſes Infuſum in eine Blaſe , gießt ungefaͤhr 11[Maas
Waſſer dazu , und abſtrahiret nach allen Regeln den

Spiritum davon ab .
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Es ſchadet auch nichts , ſondern es iſt ſehr nuͤtz⸗

lich und gut , wenn mandieſen abſtrahirten Spiritum

noch einmal uͤber friſche Lavendelbluͤthen zum zwei —

tenmale abſtrahirt .

Man hebt ihn in einer gut verbundenen Bou⸗

teille auf , und laͤßt ihn etliche Wochen ruhig ſtehen .

Je aͤlter der Spiritus wird , je delikater wird

er am Geruch ,

Eau de Lavande compofée de Montpellier .

Dieſes Lavendelwaſſer wird eben ſo verfertiget ,

als wie das vorhergegangene ; allein wenn der Spi -

ritus oder Eau de Lavande hertber ift , fo trpfelt

man unter 1 Maas deſſelben Oleum de Cedro 1

Quentchen , Oleum Bergamottae Quentchen , Ole -

um Lavendulae 1 Quentchen , und Moſchuseſſenz 2

Quentchen . Man ruͤttelt es ſehr gut unter einander ,

und hebt es in einer mit Blaſe gut verbundenen

Bouteille etliche Wochen auf , ehe man es zum Ge⸗

brauch hinſetzt .

Eau de la Reine dHongrie.
Die Grundmaterie dieſes Waſſers iſt der Ros⸗

marin . Dieſe Pflanze iſt ſehr gemein ; das beſte

Waſſer von dieſer Gattung kommt auch aus Mont⸗

pellier ; die Compoſition iſt folgende :

Man nimmt eine Parthie der beſten Spitzen von

dieſem Kraut , wenn ſie in voͤlliger Bluͤthe ſtehen ,

und vermiſcht ſelbige mit friſchen Lavendelblumen .

Man thut ſolche in eine große glaͤſerne Phiole , gießt

den allerbeſten Spiritus Vini darauf , und laͤßt es
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etliche Tage in einer Sandkapelle digeriren ; alsdann

thut man es in eine gut verzinnte Blaſe , wirft et —

was Salz dazu , und ziehet den Spiritum davon her⸗

uͤber; uͤbrigens procedirt man damit , wie vorher bei

den uͤbrigen Waͤſſern gelehrt worden iſt ,

Eau Melilote compoſée .

Man nimmt die Pflanze Melilothum , oder

guf deutſch : Steinklee , mit der gelben Bluͤthe , und

zwar die Spitzen von der Steinkleeſtaude , ſondert ſie
von den Stielen ab , und ſchneidet ſie mit einem

krummen Meſſer auf dem Brette ganz klein . Zu

dieſem feingeſchnittenen Steinklee nebſt den Bluͤthen

werden friſch abgeſchaͤlte Zitronenſchaalen gethan ,
í ſo vjel man wil , nur mug die Proportion mit dem

|'
Steinklee in Acht genommen werden ; feruer auf 4 j

Pfund Steinklee 2 Loth Zimmetbluͤthe ,2 Loth Wuͤrz⸗
nelken , J Loth Cardamome . Alles wird groͤblich zer⸗

ſtoßen , eine Hand voll Salz dazu gemiſcht , in eine

glaͤſerne Retorte gethan , Iı Maag Spiritus Vini

rectificatiſſimi darauf gegoſſen , und etliche Tage
digeriren laſſen . Alsdann wird unter die Retorte

ein Deſtillirfeuer gemacht , und ganz gemaͤchlich herz

uͤber deſtillirt , und ferner damit procedirt , wie vor —

her gemeldet worden iſt⸗

Eau de Serpulette .

Der Thymian wird mit der Bluͤthe genommen ,

und Sait gecurat ſo procedirt , als mie bei den
Fau de fleurs de Jonguille gelehrt worden iſt⸗



7

Eau ' Arquebuſade .

Dieſes Wundwaſſer kam von ſeiner Entdeckung

an , gleich anfangs , in ſehr großen Ruf , ſo wie es

mit den Dingen iſt , die einige gute Eigenſchaften

haben . Es machte dazumal , als es in Paris auf⸗

kam , einen ſehr großen Laͤrmen, und man ſand faſt

kein Haus , wo man nicht eine Bouteille von dieſem

Waſſer darin antraf . Der Erfinder davon war Mr .

Lemer y, welcher auch in ſeinem Cours de la

Cbymie S . 650 . davon redet .

Die wahre Compoſition davon aber iſt dieſe ,

und zwar von dem wahren franzöſiſchen Original in
gutes Deutſch uͤberſetzt, und als ein zeitheriges Ge⸗

heimneß dem Publikum mitgetheilet .

Man nimmt : Wallwurzel mit Blaͤttern und

Bluͤthen , Beyfuß , goldenen Guͤnſel , Salbey , von

jedem 4 Haͤnde voll , Betonienblaͤtter , große Gäͤnſe⸗

blumen , Ochſenzungen , Sanickel , große Braunwur⸗

zel , kleine Gaͤnſeblumen , Odermennige , Wegerich ,

Eiſenkraut , Fenchel , Wermuth , von jedem 2 Haͤnde

voll , Ehrenpreis , Fettehenne , Johanniskraut , lange

Oſterlucey , Tauſendguͤldenkraut , Krauſemuͤnze,

Schaafgarbe , Tobacksblaͤtter , Maͤuſeoͤhrchen , und

Iſopp , vou jedem eine Hand voll ,

Alle dieſe Krauter werden zerſchnitten und zer —

ſtoßen , in große Kruͤge gethan , und Wein darauf

gegoſſen , verbunden , und ſo 8 bis 14 Tage maceri⸗

ren laſſen , alsdann werden dieſelben in eine Blaſe

gethan , und uͤber den Helm gezogen . In dem Ori⸗

ginal , das ich aus ſicherer Hand von Paris erhal⸗
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fen Jabe , war bie eigentliche Quantitåt beg Weins
nicht beſtimmt , mithin habe ich auch keinen angeben
koͤnnen ,

Auf dieſe ganze hier befindliche Quantitaͤt wuͤr⸗
den ungefaͤhr 10 Maas Wein genug ſeyn , beſonders
da man doch bis zur Trockene das Anbrennen ver —⸗
huͤtet, wird nicht alles heruͤber gezogen .

Wenn nun , fagte der Autor dieſes Receptes ,
die erſte Deſtillation mit dem Wein heruͤber gezogen
iſt , ſo nimmt man abermals die namlichen friſchen
Kraͤuter , ſtoͤßt und ſchneidet ſie wieder klein , und
gießt das erſt abgezogene Liquidum wieder darauf ,
und ſo viel es Liquidum iſt , ſo viel wird auch
Spiritus Vini rectificatiſſimus dazu geſetzt , und
in die Blaſe gethan , hernach bei gelindem Feuer es
8 Tage digeriren laſſen , und endlich , nach den Nez
geln der Kunſt , uͤber den Helm gezogen , alsdann
iſt es fertig . Dieſes iſt das Wundwaſſer , das in
Paris dazumal ein ſo großes Aufſehen und Laͤrmen
gemacht hat .

Bei dieſer Gelegenheit aber will ich des jetzigen
Wundwaſſers gedenken , welches noch bis auf dieſe
Stunde bei der franzoͤſiſchen Armee im Gebrauch
iſt , und wovon faſt ein jeder Kavalleriſt eine kleine
Portion bei ſich traͤgt, um in der Geſchwindigkeit
ſich ſelber damit zu verbinden , und von dem fran⸗
zöſiſchen Generalchirurgus , Monf . Charron , zu
verfertigen anbefohlen iſt . Dieſes wahre Wund⸗
waſſer wird aus nachſtehenden Ingredienzien ver⸗
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Eau Vulneraire de PArmée de France ,

Man nimmt ein Maas guten deftillirten Weins

eßig , darein wirft man 6 Loth guten ungariſchen
Eiſenvitriol , der vorher pulveriſirt worden ift , r3
Loth Potaſche , 2 Loth Sal Ammoniacum , eben⸗

falls fein pulveriſirt . Dieſes laͤßt man im Sommer

2 — 4 Tage in der Sonne , im Winter aber auf
dem Ofen gut verbunden in Digeſtion ſtehen . Da

ſich dann die Salze zu Boden ſetzen werden , ſo
ruͤttelt man es den Tag uͤber etlichemal um , damit

ſich alles deſto beſſer aufloſet . Alsdann gießt man

2 Maas spiritum rectificatiſſimum Vini , und 20

Loth friſch ausgepreßten Sauerampferſaft dazu , laͤßt
es abermals etliche Tage digeriren , und faͤhrt mit

dem Umruͤtteln , wie vorher gelehrt worden iſt , fort .

Alsdann wird es in eine glaͤſerne Retorte gethan ,
und faſt zur Trockene heruͤber gezogen .

Ob es nun wohl meine Sache nicht iſt , mich
in die geringſte Empfehlung eines Medicaments zu

miſchen , ſo will ich doch hiermit , der auſſerordent —

lichen Wirkung halber , eins und des andern , was

ich aus eigener Erfahrung davon geſehen habe ,

oͤffentlich bekannt machen .

Naͤmlich : bei ganz friſch gehauenen Wunden

leiſtete dieſes Waſſer , da dieſelben damit verbunden

wurden , die ſchleunigſte Huͤlfe : imgleichen bei den

friſchen Brandſchaͤden Lappen damit befeuchtet und

umgeſchlagen , ſtillete es Schmerz nnd Inflamma⸗

tion den Augenblick , und der Patient gengas ,
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Eau de Cedre .

Dazu nimmt man z. B . 2 Maas Spiritus Vini

rectificatiſſ . , welcher uͤber 1 Pfund friſche Zitronen —

ſchaalen abgezogen und mit 4 Loth Ol. , de Cedro

geſaͤttiget worden iſt , laͤßt es etliche Tage ſtehen ,

ruͤttelt es den Tag uͤber oͤfters um , filtrirt es durch

weiſſes Loͤſchpapier , und fuͤllet dieſes Waſſer in

kleine Bouteillen .

Eben auf dieſe naͤmliche Art wird das

Eau de Bergamotte

verfertiget ; wie auch das

Eau de Portugall ,

und das

Eau de fruits ' Orange .

Man kann noch zu jedem von dieſen Waͤſſern ,

ehe man es filtrirt , etwas Ambraeſſenz und Moſchus

zuſetzen . Durch das Alter giebt dieſe Vermiſchung

mit denen in Spiritus aufgelößten Oelen einen ſehr

delikaten Geruch . Man rechnet uͤberhaupt auf 1

Maas des hoͤchſtrectificirten Spiritus 1 Unze weſent —

liches Oel , und ein Quentchen Ambraeſſenz und

Mofus .

Eſſentia de Muſcho .

Man nimmt Loth guten Moſchus , thnt den —

ſelben in eine kleine Phiole , gießt darauf 1 Pfund

guten Spiritum Vini rectificatiſſimum , lutirt die

Phiole mit naſſer Blaſe zu , ſteckt eine Nadel hin⸗

ein , und ſetzt es 14 Tage in Digeſtion , und ſo laͤßt

man es mit ſammt dem Satze ſtehen .
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Eben auf dieſe naͤmliche Art wird die

Eſſentia Ambrae

verfertiget . Beide Eſſenzen werden in Vorrath ge —

macht , damit man ſolche ſogleich , wenn man ſie

noͤthig hat , brauchen kann . Je aͤlter dieſe Eſſenzen

werden , defto beffer werden fie .

Eau de Millefleurs .

Dieſes wird nun auf nachſtehende Art verfertiget :

Man nimmt 4 Maas Spiritum Vini rectifi .

catiffimum , und 2 Maas Waſſer , imgleichen eine

Hand voll Salz , thut es in die Blaſe , und miſcht

dazu 2 Haͤnde voll Thymian nebſt der Bluͤthe , 4 tb

trockene Roſenblaͤtter , 1ib Lavendelblumen , 4 Loth

Zimmerbluͤthe , 2 Loth 2Wuͤrznelken , 1 Loth Carda⸗

mome , 4 Loth engliſches Gewuͤrz , 8 Loth Jasmin ,

und 1 loth Thymianoͤl ; man ſtoͤßt alles zuſammen ,

und miſcht die Oele darunter . Wenn die Blaſe ſehr

gut verlutirt worden iſt , ſo wird der Spiritus davon

uͤber den Helm gezogen . In dem naͤmlichen Spiritu

werden nachſtehende weſentliche Oele aufgeloͤßt ,

naͤmlich : 1 Quentchen Oleum Neroli , 4 goth Ole -

um de Cedro , 1 Quentchen Oleum Bergamotto ,

2 Quentchen Nelkenoͤl , 10 Tropfen Zimmetoͤl , 1

Loth Moſchuseſſenz .
Wenn dieſes geſchehen iſt , verwahret man es

in einer gut verbundenen Bouteille , und laͤßt es

lilihe Tage frehen ,

Eau de Bouquet ,
Es werden auf 4 Maas guten Spiritus Vini ,

welcher in eine glaͤſerne Retorte gethan wird , nach⸗

pan aaa aaa aae i RAa aa e aaner raaa peser



12

ſtehende Sachen gethan : 1 Bouteille Jasminoöl , 2

Quentchen Oleum Serpilli , 4 Loth geſtoßene Zim⸗

metbluͤthe , x Loth Wuͤrznelken, 1 Quentchen Car⸗

damome . Alles wird geſtoßen , gut gemiſcht , und

mit in die Retorte gethan , und alsdann erſt die Oele

dazu gegoſſen . Ohngefaͤhr 12 Stunden lang digerirt

man es , alsdann ziehet man den Spiritum nach und

nach davon ab .

In dieſen abgezogenen und uͤber die Retorte ge—⸗

triebenen Spiritum troͤpfelt man nachſtehende Oele :

Oleum de Cedro und Bergamotto , von jedem 2

Quentchen , Zimmetoͤl 10 Tropfen , Nelkendl 30 Tro⸗

pfen , und Ambraeſſenz 1 Loth ; es wird gut gemiſcht

und conſervirt .

Eau Favorit .

Man nimmt 2 Maas Spiritus Vini reĉtifica -

tiflimi , in denſelben thut man : Moſchuseſſenz 1

Loth , Lavendeloͤl 1 Loth , Bergamottenoͤl $ Loth , Cez |

drodl 1 Loth , Nelkenoͤl 2 Quentchen , Zimmetoͤl 10

Tropfen , Thymianoͤl 15 Tropfen , Neroliödl ro Tro -

pfen . Dieſes wird unter den Spiritum gemiſcht ,

und in einer gut verbundenen Bouteille aufbewahrt .

Eau Admirable .

Nimm 2 Maas Spiritus reétificatifimi Vini ,

in denſelben troͤfele : 1 Loth Efl . Moſchi , 2 Loth

Efl . Ambræ , 20 Tropfen Muskatenblumenoͤl , 10

Tropfen Rhodiſerholzöl , 15 Tropfen Nerolidl , 2

Quentchen gutes Nelkenol , 30 Tropfen Cedro ' und

Bergamottol , vermiſche alles ſehr gut , und filtrire es .
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Eau sans pareille .

Muf 2 Maas 5piritus rectificatiflimi Vini

werden genommen : 2 Quentchen Oleum Neroli , 2

Quentchen Ol . de Portugall , 2 Quentchen Ol. Au -

rantior . 1 Loth Ol . de Cedro , 1 Loth Ol . Berga -

motto , 1 Loth Kſſ . Moſchi . Dieſes alles wird gut

gemiſcht , in eine gut verſchloſſene Phiole gethan ,

etliche Tage digerirt , alsdann filtrirt und aufbewahrt .

Eau de Chypre .

Mit 2 Maas Spiritus Vini . reĉtificatiffi m
werden vermifht : 2 Loth EN . Ambræ , 2 loth EF ,

Moſchi , 1 Gran veritabl . Zibeth , 1 Quentchen Nel⸗

ken - und 2 Quentchen Ol . de Cedro , 10 Tropfen

Zimmetoͤl , 2 Quentchen Ol . Bergamotto . Dieſes
alles wird gut vermiſcht und filtrirt .

Eau ' Arethuse .

Man thut 4 Pfund geſchnittene florentiniſche
Veilchenwurzel , Wuͤrznelken und Zimmetbluͤthen , von

jedem 2 Unzen , nebſt einer Hand voll Salz , in die

Blaſe , und gießt 2 Maas Spiritus Vini rectificatiff .
darauf ; der Spiritus wird heruͤber deſtillirt . In dem

naͤmlichen Spiritus werden 2 Loth Bergamotten —
und 1 Quentchen Nerolioͤl aufgeloͤßt , zuſammen di⸗

gerirt und filtrirt . Es hat einen ſehr angenehmen
Geruch .

Eau Royale .
In 2 Maas Spiritus reĉtifcatifimus Vini

werden aufgeloͤßt : 2 Quentchen Muskatenoͤl , . Loth

iemm a Apaie
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Oleum de Cedro , 1 oth Oleum Bergamotto , å

Quenten Nelfendl ; eg wrd gemifht , digerit , filz
trirt , und in einer verſchloſſenen oder gut verbunde⸗

nen Bouteille aufbewahrt

Eau de Souabe .

In 2 Maas spiritus Vini rectificatiſſimi wirò

zum Aufloͤſen getroͤpfelt : 1 Quentchen Thymianoͤl ,

2 Quentchen Pomeranzenoͤl , 2 Quentchen Lavendel⸗

d4,2 Quentchen Cedrooͤl , 3 Quentchen Bergamot —

tenoͤl, 30 Tropfen Nelkenoͤl , 2 Loth Moſchuseſſenz —
Wenn fich alles gut aufgeloͤßt hat , ſo wird es zum

Gebrauch verwahrt und aufbehalten —

Eau de Mufe :

Dieſes iſt nichts weiter; ål ein in Spiritu Vini

rectificatiſſimi aufgelößter Moſchus : man nimmt

naͤmlich auf das Pfund 1 Quentchen Moſchus und

1 Quentchen Olei Bergamotto . Es wird gemiſcht ,
digerirt , filtrirt , und gut verwahrt aufbehalten .

Eau ' Ambre .

Dieſes wird eben ſo , wie das vorhergehende
Waſſer , verfertiget ; nur anſtatt des Olei Berga⸗
motto wird eben ſo viel Oleum de Cedro dazu ge⸗

nommen —

Eau de Pot - Pourri .

Dazu werden auf 2 Maas Spiritus fectifica

tiflimus Vini 10 Gran Moſchus , 10 Gran Ambrae

Lriſeae , 2 Loth Ol . Lavendulae , 2 Loth Ol , Berga⸗
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motto , 1 Loth Ol . de Cedro , 1 Quentchen Ol .

Serpilli , 1 Quentchen Ol . Neroli , 1 Quentchen

Nelkenbl , und 10 Tropfen Zimmetoͤl genommen , in

einer gut verbundenen Phiole digerirt , hernach fil⸗

trirt , und wohlverwahrt aufbehalten⸗

Eau de Franchipane .

Auf 2 Maas Spiritus Vini werden nachſtehen⸗

de Oele gegoſſen und darin aufgeloͤßt : 1 Loth Laz

vendeloͤl , R Loth Bergamottoͤl , 1 Loth Cedrodl , 2

Loth Moſchus , und 1 Loth Ambraeſſenz . Es muß

gut digerirt , filtrirt und aufbewahrt werden .

Eau des Carmes .

Es wird in eine Blaſe 4 Maas Fpiritus Vini

rectificatiflimus nebſt t Maas Waſſer gethan , imz

gleichen 2 Haͤnde voll Salz , 8 Haͤnde voll bluͤhende

tuͤrkiſche Meliſſe , welche in einem Moͤrſer zu einem

Mus geſtoßen worden ſind , nebſt 4 Loth Wuͤrznel⸗

ken , 6 Loth Zimmetbluͤthe , 1 Loth kleine Cardamo —

me , 4 Loth Sem . Amomi , 2 Loth weiſſen Zimmet ,

8 Loth Coriander , I Loth Fenchel , undó Loth Rúm -

melſaamen . Dieſes alles wird ſehr fein geſtoßen ,
und zugleich mit in die Blaſe gethan . Man laͤßt

alles ſehr gelinde 24 Stunden digeriren , ehe man es

uͤber den Helm ziehet ; wenn dieſes geſchehen iſt , ſo

miſcht man $ loth Oleum de Cedro hinzu , und

hebt eg in einer gut verbundenen Bouteille auf .

Eau de Cologne , oder Koͤllniſch Waſſer .

Nimm 6 Maas Spiritus Vini , 2 Maas Waſ⸗

ſer und eine Hand voll Salz , thue es in eine Blaſe ,

iaaa a a at ani — a
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und wirf dazu 6 Haͤnde voll Roſenblaͤtter , 6 Haͤnde
voll Steinklee , 2 Haͤnde voll Rosmarin , 1 Hand voll

Lavendelblumen , 4 Haͤnde voll tuͤrkiſche Meliſſe , 1

Loth Cardamome , 2 Loth Wuͤrznelken , 4 Loth Zim -

metbluͤthe , 3 Loth engliſches Gewuͤrz ; ſtoße und

ſchneide alles ſehr klein , und iaiſche es in der Blaſe

zu dem Spiritus , digerire es ungefaͤhr 24 Stunden ,

und ziehe den Spiritum davon ab . Wenn derſelbe

abgezogen worden ift , ſo miſche dazu 1 Loth Oleum

de Cedro , Z oth Ol . Bergamotto , 1 Quentchen

Ol . Lavendulae , 2 Quentchen Ol . Carvi , 1 Quent⸗

chen Ol . Foeniculi ; ruͤttele es ſehr gut unter ein⸗

ander , und hebe es zum Gebrauch auf .

Eau de Luce .

Man verfertiget dazu einen guten fluͤchtigen

Spiritus Salis ammoniaci , mit lebendigem Kalf .

Nåmlih : man thut in eine glåferne Netorte 4 1b

geſtoßenen Salmiak , 41b Pottafhe , und 41b ge -

ſtoßenen ungeloͤſchten Kalk , darauf gieĝt man 3

Pfund Spiritus rectificatiſſ . Vini , ruͤttelt es ſehr

gut unter einander , und legt die Retorte in eine

Sandkapelle , ſtoͤßt einen dergleichen Kolben vor ,

welcher theils mit naſſer Blaſe , theils mit Papier

gut zugeklebt und verbunden iſt ; denn der Spiritus

iſt ſehr fluͤchtig . Dieſer Spiritus wird ganz lang —

ſam tropfenweiſe heruͤber gezogen , daß ungefaͤhr ein

Theil davon zuruͤck bleibt . Von dieſem Spiritus
wird z. E. 1 Pfund genommen , und zu demſelben
werden 2 Quentchen des allerweiſſeſten Olei Succini

gethan , imgleichen 2 Quentchen weiſſe venetianiſche
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Seife . Die Seife wird vorher in ein wenig Waſſer

ganz aufgeloͤßt und darunter gemiſcht . Man ruͤttelt

alles ſehr gut unter einander , damit es wie Milch

ausſiehet . Dieſes Riechwaſſer muß die Eigenſchaft

paben , daß es ſich nicht ſetzt , ſondern beſtaͤndig

milchicht bleibt . Die Glaͤſer , worinn es gefuͤllt

wird , muͤſſen mit naſſer Blaſe verbunden werden ,

damit ſich der fluͤchtige Spititus nicht verriecht —

Schauriſcher , oder Augsburger Balſam .

Dieſer beſteht aus Angelikawurzel 1 Loth , rothe

Pimpinellwurzel Loth , Schwalbenwurzel 1 Loth ,

weiſſen Diptam 1 Loth , Lörbeerblaͤtter ? Loth , Lor⸗

beeren 1 Quentchen , Gruͤne kleine Pomeranzen 1 Lth .

Cummi Myrrbhæ 1 4 goth , Bdellii 4 Leth , Sagapeni

1 Loth , Maſtix i oth , Olibani 1 Roth , Styracis

12 Loth , Therebinth . Venet 1 Loth , Zimmetbluͤ⸗

then 1 Loth , Wuͤrznelken 2 Loth , Cubeben 1 Loth⸗

Dieſes alles wird zerſchnitten und zerſtoßen , in eine

glaͤſerne Retorte gethan , 3 Maas Spiritus Vini

rectificatiſimus darauf gegoſſen und langſam ab⸗

gezogen , damit ungefaͤhr ein Theil zuruͤck bleibt .

Einfacher ſaͤchſiſcher Seifenſpiritus .

Dazu nimmt man 1 16 bunte venetianiſche

Seife , ſchabet dieſelbe ganz klein , loͤſet ſie in einer

kleinen Quantitaͤt Waſſer auf , daß ſie wie ein dicker

Brei wird . Unter dieſen dicken Brei mengt man

12ih in Waſſer aufgeloͤßte Pottaſche , und kochet in

einem eiſernen Keſſel voder Pfanne alles zu einer

Hi
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dicken Maſſe , ſo , daß man es mit dem Meſſer klein

ſchneiden kann . Dieſe klein geſchnittene Seifenmaſſe
wird in einen Kolben gethan , und 2 Pfund oder

1 Maag Spiritus darauf gegoffen , in eine Gandfaz

pele geſetzt , und digerirt , wo ſich die Seife gaͤnzlich
auflößt . Dieſer Seifenſpiritus wird filtrirt , und

zum Gebrauch aufgehoben .

Will man aber die zweite Urt deffelben verferz

tigen , welcher parfumirter Seifenſpiritus genennt

wird , ſo ſetzt man ihm etliche Gran Moſchus und

verſchiedene wohlriechende Oele zu .

Nun folgen die ſogenannten Quinteſſenzen ,

welche in ganz kleinen Portionen verkauft werden ,

und auf nachſtehende Weiſe verfertiget werden muͤſſen.

Unter dem Worte Quinteffenz , wird fo zu faz

gen der Extrakt , oder der feinſte Theil einer Sache

verſtanden . Als z. € .

Quinta Eſſentia du Lavande .

Dieſer wird auf nachſtehende Art verfertiget :
Man thut in eine glaͤſerne Retorte 1 15 geſchabte

oder pulveriſirte weiße Kreide , mit berfelben verz

mifht man 8 Unzen Oleum Lavendulæ , und feud -

tet diefe Maffe mit etwas von dem beften Spiritu

rectificatiſſimo an ; es wird ſehr gut unter einan⸗

der gemiſcht , und die Retorte in eine Sandkapelle

gelegt , ſo wie die dazu gegebene Vorſchrift lautet ,

damit die Retorte nicht zerſpringt . An dieſe Retorte

wird eine Vorlage anlutirt , und 1 15 des hoͤchſt⸗

rectificirten , allerfeinſten Spiritus , welcher expreß

dazu verfertiget werden muß , vorgeſchlagen⸗ Als⸗

E E a
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dann wird Feuer unter die Kapelle gemacht , und

ſelbiges nach und nach verſtaͤrket , bis ſich die fein —

fen Theile des Lavendeloͤls aus der Kreide ent⸗

wickeln , uͤber die Retorte getrieben werden , und mit

dem Spiritu , der vorgeſchlagen worden iſt , ver —

miſchen .

Es ſind die feinſten Theile von dem weſent⸗
lichſten Oele , welches mit Kreide vermiſcht war ,

da die groben , harzigten Theile in der Kreide zu⸗
ruͤck geblieben ſind . Und eben ſo werden alle Quint⸗

eſſenzen verfertigt ; als z. E . Quinteſlentia de

Cedro , Quinteffentia de Bergamottoö , Quint -

eſſentia de Giroff es , Quinteſſentia de Serpulett .

Hauptſaͤchlich aber will ich nicht zu erinnern vei⸗

geſſen , daß bei der Deſtillation der Quinteſſenzen
die Anlutirung der Vorlage ſeht genau beobachtet

werden muß . Man lutirt die Vorlage an die Re⸗

torte ſowohl mit naſſer Blaſe , als Papfer an , und

umwickelt das Lutum ſehr gut und tuͤchtig mit

Bindfaden , weil ſonſt bei der Deſtillation die fein⸗

ſten Theile derer weſentlichen Oele verfliegen moͤgten .
Hingegen die Quinta Efflentia de fleurs

de Roſes erfordert etwas mehrere Arbeit ; weil

es an der Menge des weſentlichen Roſenoͤls fehlet , ſo
kann man , um doch eine Quinteſſenz davon zu ver⸗

fertigen , auf nachſtehende Mrt verfahren t
Man verfertiget einen Spiritum concentratum

florum roſarum aus eingeſalzenen Roſen , welchs
man etliche Tage cohobirt , und aus einer kleinen

kupfernen Blaſe deſtillirt ; in demſelben loͤſe man

B 2
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gutes , unverfaͤlſchtes Rhodiſer Holzoͤl auf ; nämlich
in einem Pfund des vorhergedachten Roſenſpiritus
loͤſe manet Queutchen Rhodiſer Holzoͤl auf , und j

laffe eg etliche Tage gut verbunden bei einer Son =
j

nenwaͤrme digeriren .

Auf dieſe naͤmliche Art fann man die Quinta
Effentia von Drangenblúthen verfertigen , und mit

dem Oleo Neroli fåttigen , in der nåmlihen Proz

Portion , alg wie oben bei denen Roſen geſchehen iſt —

Die Quinteſſenz von Jasmin iſt ſehr koſtbar zu

verfertigen , und muß ſchlechterdings von bloſen

italiäͤniſchen weiſſen Jasminblumen hergeſtellt werz

den ; weil dieſe aber ſehr rar und in geringer Quan⸗

titaͤt zu bekommen ſind , ſo - macht es dieſe Quint⸗

eſſenz koſtbar . Hat man aber ja das Gluͤck, eine

anſehnliche Portion zu erhalten , ſo verfaͤhrt man

damit , wie bei denen Roſen gelehret worden iſt .

Naͤmlich : man muß den abſtrahirten Spiritum

zwei⸗ bis dreimal uͤber friſche Jasminblumen ab⸗

ziehen ,

Quinta Eſſentia de Mille fleurs .

Es wird hierzu auf 1 Pfund Kreide , welche

in die Retorte gethan wird , 4 Loth Oleum de Cedro ,

4 Loth Oleum Bergamotto , 4 Loth Nelkendl ,

2 goth Oleum Serpilli , r Bouteille Ol , Jasmini ,

4 £ oth OL. Lavendulæ gegofjen , 1 łb deg alerfeinz

ften Spiritus rectificatiſſimi vorgeſchlagen , und ſo

procedirt , als wie ſchon oft zuvor gelehret worden iſt .

EAEPAEANeAR
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Quinta Efentia de Potpourri .

Nuf ı Pfund Kreide wird in die NRetorte gez

than : 2 Soth Thymiandl . 4 Loth Bergamottendl .

4 Loth Nelkenoͤl . 4 Loth Lavendelol . 1 Loth Poz

meranzendl . 2 Quentchen Nerolioͤl . 4 Loth Mo⸗

ſchuseſſenz . 1 16 guter Spiritas . Alles wird mit

der Kreide gut vermiſcht und in den in der Retorte

vorgeſchlagenen Spiritum getrieben , wie bewußt⸗

Quinta Eſſentia ' Orange .
Zu 1 Pfund Kreide werden 8 Unzen Oleum

Aurantiorum ( Pomeranzenoͤl ) gegoſſen , und damit

uͤbrigens , wie bewußt , procedirt .
Aus allen weſentlichen Oelen kann man auf

dieſe Art die ſogenannten Quinteſſenzen verfertigen .

Viele darunter werden auch gefaͤrbt ; allein ſie

muͤſſen nur ganz blaß gefaͤrbt ſeyn , als blau , gruͤn,

roth , violet , blaßgelb . Man bedient ſich eben derer

Farben , welche ich zur Faͤrbung derer Liqueurs

vorgeſchlagen habe .

Zweites Kapitel .
Begreift die Lehre von Verfertigung deren verſchiedenen

Syrops , Limonaden , Pulvern , Pot Pourri ' s , Zahn⸗

pulvern , Zabnopiaten , Zahntinkturen , Raͤucherpul⸗

vern , u. ſw .

Syrop à la Limonade de Citrons .

Man nimmt 1 Maas ſehr hell clarificirten , gu⸗

ten , friſch ausgepreßten Zitronenſaft , denſelben
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gießt man auf 2 Pfund geſtoßenen weißen Zucker ,
und kocht ihn in einer ſehr gut verzinnten , oder
welches noch beſſer waͤre, in einer toͤpfernen großen
Kaſſerolle , zur Konſiſtenz eines dicken Syrops ; um
nun demſelben einen voͤlligen Zitronengeſchmack zu
geben , ſo troͤpfelt man etliche Tropfen Oleum de

Cedro dazu , Unter waͤhrendem Kochen kann man

etliche Gran pulveriſirte Carcume darein thun ,
um dem Syrop eine gelbe Farbe zu geben . Durch
geſchlagenes Eyerweiß kann man ihn ſehr hell cla⸗

rificiren .

Syrop à la Limonade de Citrons ,
fans jus de Citrons ,

Man nimmt 3. B . $ Loth Sal effentiale Tat -

tari , reibt es in einem ſteinernen Moͤrſer ſehr fein ,
und lòfet durch das Kochen daffelbige in 1 Maag

Waſſer auf , dazu ſetzt man 2 Pfund Zucker und et⸗

liche Tropfen Olei de Cedro , kochet ihn zur Kon⸗

ſiſtenz eines Syrops in einem zinnernen Keſſel , und

ſchaͤumet ihn ſehr gut ab , damit er hell wird .

Syrop à la Limonade aux Framboiſes ,

avec : Vinaigre .

Man nimmt 1 Maas Himbeerenſaft , der mit

Eßig angeſetzt iſt , und kocht deuſelben mit 3 Pfund

weiſſem Zucken zu einem dicken Syrop , ſchaͤumet

jhn mit Eyerweiß ab , das zuvor zu einem Schnee

geſchlagen worden iſt ; denn je heller der Saft iſt ,
deſto ſchoͤner wird er⸗
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Syrop à la Limonade aux Framboiſes

fans Vinaigre .
Man nimmt 4 Pfund ſehr gut clarificirten Him —

beerenſaft , gießt ihn auf 4 Pfund weiſſen Zucker ,

clarificirt ihn , wenn er kocht , mit Eyerweiß ſehr

rein ab , und kocht ihn zu einer Syropkonſiſtenz .

Syrop à la Limonade aux Cerifes .

Es werden 4 Pfund ſehr gut clarificirter ſau⸗

rer Kirſchenſaft mit 4 Pfund weiſſem ſehr fein ge⸗

ſtoßenem Zucker gekocht , ſehr gut abgeſchaͤumt, und

unter waͤhrendem Kochen 8 Unzen bitteres Mandel —

waſſer dazu gegoſſen . Man giebt dem Syrop eine

etwas ſtarke Konſiſtenz .

Syrop de Cerifes au Vinaigre .

Man nimmt 4 Pfund ſehr wohl clarificirten

Kirſchenſaft , welcher ein wenig mit Gewuͤrzen an -

geſetzt worden iſt , gießt denſelben auf 4 Pfund weiſ⸗

ſen Zucker , und kocht ihn damit zu einer ſtarken

Konſiſtenz .

Syrop ' Epine Vinette ,

von Berbisbeeren .

Auf 4 Pfund Berbisbeerenſaft werden 4 Pfund

weiſſer Zucker gerechnet ; derfelbe wird damit zu eiz

ner ſtarken Syropkonſiſtenz gekocht , und uͤbrigens

mit der Abſchaͤumung ) wie bei den andern , procedirt .

Syrop ' Orgeade de Montpellier .
Man nimmt auf 1 Pfund ſuͤße Mandeln 4

Loth bittere , ſchaͤlet dieſelben durch Aufgießen ſie⸗
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denden Waſſers , wie bekannt , ab , alsdann wirft

man ſie in kaltes Waſſer , damit aller noch daran

haftende Schaum abgewaſchen wird . Alsdann wer⸗

den ſie auf einen Stein gethan , und zu einem Mus

gerieben , indem man von Zeit zu Zeit ein wenig

Waſſer dazu thut , alg wollte man einen Teig
machen , damit die Mandeln nicht zu Del werden ,

Wenn euer Teig ſo weit fertig iſt , ſo verduͤnnet ihn

mit ein wenig Waſſer , ſeihet ihn durch ein feines

Haarſieb , und preßt ihn ſo ſtark , daß die Subſtanz
recht ausgedruͤckt wird . Und da noch viel Milch
in eurem Teige bleiben koͤnute, ſo verduͤnnet ihn zum

Zweiten - und wohl auch zum Drittenmal , wenn es

noͤthig iſt , mit Waſſer , damit keine Milch mehr in

dem Teige bleibt .

Merket , daß ihr jedesmal , wenn ihr euern

Teig macht , ſehr wenig Waſſer zugießen muͤßt , da⸗

mit die Milch dick wird .

Nachmals macht ihr Syrop aus bloßem Mafe

ſer und Zucker , welchen ihr einſiedet , bis er ſich

bricht , das heißt , bis er ſich kryſtalliſirt , und bald

candiren will . Alsdann thut nur Mandelmilch dazu

und laft fie kochen , wobei ihr beim erſten Kochen

eine Zeit lang gut ruͤhren muͤßt , nachdem ſie von

der Stärke des Zuckers dick wird . Und wenn ihr

wahrnehmt , daß euer Syrop dick genug iſt , ſo nehmet

ibn pom Feuer , damit er kalt wird , und rauͤhret

ibn von Beit au Xit um , daß er nicht ſo ſehr ſteigt .

Menn ep falt ift , fo thut ibn allezeit , unter waͤh⸗

vendem Umruͤhren , in eine Buͤchſe. Sol nùn euer

Syrop nach Pomeranzenbluͤthen ſchmecken , ſo thut
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etwas Pomeranzenbluͤthenwaſſer dazu , und das ganz

zuletzt , wenn er ſchon fertig iſt , doch aber nicht zu

viel , damit die Konſiſtenz des Syrops nicht dadurch
vermindert wird .

Dieſe Bearbeitung des Syrops iſt nach dem

Original aus dem Franzoͤſiſchen ins Dentſche von

Wort zu Wort uͤberſetzt worden .

Man kann auch auf nachſtehende Art einen

Syrop ' Orgeade verfertigen :

Man macht aus 1 Pfund geſchaͤlten ſuͤßen,
und & Pfund dergleichen bittern Mandeln mit Oran -

genbluͤthen - Waſſer eine ſehr ſubſtantioͤſe Mandel —

milch , unter dieſelbe miſcht man ſehr fein geſtoße⸗
nen Zucker , und zwar in nachſtehender Proportion :
Naͤmlich zu 1 Pfund Mandelmilch nimmt man 2

Pfund weiſſen Zucker , ruͤhrt denſelben ſehr gut un —

ter einander , und ſetzt ihn uͤber das Feuer , und

wenn derſelbe nur heiß geworden , daß die Mandel -

milh den Zuder aufgeldft bat , fo bebt man ibn

geſchwind vom Feuer , und ruͤhrt ihn fleißig , big

er kalt geworden iſt . Zum Kochen muß man ihn

ja nicht kommen laſſen , ſonſt ſeparirt ſich die Milch
vom Zucker , und gerinnet zuſammen , wie eine

animaliſche Milch .

Syrop Capillaire de Montpeiller .
Von Wort zu Wort aus dem Franzoͤſiſchen ins

Deutſche uͤberſfetzt .
Menn ihr die Herbam Capillor . Veneris gut

und rein ausgeſucht und gereinigt habt , ſo ſchnei⸗
det es mit einer Scheere ſehr klein , thut es in einen
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verzinnten Keffel , gießt das Waſſer darauf , und

laßt es kochen , bis euer Decoctum wohl embrirt

und geſaͤttigt iſt . Und wenn ihr ſehet , daf fich euer

Kraut zu Boden ſetzt , ohne daß ihr es mit dem

Schaumloffel niedergedruͤckt habt , ſo nehmet es vom

Feuer , ſeihet das Decoctum durch ein Sieb , und

druͤcket das Kraut ſcharf mit der Hand aus . Macht

nochmals den Keſſel wieder rein , und thut Zucker

in denſelben , z. B . 4 Pfund , und gießt auf dieſen

1 Maas eures Decocti , ſetzet den Keſſel aufs Feuer ,
und ruͤhrt den Zucker um , bis er geſchmolzen iſt .

Schlaget nach dieſem Eyer auf , thut das Dotter

weg , und nehmt nur das Weiße , welches ihr in

friſches Waſſer thut , und es mit geſchaͤlten Weiden⸗

ruͤthchen wohl ſchlaget , damit es recht zum Schaum

wird . Wenn nun euer Zucker und euer Waſſer

fochen , ſo thut einen Theil eures alſo zubereiteten

Eyerme feg hinein , und wartet , big der Shaum

geſtiegen und fich an euer Eyerweiß , welches alle⸗

zeit auf dem Syrop bleibt , angehaͤngt hat . Als⸗

dann ſchaͤumet euern Syrop , und wenn ibr ihn ge⸗

ſchaͤumt habt , ſo thut wiederum Eyerweiß , wie das

erſtemal , hinein , bis euer Syrop vollkommen geklaͤrt
iſt . Auf ſolche Art ſchaͤumt ihr ihn und laßt ihn

kochen , bis er die Konſiſtenz eines Syrops bekommen

hat . Man gießt ihn hernach durch ein feines Haar⸗

ſieb in eine große thoͤnerne Schuͤſſel, und laͤßt ihn

erkalten⸗
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Punſchſyrop , oder Eſſenz .

Um in Geſchwindigkeit Punſch zu verfertigen .

In einen gutverzinuten Keſſel gießt man 1 Maas

gut clarificirten Zitronenſaft , in denſelben thut man

3 Pfund weiſſen Zucker , und laͤßt denſelben , nach⸗

dem man ihn unter waͤhrendem Kochen abſchaͤumt ,

zur Konſiſtenz eines dicken Syrops einkochen , gießt

ihn durch , alsdann ſetzt man ihm 1 Maas von un⸗

ferm Arak zu , der ohne Waſſerzuſatz verfertiget wor⸗

den iſt , und ruͤttelt alles ſehr gut unter einander ,

und verwahrt ihn in Bouteillen .

Eben auf dieſe naͤmliche Art kann eine dergl .

Eſſenz ohne Zitronenſaft verfertiget werden . Naͤm⸗

lich : wenn man anſtatt des Zitronenſafts 1 Loth in

heißem Waſſer aufgeloͤßtes Sal Tartari eſſentiale

nimmt . Uebrigens wird damit procedirt , als wie

vorher bei dem , welcher mit Zitronenſaft verfertiget

wurde , verfahren worden iſt .

Syrop de Coffée .

In der Geſchwindigkeit Kaffe zu verfertigen .

Man nimmt z. E . T Pfund guten gebranuten

und auf einer Kaffemuͤhle fein gemahlenen Kaffe ,

denſelben thut man in einen Topf mit einer Stuͤrze,
gießt Waſſer darauf , ungefaͤhr 1 Maas , jedoch ſo ,

daß der Topf nicht ganz voll damit angefuͤllt iſt .

Die Stuͤrze wird auf den Topf zugeklebt , und ganz

gelind kochen laſſen , daß ungefaͤhr 3 Finger voll ein —

kochen . Das Fluidum wird von dem Kaffeſatze ab⸗

gegoſſen , und 2 Maas neues Waſſer dazu gethan ,

und nochmals uͤber die Haͤlfte einkochen laſſen .

ia e a ar ER i E e aiim a
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Sowohl das erſte als zweite Brodium wird mit

einander vermiſcht ; alsdann nimmt man Zucker ,
gießt den ausgekochten Kaffe darauf , und kocht dar⸗

aus einen Syrop , der , wenn er erkaltet iſt
ne Bouteillen gefuͤllt wird .

Will man nun in der Geſchwindigkeit Kaffe ha⸗

ben , ſo thut man davon einen auch 2 Loͤffel voll in

eine Taſſe , gießt heiſſes Waſſer und Milch dazu , ſo
iſt der Kaffe zum Trinken fertig . Auf Reiſen ift
dieſer Kaffeſyrop ſehr bequem .

t , in klei⸗

Syrop des Cerifès pour les Vins ,

Damit in der Geſchwindigkeit Kirſchenwein zu

verfertigen .

Man nimmt z. B . 20 Pfund ſaure Kirſchen ,
ſtoͤßt dieſelben in einem eiſernen Moͤrſer , nebſt ihren

Kernen , klein , ſo, daß kein Kern davon ganz bleibt .

Dieſen Kirſchenbrei thut man in eine große toͤpferne
Schuͤſſel , und laͤßt ihn ungefaͤhr 12 Stunden ruhig
ſtehen . Alsdann nimmt man dieſe Maſſe , thut ſie
in große Kruͤge , und wirft etliche Loth geſtoßene
Gewuͤrznelken und Zimmetbluͤthen dazu , und gießt
3 auch 4 Maas Wein daruͤber . Dieſe Kruͤge werz
den mit naſſer Blaſe gut verbunden , und in dieſer
Verfaſſung ungefaͤhr 14 Tage ruhig gelaſſen . Als⸗

dann nimmt man die Maſſe heraus , gießt noch etwas
Wein dazu , und gießt alles durch eine aufgeſpannte
Leinewand . Dieſen Kirſchenſaft nun thut man in
einen verzinnten Keſſel , und rechnet auf 1 Maas

deſſelben 1 Pfund Zucker . Man laͤßt ihn nun auf
einmal einkochen . Sollte er nicht geuug nach Ge⸗
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wuͤrze und Kernen ſchmecken , ſo thut man noch et⸗

liche Loth groͤblich geſtoßenes Gewuͤrze dazu , imgle⸗

chen etliche Maas bitteres Mandelwaſſer . Wenn

er genugeg kocht hat , ſo ſetzt man ihn vom Fener

ab , und gießt ihn zum Erkalten durch einen flanel⸗

lenen Lappen .
Von dieſem Safte nimmt man ſo viel , als

man will , unter eine ebenfalls beliebige Quantitaͤt

Wein , ſo iſt augenblicklich der Kirſchenwein fertig .

Eben auf dieſe Art verfertiget man auch den

Syrop Framboiſes pour les Vins ,

nur daß man bei demſelben dag bittere Mandel -

waſſer weg laͤßt. Uebrigens iſt die Procedur , wie

bei dem vorhergemeldeten Kirſchweinſyrup .

Poudre à la Limonade de Citrons .

Man nimmt friſchausgepreßten guten Zitronen⸗
ſaft , z. E. 1 Pfund , gießt ihn auf 2 Pfund Zuk

ker , und kocht denſelben in einer kupfernen oder

meßingenen Pfanne ad Conſiſtentiam tabulati .

oder zu einer ſolchen Haͤrte, daß , wenn er erkaltet

iſt , ſich pulveriſiren laͤßt . Wenn dieſes geſchehen

iſt , ſo ſetzt man ihm noch eine kleine Quantitaͤt Zuk⸗

fer mit etlichen Tropfen Olei de Cedro zu , reibet

es ſehr gut unter einander , und verwahret dieſes

Pulver in ſehr gut verbundenen Glaͤſern , damit es

keine Luft anziehen kann , ſonſt wird es feucht wer⸗

den , und zuſammenfließen . Man verfaͤhrt damit ,

wie gebraͤuchlich, um geſchwind Limonade zu vers

fertigen ,
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wuͤrze und Kernen ſchmecken , ſo thut man noch et⸗

liche Loth groͤblich geſtoßenes Gewuͤrze dazu , imgle⸗

chen etliche Maas bitteres Mandelwaſſer . Wenn

er genugeg kocht hat , ſo ſetzt man ihn vom Fener

ab , und gießt ihn zum Erkalten durch einen flanel⸗

lenen Lappen .
Von dieſem Safte nimmt man ſo viel , als

man will , unter eine ebenfalls beliebige Quantitaͤt

Wein , ſo iſt augenblicklich der Kirſchenwein fertig .

Eben auf dieſe Art verfertiget man auch den

Syrop Framboiſes pour les Vins ,

nur daß man bei demſelben dag bittere Mandel -

waſſer weg laͤßt. Uebrigens iſt die Procedur , wie

bei dem vorhergemeldeten Kirſchweinſyrup .

Poudre à la Limonade de Citrons .

Man nimmt friſchausgepreßten guten Zitronen⸗
ſaft , z. E. 1 Pfund , gießt ihn auf 2 Pfund Zuk

ker , und kocht denſelben in einer kupfernen oder

meßingenen Pfanne ad Conſiſtentiam tabulati .

oder zu einer ſolchen Haͤrte, daß , wenn er erkaltet

iſt , ſich pulveriſiren laͤßt . Wenn dieſes geſchehen

iſt , ſo ſetzt man ihm noch eine kleine Quantitaͤt Zuk⸗

fer mit etlichen Tropfen Olei de Cedro zu , reibet

es ſehr gut unter einander , und verwahret dieſes

Pulver in ſehr gut verbundenen Glaͤſern , damit es

keine Luft anziehen kann , ſonſt wird es feucht wer⸗

den , und zuſammenfließen . Man verfaͤhrt damit ,

wie gebraͤuchlich, um geſchwind Limonade zu vers

fertigen ,
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Moh eine andere Art eines guten und geſunden

Limonadenpulvers .
Man nimmt 2 Loth Salis effential . Tartari ,

reibet es febr Fein mit etlichen Granen Pulvis Cur -
cumæ und etlichen Tropfen Olei de Cedre ab ,
alsdann vermiſche man es mit einem Pfund ſehr
fein pulveriſirten weiſſem Zucker ; wenn alles ſehr
gut unter einander gerieben iſt , ſo ſiebe man es
durch ein ſehr feines Haarſieb , damit es theils iut
gemiſcht , theils ſehr fein wird . Man verwahrt es

zum Verkauf in ſehr ſchoͤnen weiſſen Zuckerglaͤſern
auf .

Das ſogenannte Waldheimer Gaͤchſiſche

limonadenpulver .

Dieſes wird aus 4 Unzen Cremor tartari und

16 Unzen geſtoßenem Zucker , wozu man etliche
Tropfen Oleum de Cedro gießt , verfertiget , und
in einem marmornen Moͤrſer mit etlichen Granen

fein pulveriſirter Curcumæ ſehr gut unter einander

reibt . Es wird in kleinen , runden , blechernen ,
mit Papier ausgefuͤtterten Buͤchschen verkauft .

Limonadenpulver von Berbisbeerenſaft ,
Dieſes wird accurat ſo verfertiget , als wie das

Limonadenpulver aus dem Zitronenſaft —
Man rechnet 8 Unzen Berbisbeerenſaft auf 1

Pfund Zucker , welcher ebenfalls in einem gut ver⸗

zinnten Keſſel ad Conſiſtentiam tabulati gekocht ,
und hernach pulveriſirt wird . Um des Wohlge —
ſchmacks halber werden etliche Tropfen Oleum de

—
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Cedro dazu getroͤpfelt. Der Berbisbeerenſaft muß

von ſehr reiſen Beeren gepreßt ſeyn , damit das Pul⸗
ver ſchoͤn roth wird .

Poudre Carminatif à IImperiale .

Auf 1 Pfund pulveriſirten Zucker werden 6o

Tropfen Ol. Menthæ piperitidis , imgleichen 20

Tropfen Nelkenoͤl und 20 Tropfen Oleum Cinna⸗

momi getroͤpfelt , und gut unter einander gerieben .

Alsdann reibt man aparte in einem ſteinernen Moͤr⸗

ſer 1 Loth Salis Tartari eſſentialis ſo fein , wie

moͤglich ; man miſche den mit Oelen impraͤgnirten

Zucker dazu , und verwahre es in Glaͤſerchen ; es

treibet unendlich die Blaͤhungen und befoͤrdert den

Appetit .

Poudre dentifrice blanc ,
oder :

Pour les Dents blanche .

Es werden dazu 1 Pfund ſehr fein und durch
das Auskochen mit Lauge ſauber gemachte pulveri —
ſirte Eyerſchaalen genommen , ferner I Pfund feit
gepuͤlverter Bimſenſtein , 1 Pfund eben zu Staub

gepuͤlverte Veilchenwurzel ; dieſes alles wird in einem

Moͤrſer ſehr gut gemiſcht , und durch ein feines
Haarſieb geſiebt . Alsdann werden aufs neue in

dem Moͤrſer ſehr fein geſtoßene rothe Myrrhen 4
Loth , Wuͤrzuelken 4 Loth dazu gethan , und gut un⸗

ter einander gemiſcht . Alsdann 1 Loth Oleum de

Cedro , à Loth Oleum Bergamotto , · Loth Ol .

Caryophillor , 15 Tropfen Ol . Cinnamomi , 16
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Gran Mofus , welcher in ein wenig Spiritus auf⸗ |

geloͤßt worden iſt . Wenn alles ſehr gut gemiſcht
worden iſt , ſo ſiebt man es zum zweitenmal durch ,
alsdaun iſt es fertig .

Poudre pour les : Dents rouge Royale .
Dieſes wird auf nachſtehende Art verfertigt .

Naͤmlich : man thut in einen großen verglaſurten j

Topf , welcher vornen , faſt nahe am Boden, Loͤcher hat ,
|

welche mit kleinen langen Pfröpfen zugeſtopft ſind ,
1 Pfund ſauber gemachte und fein geſtoßene Eyer⸗

ſchaalen , 1 iö Bimſenſtein , und 1 i5 fein geſtoßene

florentiniſche Veilchenwurzel , welches alles vorher

ſehr gut unter einander gemiſcht iſt . Dieſer Topf
wird zur Seite eines Windofens geſetzt , auf dem⸗

ſelben haͤlt man ein leinwandenes Tuch , auf einem

Tenakel ausgeſpannt , parat , durch weles nadz

ſtehendes Brodium gegoſſen wird :

Naͤmlich , man ſetzt einen Keſſel auf einen Wind⸗

ofen , in denſelben thut man 2 J5 geraſpelten Fer⸗

nambuck , nebſt 1 Loth Alaun , gießt ſo viel Waſſer

darauf , daß daſſelbe eine Hand hoch daruͤber geht .

Der Fernambuck muß mit dem Alaun eine gute

Stunde lang kochen , bis derſelbe anfaͤngt, ſich zu

Boden zu ſetzen , alsdann ſchoͤpft man die rothe

Bruͤhe ab , und gießt ſie durch die aufgeſpannte Lei⸗

newand in den Topf anf das Pulver ; vermoͤge Der

Alaunſäaͤure wird es mit dem Pulver effervefciren ;

ſobald die Efferveſcenz jedesmal vorbei iſt , gießt

man nur rothe Bruͤhe darauf , und continuirt ſo

lange damit , bis die Efferveſcenz ceſſirt . Das Pul⸗
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ver wird ſich ſetzen , die Roͤthe aus der Fernambuck⸗
bruͤhe an ſich ziehen , und das uͤberſtehende Waſſer
wird blaßroth ausſehen . In dieſer Verfaſſung laͤßt
man es 24 Stunden ruhig ſtehen ; das uͤberſtehende

Waſſer wird weggegoſſen , und das dicke auf dem

Boden ſitzende rothe Pulver wird auf einen Bogen

Papier gethan , und nach und nach getrocknet .

Wenn es ganz trocken iſt , ſo wird es durch ein Sieb

geſchlagen , und mit 2 Loth ſehr fein geſtoßenet

Myrrhen , und 2 Loth Wuͤrznelken, 20 Tropfen

Zimmet ! , 20 Tropfen Ol . L. Rhodii , unö 2 Gran

aufgelößtem Moſchus vermiſcht . Die Couleur aber

in etwas zu erhoͤhen , ſo reibt man die ganze Quana

titaͤt mit etwas Mandeloͤl ab ; es erhoͤhet ſich dann

die Couleurs Diefeg Pulver verwahrt man in einem

gut verbundenen Glaſe , damit es ſich nicht verduͤnſte
und ſeinen ſehr angenehmen Geruch verringere .

Opiat ' Angleterre pour les Dents .

Es werden 2 Loth gute Coccionelle in einem

Moͤrſer ſehr fein , wie Staub , mit 1 Quentchen ge⸗

branntem Wann gerieben , und wenn fie recht feit

iſt , ſo miſcht man es unter 1 Pfund mit Rofen

waſſer dick eingekochten weiſſen Syrop , wozu man

8 Loth praͤparirte Krebsaugen miſcht . Es wird in

kurzer Zeit zu fermentiren anfangen , und durch die

Fermentation eine carminmaͤßige Roͤthe erhalten .
Wenn nun die Fermentation vörüber iſt , ſo miſcht
man 2 Loth pulveriſirte Wuͤrznelken und 1 Loth fein

pulveriſirte Myrrhen dazu , reibet alles ſehr gut un⸗

C $



34

ter einander , und troͤpfelt ſowohl 1 Quentchen

Oleum de Cedro , als auch etliche Tropfen Zim⸗

metoͤl dazu .

Sollte es zu dick an Konſiſtenz ſeyn , ſo ſetzt

man noch etwas Syrop mit Roſenwaſſer darun⸗

ter ; je laͤnger es ſteht , je beſſer wird die Couleur

und Geruch .

Damit aber dieſe Latwerge nicht ſchimmelt

oder ſauer werden moͤgte , ſo gießt man der Conſer⸗

vation wegen ein wenig Loͤffelkraut - Spiritum zu⸗

Teinture ' Angleterre pour les Dents ,

Es werden 8 Loth Gummi Laccæ in granis

groͤblich zerſtoßen , und mit 4 Loth Alaun vermiſcht ,

und in einem Maas Salbeywaſſer ſo lange gekocht ,

LS bis es eine ſchoͤne purpurfarbene Roͤthe erlangt hat .

Dieſe Tinktur wird durchgeſeihet , und wenn ſie er⸗

kaltet iſt , ſo werden noch 16 Loth Spiritus Coch -

leariæ , worin 1 Quentchen Nelkenoͤl aufgeloßt wor⸗
den iſt , dazu geſetzt . Dieſe Tinktur wird durch das

Zugießen des Loͤffelkraut⸗Spiritus truͤbe, deßwegen

iſt es noͤthig , daß ſelbige durch Loͤſchpapier durchfil⸗

trirt wird .

Das ſehr beruͤhmte und bekannte Leipziger

Raͤucherpulver ,

welches , wenn man damit raͤuchern will , nicht auf

Kohlen geworfen , ſondern entweder auf ein gluͤhen⸗

des Blech , oder heißen Ofen geſtreuet werden muß⸗

Dieſes Raͤucherpulver beſtehet aus nachſtehenden

Ingredienzien . Als naͤmlich aus 16 Loth Casca⸗

—.—
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rillenrinde , 16 Loth Zimmet Cala , 2 Ẹ Cort ,

Thymiamatis , 2 iß Storacis Calaminth . , 1 tb
Benzoes optim . , 2 łb Rad , Ireos , t tb Zimmet⸗
bluͤthen , 116 Gewuͤrznelken, T w geraſpeltes Rho⸗

diſerholz ,1 th Lavendelbluͤthen , 18 16 hochrothe
Roſenblaͤtter , 15 ſchoͤne blaue getrocknete Korn —

blumen , 15 ebenfalls friſch getrocknete hochgelbe

Er

are

A

H Ringelblumen , und nachſtehender Balſam , welcher
Dor dert Hand noh aparte aufbehalten werden muğ ,

| und nach Verfertigung dieſes Pulvers , welches hie⸗

| unten beſchrieben , mit als eine Hauptſache dabet

employiret werden muß , als der

Balſam dieſes Pulvers .
Es werden 16 Unzen des hoͤchſtrectificirten Spi—

ritus Vini , und nachſtehende Oele und Sachen zur

|! Digeftion hinemgethan , alg : 8 Roth Storax liquid .

4 oth Bal. , Peruvianus , 3 Coth Lavendeldl , 4 Roth

Bergamottenoͤl . 4 Loth Oleum de Cedro . 1 Quent⸗

chen Ol . L. Rbodii , 20 Gran Moſchi .

Dieſes wird ſehr gut unter einander geruͤttelt ,
"e in ein Feines Phiolchen gethan , mit naſſer Blaſe

gut verbunden , und zur Digeſtion hingeſetzt , und

unter waͤhrendem Digeriren dann und wann umge⸗

ruͤttelt .

Die Zurechtmachung der uͤbrigen Ingredienzien
geſchiehet folgendermaßen :

1 ) Die Radices Ireos werden vor allen andern

Materien zu allererſt mit einem krummen Meſ⸗

ſer auf dem Schneidbret groͤblich geſchnitten ,
C 2

—

—
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und durch einen Durchſchlag mit ganz engen Loͤ⸗

chern geſiebt , damit ſie nicht ſo viel Staub und

Pulver geben , als wenn ſie in einem Moͤrſer

geſtoßen wuͤrden .

2) Werden die Gewuͤrze , Cascarilla , Caſſia lig -

ji nea , Cort . thymiamatis auch aparte geſchnit⸗

1 ten , und ebenfalls durch ldas naͤmliche Sieb

geſiebet , alsdann die beiden Gummata .

3) Ganz zuletzt werden die Blumen , jede aparte ,

durch den naͤmlichen Durchſchlag geſiebt und

fein geſchnitten⸗
Die Roſen werden ganz aparte aufbehalten , und

mit Spiritu vitrioli conſpergirt , damit fie fhòn roth

werden , die vorher , ehe fie mit den andera gemengt

werden , getrocknet werden muͤſſen.

Wenn nun dieſes alles ſo , wie hier vorgeſchrie⸗

ben , behandelt worden iſt , ſo werden alle Ingre⸗

dienzien , die Blumen ausgenommen , in ein Sieb

gethan , und zuſammen gemiſcht , und aller Staub

davon abgeſchlagen , und nach und nach der unter

dieſer Zeit in Digeſtion geſtandene Balſam mit den

Hånden darunter gerieben ; iſt nun dieſes geſchehen ,

ſo thut man die Blumen ganz zuletzt dazu , und

í miſcht alles mit den Haͤnden, wie ſchon kurz vorher

erwähnet worden , gut unter einander . Es muß

li
diefes Pulver in Glåfern aufbewahret werden ,

Extra feine Raͤucherkerzen .

Man nimmt z. B . 2 Pfund gute ausgegluͤhte

Kohlen , ſtoͤßt dieſelben ganz fein , waͤre es moglich ,

ſo ſehe man , daß manKohlen von Lindenholz haben

ei
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fann , fie find ſehr zart und brennen vortreflich . Un⸗

ter dieſe 2 Pfund Kohlenſtaub miſcht man fein pul⸗

veriſirten Storax Calam . 18 Roth 4 Loth fein

pulveriſirte Benzoes . 8 Loth Weyhrauch . 4 Loth

Maſtix . 2 Loth Cascarill . 4 Loth Wuͤrznelken .

6 Loth Zimmetbluͤthen . 6 Cort thymiam . 6 Loth

8 Loth Storax liquid . 2 Loth Balf . de Peru . , Diez

ſes alles wird unter den Kohlenſtaub , wie vorher

gemeldet worden , vermiſcht , und endlich mit Tra⸗

gantſchleim zu einer Maſſe angeſtoßen , die man wie

ein Wachs mit den Fingern bearbeiten und formiren

fann . Wenn mun diefe Maffe auf diefe Art bereitet

worden iſt , ſo werden unter dieſelbe im Moͤrſer nach⸗

ſtehende Oele getroͤpfelt und darunter gemiſcht , als :

Oleum Lavendulae , Ol . Bergamotto , Ol , de Ce -

dro , Ol . Caryophillor , ana I Quentchen ; als⸗

dann werden daraus die bekannten Raͤucherkerzchen

formirt . Je kleiner dieſelben verfertiget werden , de⸗

ſto ſchoͤner ſind ſie . Um damit ſie gut ausbrennen ,

ſo muͤſſen ſie ſehr gut austrocknen ; ihr Geruch iſt

unvergleichlich .

Spaniſche Ofenmaſſe , oder wohlriechender
Ofenlack .

Man nimmt einen großen eiſernen Moͤrſer ,

ſetzt denſelben in einen Keſſel , worin kochendes Waſ⸗

ſer iſt , ſetzt dieſen auf einen Windofen , worin Feuer

brennt , damit das Waſſer nie zu kochen aufhoͤrt ,

und der Moͤrſer heiß wird . Wenn derſelbe ganz heiß

geworden iſt , ſo thut man in denſelben 1 Pfund Sto -

rax liquid . , und wenn der Storax wie Wachs zer⸗
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| floſſen ift , fo wirft man 83 Loth febr fein gepuͤlverte
Benzees , imgleichen 4à Loth Ballamum Peruvianum
und 12 Gran aufgelöͤßten Moſchum dazu , und
miſcht es ſehr gut unter einander ; endlich faͤrbt man
es ſchwarz mit ſehr fein geſtoßenem ſchwarzem Elfen⸗
bein , damit es ſo ſchwarz , wie Siegellack wird . Wenn
nun alles beiſammen iſt , ſo ſetzt man noch 1 Quent⸗ani chen Lavendeloͤl, 2 Quentchen Nelkenoͤl , 2 Quentchen
Cedro⸗ und 3 Quentchen Bergamottendl zu ; man
miſcht alles ſehr gut unter einander , wiegt davon
jedesmal r Loth ab , und formirt es auf einem Blech
in Stangen , wie Siegellack . Wenn der Ofen recht
heiß iſt , ſo beſtreicht man ihn mit der Maſſe , wel⸗
ches das ganze Zimmer parfuͤmiret . J

ii Pot - Pourri .
| In fluͤſſiger Geſtalt , in der Geſchwindigkeit |

die Zimmer damit zu parfuͤmiren .
Man nimmt 1 Maas Spiritus Vini rectiffca⸗

tiſſimus , in denſelben troͤpfelt man 1 Loth Laven⸗
deloͤl, 1 Loth Serpulett , 1 Loth Bergamettenoͤl,
2 Loth Cedrodl , 1 Quentchen Nelkendl , Z oth

guten Balf . de Peru , to Gran in Spiritus auf -
gelößten Molchum . Alles dieſes wird in einen
glaͤſernen Kolben gemiſcht , welcher mit einer naſſen
Kaͤlberblaſe gut verbunden , und in eine Sandkapelle
in Digeſtion geſetzt wird . Wenn ſich nun alle Oele

i j
aufgeloͤßt haben , ſo laͤßt man den Kolben erkalten ;
unter dieſer Zeit nimmt man eine große Bouteille ,
und gießt in dieſelbige 1 Maas ſtarkes cohobirtes
Roſenwaſſer , 1 Maas Orangenbluͤthen- Waſſer,
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1 Maas Lavendelblumenwaſſer , 1Maas Thymian⸗

waſſer , miſchet alles ſehr gut unter einander und

gießt den obigen mit Oelen impraͤgnirten Spiri -

tum dazu , ruͤttelt es ſehr gut unter einander , und

fuͤllet es auf Bouteillen ; man befprengt damit die

Zimmer , wodurch ein ſehr guter Geruch entſtehet ,

und den ganzen Tag das Zimmer darnach riecht .

Pot - Pourri .

Diefen in trockener Geſtalt in Pot - Pourri⸗

toͤpfen aufzubewahren .

Dieſen zu verfertigen , iſt eine ſehr weitlaͤufige

Beſchreibung , und ſolche iſt , nach einem franzoͤſiſchen

Originalmanuſkript , ins Deutſche uͤberſetzt worden .

Unter dem Wort Pot - Pourri verſtehet man

gemeiniglich einen Haufen von allerlei Dingen , und

mit dieſem iſt es eben ſo ; es iſt ein Haufen vieler —

lei Bluͤthen , Kraͤuter , Wurzeln , Gewuͤrze , Quint⸗

eſſenzen und weſentlicher wohlriechenden Oele , Schaa —

len von Fruͤchten , Ambra , Moſchus , Zibeth ; mit

einem Worte , alles , was wohlriechend iſt , wird

hinzugefuͤgt .
Die Ueberſetzung des Originals lautet von Wort

zu Wort alſo :

Nehmet friſch geſammelte Pomeranzenbluͤthen,

die nicht angelaufen , d. i. nicht fleckigt , ſondern

fhòn weiß ſind ; wohlausgeſuchte , dunkelrothe , ge⸗

doppelte Gartennelken , von welchen ihr das Herz

wegthut und nur die Bluͤthen davon abſchneidet ;

friſche weiſſe Lilienblaͤtter ; ſchoͤne weiſſe Roſenblaͤt⸗

ter , die nicht fleckigt ſind ; rothe Roſenblaͤtter ; die

inwendigen Herzen derer Roſen , die noch nicht von
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Der Sonne ausgezogen find : Lavendelblumen ; die
feinſten Spitzeu von Rosmarin , welche in voͤlliger
Bluͤthe ſtehen ; Thymianzweige , die in voͤlliger Bluͤthe
ſtehen ; Salbey nebſt denen Blumen ; jungen Bey⸗
fuß , die Spitzen davon ; Majoran ; Baſiliken ; Stein⸗
klee , nebſt denen Blumen ; von allen dieſen von je⸗
dem gleichviel , alsdann groͤblich geſtoßene Zimmet⸗
bluͤthen , Wuͤrznelken , Cardamomen , engliſches Ge⸗
wuͤrze, Muskatennuͤſſe , von jedem 6 Loth , alles
groͤblich zerſtoßen . Die Bluͤthen und Kråuter ver -
miſcht mit einander , alsdann nehmet ihr eine große
wohlverglaſurte Schuͤſſel , und thut erſtlich auf den
Boden eine Schichte Salz , das vorher expreß zu
dieſem Behufe verfertiget worden ift , die ibr wies
derum mit einer Schichte Bluͤthen und Kraͤuter be⸗
deckt , bis eure Schuͤſſel voll iſt , wo immer zu der
Schichte Blumen und Kraͤutern von denen Gewuͤrzen
mit untergemenget wird ; die letzte Schichte aber
muß nur mit Blumen und Kraͤutern bedeckt ſeyn .
Die Gewuͤrze muͤſſen ſehr gut eingetheilt werden ,
damit ſich alles egal durchziehet , und , ſo zu ſagen ,
alles ſehr gut gewuͤrzet ſey .

Wenn dieſes beſagterweiſe geſchehen iſt , ſo be⸗
deckt man die Schuͤſſel mit einem Deckel , welcher
gut darauf paßt , damit ihr ſie hernach auf die letzt ,
wenn alles beiſammen iſt , verlutiren oder verkleben
könnt . Unterdeſſen aber , ehe dieſes geſchiehet , decket
es einsweilen nur ſo zu , und laßt es in dieſer Ver⸗
faſſung nur etliche Tage ſtehen . Alsdann ſtoßet
1 Pfund florentiniſche Veilchenwurzel , 2 Pfund runde
braune Cyperwurzel , k Pfund geraſpeltes friſches
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Rhodiſer - Holz , und wenn alles etliche Tage ge —

ſtanden , ſo nehmet alles wieder aus der Schuͤſſel ;
und leget es ſchichtweiſe uͤber einander , und miſchet
uͤber jede Schichte einen Theil dieſes Pulvers , im⸗

gle Hen jedesmal etwas Salz , dazu . Wenn alleg

nun wieder in die Schuͤſſel gethan worden ift , fo

paſſet den Deckel wiederum auf , und lutirt ſie mit

einem Streifen Papier , welches mit Kleiſter be⸗

ſtrichen iſt , tuͤchtig zu , damit alles darunter ſchwitzet .

Dieſe zulutirte Schuͤſſel nun wird taͤglich in

die Sonne geſetzt , womit man 3 — 4 Wochen kon⸗

tinuiren kann .

Alsdann machet die Schuͤſſel auf , und nehmet

alles heraus auf etliche Bogen Realpapier , und

parfuͤmirt noch die ganze Maffe mit etmas Lavendel ,

Cedroz , Bergamotten - , Nelken - , Jasmin⸗ und

Nerolioͤl , imgleichen etliche Gran aufgeloßtem Mo —

ſchus und Ambra ; miſchet es abermals ſehr gut ,
und thut es in Pot - Pourrigefaͤße , und verfahret

damit , wie gebraͤuchlich .

Pot - Pourri - Pulver ,
um damit Kleider und Waͤſche zu parfuͤmiren , imglei⸗

chen ſeidene Saͤckchen damit zu fuͤllen , um ſolche
bei ſich in der Taſche iragen zu koͤnnen , welche

Suüjets genennet werden .

Dozu nimmt man : ¥ tb NRofenblåtter , $ tb

Lavendelbluͤthe , 4 Loth Rosmarin , 6 Loth Majoran ,
8 Loth Thymian , 6 Loth Pfefferkraut , 8 Loth Po⸗
ley , 4 Loth Krauſemuͤnze , 4 Lorh Melilottenkraut ,
3 fb geftofene Veilchenwurzel , 8 Loth Cyperwurzel ,
8 Loth Wuͤrznelken , 8 Loth Zimmetbluͤthe , 16 Loth
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Nhodifer Holz , 2 Loth Carbamome , -4 Loth engliz

ſches Gewuͤrze, 2 Loch Muscatennuͤſſe . Dieſes

alles wird grob geſtoßen , durch ein ſogevanntes

Speciesſieb getrieben , alsdann mit nachſtehenden

Oelen parfuͤmirt , als : Lavendeloͤl , Bergamottendl ,
Cedro - und Rhodiſer Holzoͤl , und etlichen Gran

aufgeloͤßtem Moſchus , fo viel man voun jedem neh —

men will , nachdem es ſchwach oder heftig riechen

fol . Damit aber ſowohl die Gewuͤrze als Blumen

und Kraͤuter ihren voͤlligen guten Geruch behalten ,

und in einer gewiſſen Feuchtigkeit erhalten werden ,

ſo ſetzt man ihm das zu allen Pot - Pourris apart

verfertigte Salz zu . Dieſes Salg wird auf nadz

ſtehende Art verfertiget :

Man nimmt eine eiſerne Pfanne , darein thut

man —3 Pfund Kochſalz , ſetzt es uͤber das Feuer ,

ruͤhrt es mit einem hoͤlzeruen Spatel gut um , und

roͤſtet es ſo lange , Dig eg , wenu ihr etwas davon

aufs Feuer werft , nicht mehr praſſelt , und braͤun⸗

lichgelb an der Farbe wird .

Cin Pot - Pourri

mider die Motten in den Kleidern , dieſelben zu verttei⸗

ben ; imgleichen konſervirt er auch das Pelzwerk .

Dazu nimmt man : 10 fb Gågefpåne von febr

fettem Kienholz , 2 iß geſtoßene Lavendelblumen ,

Etliche febr fein geſchnittene Moſchushaͤutchen , 4

Loth Rosmarinöl , 2 Loth Lavendeloͤl , 2 Loth Berz

gamottendl , 4 Loth gepuͤlvetten Kampher . Es wird

ſehr gut gemiſcht , und ſowohl in die Kleider als

Pelze geſtreuet⸗
Emann
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Drittes Kapitel .

Weiſet die Bereitung der franzoͤſiſchen Pomaden , Pou |ders , Schminken , Schoͤnheitswaͤſſer , Hein paten und

Seifen , nebſt verſchiedenen andern Sachen .

B. der Verfertigung derer franzoͤſiſchen Poma⸗
den kommt es hauptſaͤchlich auf die Hauptmaſſe der⸗ |

ſelben an ; dieſe beſtehet entweder aus Rindsnieren⸗
oder Hammelstalk , Unſchlitt oder Fett ; imgleichen
aus einer Beimiſchung weiſſen Mohn - , oder Pro⸗
vencer Oels ; fernerhin kann man auch bei manchen

Pomaden etwas weiſſen Puder zumiſchen . Die Zu⸗ [Fl

bereitung des Fett : oder Rindstalkes iſt weiter

nichts Kuͤnſtliches : es will aber doch, der Reinlich —
keit halber , ſehr gut in Acht genommen werden .

Man verfaͤhrt damit folgendermaßen :
Es wird erſtlich das Fett , welches zur Verfer —

tigung derer Pomaden genommen werden ſoll , ſehr

fein mit dem Meſſer geſchnitten , in einen Keſſel ge⸗
`

than , und nadh und nach bei der gelindeſten Kohlen —

waͤrme zerlaſſen .

Man verhuͤte ſo viel , wie moͤglich , die leben⸗

dige Flamme derer Kohlen , daß die Spitze derſelben

nicht den Boden des Keſſels beruͤhre , damit das Fett

ganz langſam ausſchmilzt . Um nun die Flamme

zu verhindern , ſo kann man dieſelbe mit ausgeſieb⸗
ter Aſche unterdruͤcken .

Dieſes ausgelaſſene Fett nun gießt man durch
eine aufgeſpannte Leinewand in eine große tiefe ir —

dene Schuͤſſel. Wenn nun dieſer ausgelaſſene Talk
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kalt und hart geworden iſt , ſo ſchlaͤgt man ihn in

kleine Stuͤckchen , thut dieſelben in einen kupfernen

gut verzinnten Keſſel , gießt nach Proportion Roſen⸗

waſſer dazu , und kocht darin das Fett noch einmal

aus , wodurch es ſeinen widrigen Geruch verliert ,

und einer weiſſen Wachskonſiſtenz aͤhnlich wird .

Sollte man gewahr werden , daß das Roſenwaſſer
verdampfte , ſo kann man noch mehr dazu gießen ,
bis man merkt , daß der garſtige Geruch des Fet —
tes ſich verzogen hat . Man gleßt hernach zum Zwei⸗
tenmale dag Fett durd ) eing Leinewand , und låft
eg abermals falt werden , wo fich dag Wafer davon

ſepariren wird . Da ſich nun nohh hier und da unz

reine Theile auf dem Boden angeſetzt haben , ſo
ſchabt man ſie , wenn eg erfaltet ift , gang rein ab .

Dieſes auf dieſe Art ausgeſchmolzene Fett thut man

abermals in einen ſaubern verzinnten Keſſel , laͤßt
es gleichfalls langſam fließen , und gießt entweder

weiſſes Mohn - oder Provencer Oel , ſo viel man

will , darunter , nachdem man die Pomade weicher
oder harter Konfiſtenz haben will .

Aus dieſer Maſſe nun werden , mit ihren ge⸗

hoͤrigen Zuſaͤtzen von weſentlichen Oelen , wornach

ſie riechen ſollen , alle Pomaden verfertiget . Nur

muͤſſen die Oele und Balſame nicht zu heiß beige⸗
miſcht werden , ſonſt verfliegen ſie und werden da⸗

durch ihrer Delikateſſe beraubt . Als z. E⸗

Pomade de Lavande .

3u 4 Pfund von obiger Pomadenmaſſe , wenn

ſelbige vorher langſam fließend gemacht worden ift ,



45

mifht man nach und nach 3 Loth gutes frangi fifhes
Lavendelöl . Diefeg Nel wird mit einer Hdizernen

Piſtille ganz langſam darunter gemiſcht . Sollte ja

die Pomade ein wenig ſchmierig ſeyn , ſo ſetzt zu

dieſer ganzen Maſſe 2 Pfund gutes durchgeſiebtes

Puder , welches ſehr gut unter einander gerieben wird⸗

Auf dieſe naͤmliche Art werden die Pomade à

la Bergamotte , Pomade à ja Cedro , Pomade

à la Serpulette , Pomade å la ’ Oeillet , Pomade

aux fleurs ' Orange , Pomade aux fruits ' O-

range verfertiget . Die Pomade à la Bergamotte ,

à la Cedro , fruits ' Orange , werden mit pulve⸗

riſirter Curcumæ ganz blaß gefaͤrbt; man verfaͤhrt

damit folgendermaßen , wenn die Pomaden gefaͤrbt

werden ſollen . Man nimmt ganz aparte einen klei⸗

nen Keſſel , in denſelben thut man z. E . 1 Pfund

Pomadenmaſſe , und miſcht ungefaͤhr 1 Loth , auch

etwas mehr Curcumæ dazu , und gang gelinde damit

gekocht , alsdann wird es durch eine Leinewand ge⸗

goſſen ; man huͤtet ſich , daß nichts von Pulver durch

die Leinewand gehet und ſich ſetzt . Dieſe gelbe Maſſe

wird unter die ganze Quantitaͤt von4 Pfund gemiſcht⸗

Pomade à la Jasmin .

Zu 4 Pfund Pomadenmaſſe werden 6 Bouteillen

des allerbeſten Provencerdls gemiſcht , und Pfund

Puder , ſo wie vorher gelehret worden iſt . Sollte

aber die Pomade nicht ſattſam nach Jasmin riechen ,

ſo kann man von dem veritablen Eau de Jasmin

wenigſtens eine Bouteille voll darunter miſchen⸗

Sie bleibt weiß .
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Pomade à la Vanille .

Dieſe verfertiget man auf nachſtehende Arte
Man nimmt z. E. 4 Loth fein geſtoßene Vanille
auf 4 Pfund Pomadenmaſſe ; dieſe Vanille wird
erſtlich mit einer Scheere ſehr fein geſchnitten , zwi⸗
ſchen 2 Bogen Papier langſam getrocknet , und mit
etlichen Loth Nelken - Calſia zu einem feinen Puder
geſtoßen , es muß aber ſo fein wie Mehl ſeyn , als⸗
dann mit 1 Loth Balf , de Peru unter pie ganze
Quantitaͤt gemiſcht ; man kann auch etliche Tropfen
Nelken⸗ und Zimmetd ! darunter reiben , Dieſe Po⸗
made erhaͤlt erſt ihren delikaten Geruch nach Verlauf
4 Vochen , undje aͤlter dieſelbige wird , deſto ſchöner
riecht fie .

Pomade à la fleurs de Rofes .

Dazu verfertiget man etliche Maas fehe cons
centrirtes Roſenwaſſer , welches etlichemal uͤber ein⸗

geſalzene Roſen abgezogen worden ift , In dieſem
Roſenwaſſer kocht man aufs neue den ſchon in Waſ⸗
ſer abgekochten und gereinigten Nierentalk ; wenn
derſelbe erkaltet und mit Provencer Oel vermiſcht
worden iſt , ſo agitirt oder reibt man , nebſt ſehr
ſtarkem Roſenwaſſer , 1 Loth Rhodiſer - Holzoͤl dar⸗
unter . Man kann ſie weiß laſſen , oder auch mit

Alkannawurzel roſenartig faͤrben, die vorher klein

geſchnitten und in etwas Rindsnierenfett gekocht
worden iſt . Je blaͤſſer die Pomade gefaͤrbt wird ,
defto angenehmer ift die Couleur .



Pomade à la Musc .

Unter 4 Pfund Pomadenmaſſe miſcht man 2

Unzen von unſerer Moſchuseſſenz , imgleichen etliche

Roth Oleum de Cedro ; man faärbt ſie ganz licht⸗

grau mit ein wenig ſehr fein pulveriſirter Ambra .

Pomade à la Jonquille .
Das Oel von der Jonquille , oder die Quint⸗

eſſenz von derſelben , iſt hier in Deutſchland gar

nicht zu haben , deßwegen muß man den der Jon⸗

quille äͤhnlichen Geruch componiren , und dieſer wird

auf folgende Art hergeſtellt : Vor allen Dingen wird

die Pomadenmaſſe ganz blaßgelb , der Jonquille aͤhn—

lidh , gofaͤrbt durch Curcumæ , wie vorher gelehret
worden , und durch Flanell gegoſſen . Ueberhaupt
iſt hier noch zu erinnern , daß man alle Pomaden

durch ein flanellenes Tuch gießt , weil in demſelben

alle nur moͤgliche Unreinigkeiten haͤngen bleiben .

Alsdann miſcht man unter dieſe 4 Pfund Maſſe
nachſtehende Oele : 4 Loth Ellent , Ambræ , 1 Loth
Eſſent . Moſchi , 1 Quentchen Thymianoͤl , 1Quent⸗

chen Pomeranzen - und 2 Quentchen Bergamottenoͤl .

Dieſes alles wird unter die ganze Maſſe ſehr gut

melirt .

Pomade à la Pot - Pourri .

Dazu werden auf 4 Pfund Pomadenmaſſe 5

Loth Eflentia Moſchi , 4 Loth Ol . de Cedro , 4

4 Loth Ol . Bergamotto , 1 Loth Nelkenoͤl , 1 Loth

Thymianoͤl , 1 Bouteille Jasminoͤl , 1 Loth Laven⸗
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del = und 1 Loth Pomeranzenoͤl genommen . Alles

wird gut unter einander gemiſcht und die Maſſe
gelblich gefaͤrbt .

Pomade à Mille feurs .

3u 4 Pfund Pomadenmaſſe wird gemiſcht 2

Loth Eſſent . Moſchl , 2 Loth Kſlent . Ambræ , g

Loth Pomeranzenoͤl , 2 Loth Nerolidl , z Loth Nel -

kenoͤl, 1 Quentchen Ol . L. Khodii , 4 Loth Thymi⸗

anodl , 2 Loth Cedrooͤl , und 1 Quentchen Balſ . de

Peru , und 4 Pfund Puder , wie bewuft .

Pomade à la Franchipane .
Zu 4 Pfund Pomadenmaſſe kommt 1 Bouteille

Jasminoͤl , 4 Loth Bergamottenoͤl , 3 Loth Cedroöl ,

1 Loth Nelkenoͤl , T Loth Thymianoͤl , 4 Loth Moz

ſchuseſſenz . Dieſes alles wird ſehr gut unter einan⸗

der gemiſcht , und braͤunlich gefaͤrbt —

Pomade à la Marechai .

4 Ù Pomadenmaffe , 2. Bouteillen Fasmindl ,

I oth Nelfendl , 20 Tropfen Zimmetoͤl , 2 Loth

Cedrooͤl , 3 Loth Bergamottendl , 4 Loth Rosma⸗

rinoöl . Dieſes wird , wie bekannt , ſehr gut unter

einander gemiſcht .

Pomade à la Violette .

4 t Pomadenmaffe , 4 Loth Oleum de Cedros

1 t6 gang zu feinem Pulver , wie Puder pulverifirte

Veilchenwurzel . Alles wird ſehr gut vermiſcht .
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Pomade , die Haare wachſend zu madhen :
Es werden eine Parthie Rindsfuͤße genommen ,

dieſelben werden ganz klein geklopft , in viele Keſſel
gethan , und mit Waſſer aufgekocht ; das daruͤber

ſtehende Fett wird abgeſchoͤpft , und aparte aufge⸗
hoben . Wenn es erkaltet iſt , ſo laͤßt man vollends

die Feuchtigkeit uͤber dem Feuer abrauchen . Zu die⸗

ſem halbfliefenden Oel ſetzt man gut ausgelaͤſſenes
Rindsfußmark , alsdann agitirt man ſehr fein geſtof⸗
fene Cort . Chinæ und febr ftúrfeg Wegebreitwafjer
darunter , und bag fo lange , bió és diè Konfiftèng eiz
net Pomade erlangt :

Auf 1 w ſolcher Pomadenmaſſe kann man 2

Loth ſehr feine China nehmen ; mit der Vorſchrift
des Waſſers muß man ſich nach der Beſchaffenheit
der Pomadenmaſſe richten , alsdann parfümirt die —⸗

ſelbe mit Oleo Lavendulæ und Ol . Bergamott ;
ſo viel es nöthig iſt .

Lippenpomade .
Dazu nimmt man Wallrath und Mandeldl ,

von jedem 1 Pfund , thut es in einen großen zinner⸗
nen Napf , und laͤßt es nach und nach ſehr gelinde
zergehen . Unter dieſer Zeit nimmt man 2 Pfünd
weiſſes Wachs , bricht es in kleine Stuͤcke und thut
ès ebenfalls hinein , und laͤßt es fließfen . Alsdann
wird 4 Pfund friſche ungeſalzene Butter in ein klei⸗
nes Kaſſerollchen gethan , nebſt gang fein geſtößener
Alkannawutzel , welche mit Zitronenſaft gekocht wird .
Wenn nun die Butter recht ſchoͤn roth iſt , ſo gießt

D
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man aleg durd ein flanellenes Colatorivom , miſcht

ſie unter den zergangenen Wallrath und Wachs , und

parfumirt ſie entweder mit etlichen Tropfen Ol L;

Rhodii , oder Oleo de Cedro . Dieſe Pomade gießt

man entweder in kleine porzellainene Buͤchschen ,
oder auf Papier in Tafelen :

Geſichtspomade .

Dazu wird weiſſes Wachs , Wallrath und Man⸗

delol genommen , von jedem 1 Pfund , in einen zin⸗
nernen Keſſel gethan , und in Roſenwaſſer gekocht —

Man kann zu dieſer Quantitaͤt ungefaͤhr 11 Maas

Roſenwaſſer nehmen , und ſelbiges nach und nach

zugießen und einkochen laſſen . Das Obenaufſtehen⸗
de wird abgeſchoͤpft und durch ein flanelleneg Colas

torium gegoſſen . Wenn es erkaltet iſt , ſo ſetzt man

es abermals uͤbers Feuer , und miſcht unter die ganze

Maſſe zwei friſchgelegte Eyer , und 1 Loth extra fein

pulveriſirte Aaronswurzel . Wenn alles mit einer

hoͤlzernen Keule ſehr gut unter einander gemiſcht
worden iſt , ſo wird es mit etwas Olei Ligni Rho -

dii parfuͤmirt , und in kleine Buͤchschen gethan .

Pomade , eine zarte Hand davon zu

erhalten .

Dazu nimmt man 1 Pfund Wallrath und 1

Pfund Mandeloͤl , zerlaͤßt es bei gelindem Feuer , und

wenn alles uͤber demſelben zergangen iſt , ſo miſcht

man 4 Loth Tincturae Benzoes und 1 Loth ſehr fein

pulveriſirten Kampher dazu . Wenn es parfuͤmirt wer⸗

den ſoll , ſo kann man eg mit Oleo Layendulæ thun ,

—
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Pomade oder Seife ,

gleichfalls får die Haͤnde , um ſelbige meig

und zart zu machen .

Man thut in ein neues verglaſurtes Kaſſeroll

2 Unzen weiſſes Wachs , welches ſehr fein geſchabt
worden iſt , und 2 Unzen gereinigte Pottaſche , dazu

gießt man 6 Unzen Flußwaſſer und laͤßt es ganz ge⸗
linde zuſammen kochen . Wenn man ſiehet , daß das

weiſſe Wachs aufgeloͤßt iſt , ſo laͤßt man es erkalten ;
es iſt dann eine Seife geworden . Dieſe Seife wird

vom Waſſer ſeparirt , und durch das Abduͤnſten Lon

allem Waſſer abgeſondert . Sie muß wie ein Schnee

ſo weiß werden . Mit ein wenig Oleum de Cedro

kann man dieſe Han ſeife parfuͤmiren , und in kleine

Porzellainene Buͤchschen druͤcken .

Pafe ,
um gleichfalls die Haͤnde damit zu waſchen .

n nimmt z Pfund abgeſchaͤlte bittere Manz

deln , laͤßt dieſe ein wenig abtrockenen , alsdann ſtoͤßt
man ſie in einem ſteinernen Moͤrſer zu einem dicken

Teig an ; man ſtoͤßt die Mandeln aber ſo fein , daß
ſie einem Marke aͤhnlich ſind : damit ſie aber dem

nicht aͤhnlich werden , ſo gießt man nach und nach
immer unter waͤhrendem Anſtoßen ein wenig Roſen⸗

waſſer , mit Oleo Tartari per deliquium vermiſcht ,

zu . Dieſe fein geſtoßene Mandeln werden heraus

genommen , und auf einem Teller aparte aufgeho⸗
ben . Alsdann nimmt man aus zwei Milchbroͤdchen
die Krume , weicht dieſelbe in guten Franzbrande⸗

D 2
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wein , und ſtoͤßt ſie abermals mit 1 Quentchen Kam⸗

pher , und zwei Eyerdottern , welche hart gekocht und

von dem Eyerweiß ſeparirt worden ſind , gleich zu ei⸗ t
ner Maſſe an . Hernach , wenn ſowohl die erſte als

zweite Maſſe zuſammen gemiſcht worden , ſo wird

unter beide Maſſen 1 Loth Wallrath gemiſcht , der

vorher pulveriſirt worden war . Da nun alles ſehr

gut unter einander geſtoßen worden iſt , ſo wird alles

mit ein wenig Roſenwaſſer verduͤnnet, und in por⸗

zellainenen Buͤchschen aufbewahret —

Eine andere Art einer ſehr guten

Hand paſte .

Diefe beftehet ang 3 Pfund füfer Mandeln , wel -

che gleichfalls abgeſchaͤlt und zu einer dicken Maſſe

angeſtoßen werden . Unter dieſe Maſſe werden zwei

friſche Eyerdotter , 4 Loth Tinckura Benzoes , 2

Loth Magiſterium Marcaſitæ , und 1 Quentchen

Merc , præcipit . alb . gemiſcht , damit es ein dicker

Teig wird ; ſollte derſelbe zu dick ſeyn , weil , wenn

ſie aͤlter wird , immer trockener wird , ſo gießt man

etwas Kampherſpiritus , und etliche Tropfen Laven⸗

del⸗ , Cedro - und Bergamottenoͤl dazu . — Der Gez

brauch dergleichen Handpaften ift befannt .

Handkleye ,
in Geſtalt eines Pulvers .

Dazu wird genommen : 4 tb Weizenmehl , 1

tb geftogene marfeillanifhe Seife . 1 1b pulverifirte
Violenwurzel . g Loth geftofene Cypermurzel 4

Loth fein geſtoßene Zimmetblúthe , 2 Roth dergh

Wuͤrznelken. 1 Loth Cardamomen⸗

k pA =
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Dieſe Pulver werden gut unter einander ges

miſcht , und mit Oleo Lavendulæ , Ol . Bergamot -

to , Ol . de Cedro , und Ol . Thymiæ , fo viel man

für gut befindet , vermiſcht . Man verwahrt es in

porzellainenen Buͤchſen , damit es ſich nicht verriecht .

Beſchreibung und Bereitungsart der weißen

Stärke aus Weitzen, wo Haarpuder davon

gemacht wird .

Man nimmt ohngefåâbr 30 t5 Weizen vom alz

lerbeſten , ſiebet ihn ſorgfaͤltig durch , daß nichts

unreines darinnen bleibe , ſchuͤttet ihn in einen großen

Zuber , und gießet friſches Brunnenwaſſer daruͤber .

So laͤßt man ihn bis auf den Abend ſtehen , gießt

ſodann das Waſſer ab , und ſchuͤttet , nachdem er tuͤch⸗

tig durcheinander geruͤhrt worden , wieder friſches

darauf . Dieſes ſetzt man 14 Tage lang hinter ein =

ander fort , big der Weizen genug geweicht þat , und

fich wie eine diče Mild ausdruͤcken laͤßt. Dann

druͤckt man ihn durch ein ſauberes leinenes Saͤck⸗

chen in ein anderes recht reines Geſchirr . Das ,

was man zuerſt durchgedruͤckt hat , thut man in

ein beſonderes Gefaͤß, denn dieſes giebt die feinſte

und beſte Staͤrke . Nun druͤckt man die Maſſe noch

einmal durch , und thut das Ausgedruͤckte wieder be⸗

ſonders in ein anderes Gefaͤß ; dieſe Staͤrke wird

ſchon etwas ſchlechter . Zulezt druͤckt man es noch

einmal durch ; aus dieſem wird nun die ſchlechteſte

Sorte . Man lågt nun aleg , wag man durchge⸗

druͤckt hat , einen Tag ſtehen , damit es ſich ſetzt ,

gießt hernach das Waſſer ab , und wieder friſches
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darauf ; den folgenden Tag wiederholt man es noch
einmal . Endlich ſpannt man ein ſauberes Tuch auf
einen Nahm , ſcharrt mit einem Loͤffel die Staͤrke ,
jede beſonders darauf , und laͤßt ſie an der Sonne
trocknen , ſo iſt ſie fertig . Von 30 16 Weitzen ,
erhaͤlt man gewoͤhnlich 20 1b Staͤrke . Wann dieſe
ſauber getrocknete Staͤrke , auf einer dazu beſtimm⸗
ten Puder - Muͤhls zum feinſten Pulver gemahlen
wird , ſo gibt es den ſogenanten weiſſen Haarpuder .

Poudres, ;
ſowohl die ordinatren Haarpuder , als auch die

Kleider und Waͤſche damit zu parfuͤmiren ;
als z. E .

Poudre à la Marechal gris.
Nimm Thymian 4 Hånde voll , Majoran 2

Haͤnde voll , Rosmarin 1 Hand voll , Pfefferkraut
4 Haͤnde voll , Meliſſe 3 Haͤnde voll , Krauſemuͤnze
2 Haͤnde voll , Poley 3 Haͤnde voll , Melolotenkraut
oder Steinklee 1 Hand voll , Großes Baſilienkraut 3mae
Hande voll , Rofenblúthe 2 tb , Lavendelblumen r tb ,
Veilchenwurzel 2 15, Runde Cyperwurzel K 15, Zim⸗
metbluͤthe 1th , Wuͤrznelken 16 Loth , Engliſches
Gewuͤrze 1 th , weiſſen Zimmet 8 Loth , Cardamome
4 oth , Storax Calamit . 12 Loth . Alles dieſes
gelinde getrocknet , un ' ſo fein , wie moͤglich, ge⸗
ſtoßen , und hernach mit nachſtehenden Oelen , par⸗
fuͤmirt , als z E. 2 Loth EII . Moſchi ; 1 Loth Eſl .
Ambræ , 1 Loth Ol . de Cedro , 1 Loth Ol . de
Bergamotto , 1 forh . OIL, Caryophillor , Loth

—
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Pomeranzenoͤl , 2 Quentchen Ball . de Peru . Alle

diefe Dele werden mit 3 Pfund Spiritus Vini perz

miſcht und darin aufgel ößt, und obiges Pulver mit

der Hand gemengt , und in einem Glaſe verwahrt

aufbehalten ,

Poudre à la Marechal blanche .

Nimm 4 Loth florentiniſche Ireos , 115 runde

Cyperwurzel , 16 Loth Zimmetbluͤthe ; 12 Loth Wuͤrz⸗

nelken , und 4 Loth kleine Cardamome ; ſtoße alles

ſehr klein unter einander , und verwahre es in glaͤ—

ſernen Gefäßen .

Poudre à la Marechal rouge ,

Nimm 4 İb roth gebranntes Puder , 115 meife

Veilchenwurzel , 1 15 runde urzel , 16 eot
Zimmetbluͤthe , 8 Loth Wuͤrznelken , 1 Loth Laven⸗

delöl , 1 Quentchen Ol . L Rhodii , 2ka Bergaz

mottendl , 1 Quentchen Feldkuͤmmel , 1 Loth Nel⸗

kenöl , 20 Gran aufgeloͤßten Moſchus . Dieſes al —

les wird , wie zuvor gemeldet worden , gemiſcht .

Poudre à la Ducheſſe .

Nimm 4 t ordinairen meiffen Puder , 2 I6 weiffe

Veilchenwurzel , 4 tb runde Cypermurzel ; 16 Loth

Zimmetbluͤthe , 8 Loth Wuͤrznelken , 3 Loth Carda⸗

mome , 30 Gran Moſchus 1 Quentchen Balf . de

peru . Dieſes alles wird gemiſcht und in einen

Glaſe aufbewahret⸗

Poudre à la Bergamotte .
Hierzu nimmt man 4 t ordinairen weien Puz

der , und 4 Loth Bergamsttendl , miſcht es ſehr gu



unter einander , Tipt eg durch ein Gieb laufen , und
verwahrt es in blechernen Buͤchſen.

Eben auf dieſe Art wird der Poudre à la Cedro ,
Poudre à la Bergamotte , Poudre àla Serpulet ,
verfertiget , naͤmlich , auf jedes Pfund Puder werden
4 Loth Oel gerechnet ,

Poudre à fleurs ' Orange.
Nimm 4 15 weiſſen ordinairen Puder , 1 $

Veilchenwurzel, 3 lb ertra fein und dûnn ausge⸗
ſchnittene und zu Puder geſtoßene Pomeranzenſchaa⸗len, 2 oth Pergamottenoͤl, I [ oth Oleum de Cedro ,
4 Grau aufgeloßten Moſchus . Miſche alles ſehr
gut unter einander , und verfahre uͤbrigens damit ,
wie vorher gemeldet worden ift ,

Poudre ' Oeiller .
Unter 4 i5 weiſſen Puder miſcht man x t

Veilchenwurzel , 10 Loth fein geſtoßene Cyperwurzel ,
4Loth Nelkenoͤl . Alles wird ſehr gut unter ein⸗
ander gemiſcht und in Blechbuͤchſen aufbewahrt .

Poudre à fleurs de Roſes .
Unter 415 weiſſen Puder werden 2 Pfund weiſſe

ſehr fein geſtoßene Roſenblaͤtter gemiſcht , imgleichen
1 Quentchen Ol . L. Rhodii , und 2 Gran aufge⸗
loͤßten Moſchus . Man fann ihn auch mit ein wenig
recht ſehr coneentrirtem Roſenwaſſer anſprengen,
und wieder durchſieben .

Poudre à la Jonquille .
Nimm 4 t Puder , 1 Quentchen Nelkenoͤl , 1 18

Veilchenwurzel , 4 Loth Cyperwurzel , 1 Quentchen

Ar eaaet a en a
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Bergamottenöl , 2 Gran Moſchus . Dieſes alles

wird unter einander gemiſcht , wie vorher gemeldet
worden ift ,

Poudre à lą Franc - maçon .
Nimm 4 tb Puter , II5 Veilchenwurzel , 6Loth

Cyperwurzel , 1 loth Nelfen , und ž Loth Zimmet⸗

bluͤthe. Alles wird febr gut gemiſcht , wie bewußt .

Poudre à la Lavende .

Nimm 4 Ib mweiffen Puder , 4 15 febr fein puls
veriſirte Lavendelblumen , 1 Loth Nelken , 2 Loth
Zimmetbluͤthe , 1 Gran Moſchus . Miſche alles ſehr

gut , laffe eg ( durch ein Gieb laufen , und bewahre
es bekanntermaßen auf .

Poudre à lą Musc et ' Ambre .

Nimm 4 l5 Puder , r t5 florentinifhe Beilhena

wurzel , 2 Loth Wuͤrznelken , 1 Loth Zimmetbluͤthe ,
1 Quentchen aufgeloͤßten Moſchus . Miſche alles

febr gut unter einander . Soll eg aber Poudre à la

' Ambre ſeyn , fo wird fo viel Ambra genommen ,

alg Mofus im vorhergehenden war ,

Poudre à la Violette .

Nimm 4 tb weiffen Puder , 4 tö febr fein ge⸗

ſtoßene Veilchenwurzel , 1 Loth Ol. , de Cedro , Al⸗

les wird ſehr gut gemiſcht , wie vorher gemeldet

worden ift ,

Poudre à Mille - fleurs .

Dazu nimmt man 4 15 ſehr , fein geſtoßene

Veilchenwurzel , 1 itd runde Cyperwurzel , 2 15
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ordinairen weiſſen Puder , 16 Loth Zimmetbluͤthe ,
8 Loth Wuͤrzuelken , 3 Loth Cardamomen , 12 Loth

engliſches Gewuͤrze , Loth Muskatennuͤſſe , 20

Gran Moſchus . Alles wird auf das allerfeinſte ge⸗
ſtoßen , und gut untereinander gemiſcht ; alsdann

4 Loth Ol . de Cedro , 2 Loth Ol . Bergamotto ,
2 Quentchen Nelkenoͤl , 1 Quentchen Feldkuͤmmelbl ,
J Quentchen Balf , de Peru . Dieſe Oele werden
mit der Hand unter obiges Pulver gemiſcht , und

abermals durchgeſiebt ,

——

—

Einfacher rother Puder .
Man nimmt ohngefaͤhr 6 bis 10 Pfund weiſſen

ordinairen Puder , thut denſelben in eine große toͤp⸗

ferne Schuͤſſel , ſetzt ſie in einen Baͤckerofen, wenn
das Brod heraus genommen worden iſt , und laͤßt
ihn , nachdem er dann und wann umgeruͤhrt worden

iſt , hellbraun roͤſten. Wenn derſelbe ſeine braͤunlich —
rothe Farbe erhalten hat , fo wird er heraus genom⸗
men und durch ein feines Haarſieb geſiebt .

Das iſt die Bereitung des ſogenannten rothen

Puders . Soll es nach etwas riechen , ſo kann man

ihn parfuͤmiren , wie man wil

Die mapre Zubereitung der Parifer Schminke,
von einem Original ins Deutſche uͤberſetzt.

Dazu nimmt man die Blumen des wilden tuͤr⸗
kiſchen Safflors ( Flores Carthami ) , mwenn ſie gut
und rein getrocknet ſind , fuͤllet damit leinene Saͤcke

au , die man in ein Flußwaſſer legt und weichen1

läßt , alsdann laͤßt man den Sack durch einen Mann
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mit hoͤlzernen Schuhen ſo lange treten , bis keine

gelbe Farbe mehr kommt , ſondern das Waſſer hell

und und klar heraus laͤuft.

Nach dieſer erſten Behandlung miſcht man unter

den Safflor 2 15 in 4 15 Waſſer aufgeloͤßte und

filtrirte Pottaſche , gießt kaltes oder filtrirtes Waſſer
auf , und erhaͤlt dadurch ein reines gelblichtes Waſſer ,
welches , mit Zitronenſaft vermiſcht , eine Art eines

rothen Satzes niederſchlaͤgt , der ſich in dem Gefaͤße

auf dem Boden anlegt , und den man nach und nach
in ein ander Gefaͤß abgießt , bis man alle Roͤthe

erſchoͤpft hat . Dieſer Bodenſatz wird mit ſehr fein

gepuͤlbertem Lap . Talci ( wozu eine Maſchine gehoͤrt )

vermiſcht , und mit Zitronenſaft oder Waſſer zu

einem Teige angefeuchtet , den man in Toͤpfe bringt
und trocken werden laͤßt⸗

Indeſſen giebt es noch eine andere eben fo

ſchoͤne und wohlfeilere Form im gemeinen Handel ,

die man in Paͤckchen verkauft . Die Roͤthe davon

wird aus der Coccionelle , oder aus derſelben Praͤ⸗

cipitat , welches man Carmin nennet , deſſen Be⸗

reitung in dieſem Buche unter denen Farben vor⸗

kommt , verfertiget . Sie wird gleichfalls mit ſehr
ſchöͤnem Lap . Talci troen vermiſcht , in Papier⸗
paͤckchen gethan , und zum Gebrauch verkauft . Dieſe

Art Schminke iſt ebenhin der Haut ſo unſck jbl ch,
als die vorher aus dem wilden Safran gelernte .

Blaue Schminke ,
um die Adern der Haut mit anzuzeigen .
Man nimmt z . B . 2Loth des allerfeinſten Wri -

neralblaues , und vermiſcht es mit fein pulveriſirtem

Aae
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Lapis talci Venet . , nachdem man es blau haben

will , naͤmlich ſo hellblau , als es ſich zu dieſer Ab⸗

ſicht ſchickt . Man feuchtet es mit Waſſer an , und

druͤckt es in die dazu verfertigten Toͤpfchen.

Schwarze Schminke

zu denen Augenbraunen .

Dazu werden Pfirſichkerne , aus welchen das

Mark genommen worden iſt , gebraucht . Die harte

Schaale davon wird klein geſtoßen , in einen ſehr

gut verkleblen Schmelztiegel zoder nenen Zopf gez

than , auf einen Windofen geſetzt , mit Kohlen be⸗

deckt , und etliche Stunden in dieſer Verfaſſung tuͤch—

tig brennen laff n, Das Kennzeichen , daf es voͤllig
ausgebrannt iſt , iſt , wenn es nicht mehr aus den

Fugen des zugeklebten Deckels raucht . Es iſt eine

herrliche ſchoͤne Schwaͤrze .

Dieſe Schwärze nun wird auf einem Stein ſehr

fein gerieben , und mit Lap , talci Venet . , wie bei

der rothen und blauen Schminke gelehrt worden ,

vermiſcht , mit Waſſeraugefeuchtet , und in Schmink⸗

töͤpfchen gedruͤckt .

Weiſſe Schminke .

Die beſte und der Haut unſchaͤdlichſte Schminke

iſt ebenf Us der ſehr fein pulveriſirte Lapis talci

Venet . blos allein ; es muß aber derſelbe ſehr fein

praͤparirt ſeyn , ſonſt glaͤnzt er auf der Haut .

Viele bedienen ſich des extra feinen Bleiweiſſes

blog und allein , andere auh deg fidh in ialen Upo -

theken befindlichen Magiſte rii Marcaſitae , oder blanc
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' Elpagne . Viele Damen bedienen ſich auch deg

ſonſt bekannten Olei Talci , um ein ſehr weiſſes

Geſicht zu haben . Dieſes ſogenannte Oel , welches

zu verfettigen noch bei vielen ein Geheimniß if ,

wird auf nachſtehende Art verfertiget :

Man nimmt z. B . Lapis Talci Venet . 4 Un⸗

zen oder g 15 , pulveriſirt und miſcht ihn darunterz

Boracis Veneti calcinati 4 Loth , und Salis Tats

tari 24 loth ; man reibt alleg fehe gut unter eins

ander , und thut e8 itt einen Schmelztiegel , welcher

nur 3 Theile voll damit angefuͤllt iſt . Der Tiegel

wird mit einem ſteinernen Deckel ſehr gut zugemacht ,

und auf ein Stuͤck Dachziegel mit Lehm gut aufge⸗

klebt , in einen Schmelz - oder Windofen geſetzt ,

Feuer darunter gemacht , und 3 bis 4 Stunden lang

im ſtaͤrkſten Feuer erhalten . Wenn er erkaltet iſt ,

wird die gefloſſene Maſſe , die wie ein gruͤnliches

Glas ausſehen muß , herausgenommen , zerſtoßen ,

und auf eine porzellainene Schaale gethan , in den

Keller geſetzt und fließen laſſen ; das Abgefloſſene

wird filtrirt , und heißt Ol . Talci .

Nun kommen die Schoͤnheitswaͤſſer , und vers

ſchiedene Seifen ; als z. Ba

Eau de Perles .

Dazu wird der Vinaigre faccre oder Sacchr.
Saturni , 1 Loth , genommen ; derſelbe wird in etli —

chen Unzen deſtillirtenm Weineſſig aufgelßt , und fil⸗
trirt . Alsdann gießt man gutes concentrirtes Ro⸗

ſen - und Orangenbluͤthenwaſſer , von jedem i Maag ,

dazu , und filtrirt es abermals durch Löſchpapier ,
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dann ift eg fertige Wenn man ſich damit waſcht ,
ſo troͤpfelt man Zitronenſaft dazu⸗

Eau de Princeſſe .
Dazu nimm das allerfeinſte wahre engliſche Blei⸗

weiß , 8 Loth , reibe es in einem ſteinernen Moͤrſer ,
mit 14 Maas Roſenwaſſer ſehr fein , lòfe in 4 Unz
en Spiritus Vini T. {oth Kampher auf , und ver —
miſche es mit dem Bleiweiß und Roſenwaſſer , ſo iſt
es fertig .

Eau de Beauté de Madame Pompadour .
f Dazu nimm : Roſenwaſſer , bitteres Mandel⸗ , H|

weiſſes Lilien - und weiſſes Wurzwaſſer , von je
Z Maas .

Darunter mifche : 4 loth Tinct . Benzoes , 4i| Loth Spirit . Saponis , 4 Loth Ol . Tart . p . deli -
quium , 1 Quentchen Merc . Praecipit . alb . 2 Loth
Franzbrandewein , worinnen 4 Loth Kampher auf⸗
geloͤßt worden iſt . Der Geruch wird ihm mit et —
was wenigem Ol . Lavendulae und Bergamotto
gegeben , gut unter einander gemiſcht , und auf Bouz
teillen gefuͤllt .

dem

Eau de Beauté de PElectrice Douairière
de Saxe .

Es werden 4 Pfund bittere Manseln genom⸗
men und mit 2 Pfund friſchen weiſſen Lilienblaͤttern
in einem eiſernen Mörſer mit 4 Maas Geis - oder
Ziegenmilch zu einem Brei geſtoßen . Dieſer Brei
wird in einen leinenen Sack gethan , und unter 4
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Pfund ganz klein gehacktes Lammfleiſch gemiſcht —

Den Sack bindet man oben zu , thut ihn in eine

Blaſe , gießt Regenwaſſer darauf , und ziehet davon

3 Theile heruͤber . — Fruͤhe und beim Schlafenge⸗

hen waſcht man fich damit ,

Eau de Beauté de la Reine . ’

Dieſes beſtehet aus 2 Maas weiſſem Roſen⸗

waſſer , 2 Maas weiſſem Lilienwaſſer , 2 Maas

bitterem Mandelwaſſer . Mit dieſen 6 Maas Waͤſ⸗

fern werden 8 Loth friſche Aarons - und 6Loth friſche
rein geſchabte Weißwurzel geſtoßen , durch eine Leiz

newand gedruͤckt , und 2 Loth Oleum Talci darun⸗

ter gemiſcht , dann iſt es fertig .

Eau de Beauté .

Nehmet z Pfund Thymian und 2 Pfund Majo⸗

ran , ſowohl die Blaͤtter als Bluͤthen , gießt darauf
6 Kannen oder 3 Maas guten Franzbrandewein , und

ziehet es uͤber die Retorte : in dieſem Waſſer löſet

1 Quentchen Mercurium ſublimatum auf , ruͤttelt

es gut unter einander , und hebt ihn zum Gebrauch

auf .

Poudre de Savon pour les Mains , pour les

Dames et pour les Chapeaux .
Dazu wird genommen : 4 15 pulveriſirte weiſſe

marſeillaniſche Seife ,1 16 weiſſes Puder , 2 itz pul⸗
veriſirte Veilchenwurzel , 4 tö geſtoßene rundeCyper⸗

wurzel , 12 Loth geſtoßene Zimmetbluͤthe , 8 Loth

Wuͤrznelken , etwas Oleum de Cedro , Oleum
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Bergamotto und 5 Gran Moſchus . Alles ! dieſes
wird ſehr gut in einem Moͤrſer gemiſcht , undin

Glaͤſern aufbehalten .

Seifenkugeln , dder Savonnettes .

Es werden 8 Pfund ordinaire Waſchſeife genom —

men , und ſo fein geſchabt , als nur moͤglich iſt ;
unter dieſes werden nachſtehende Pulver gemiſcht .
Naͤmlich 2 16 ſehr fein geſtoßene Veilchenwurzel ,
4 15 Puder , 16 Loth fein geſtoßene Cyperwurzel ,
8 Loth Wuͤrznelken , 8 Loth Zimmetbluͤthen , Iš

Gran Moſchus , welcher in ein wenig Spiritus auf⸗

gelöͤßt worden iſt .

Dieſes alles wird zuſammen gemiſcht , und mit

einer ſehr ſubſtantidſen Milch von bittern Mandeln

fo viel , als dazu noͤthig ift , zu einer ſolchen Maffe
angeſtoßen , daß Seifenkugeln davon formiret werz

den koͤnnen. Man parfuͤmirt ſie fernerhin mit Ol .

de Cedro , de Bergamotto , Serpilli und Jasmini ,

ſo viel man will .

Seifenkugeln , oder Savonnettes ,
anderer Art .

Dazu nimmt man : 4 5 geſchabte Waſchſeife ,

1 b Veilchenwurzel , w geſtoßene runde Cyper⸗

wurzel , 8 Loth Wuͤrznelken , 12 Loth Zimmetblüͤ⸗

then , 1 i5 ganz zu feinem Mark geſtoßene , abge⸗

ſchaͤlte bittere Mandeln ; dieſes wird mit Roſen⸗
oder Orangenbluͤthenwaſſer zu einer Maſſe angeſtoſ⸗

ſen , und etliche riechende Oele darunter gemiſcht ,

alsdann wird ganz zuletzt , wenn die Maſſe ihre ge⸗
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hoͤrige Konſiſtenz hat , hier und da trockener Zinnober

darunter gemiſcht , und zu Kugeln formiret , welche

rothäder ' g ſeyn muͤſſen.

Savonneites de Beauté .

Schoͤnheits⸗Seifenkugeln .

Zu 2 fid geſtoßener marſeillaniſcher Seife wer⸗

den genommen : 4 Loth Oleum Talci , 8 Loth

Tinctura Benzoes , 1 Loth Magiſt . Marcaſitæ ,

jb florentiniſche Veilchenwurzel , 6 loth runde Cys

perwurzel , z Loth Lavendel : und I Loth Bergamot⸗

tenoͤl . Wenn alleg fehr gut unter einander gemiſcht

worden ift , fo wird mit einer dien bittern Mandele

milh alleg 3u einer Maffe gemacht , woraus Seifen⸗

kugeln formirt werden ,

Leichte oder lockere Handwaſchſeife ,

Man verfertigt aus 1 Pfund geſchaͤlten bittern

Mandeln mit Roſenwaſſer eine dicke Mandelmilch ,
ungefaͤhr 2 bis 3 Maas , alsdann ſchabt man Pfund

ordinaire Waſchſeife , thut ſie in einen gut verzinn⸗

ten Keſſel , und gießt die Mandelmilch darauf , laͤßt

Seife und Mandelmilch ſo lange mit einander meiz

chen , bis man keine ganze Stuͤckchen Seiſe mehr zu

ſehen bekommt . Alsdann wird der Keſſel uͤber das

Feuer geſetzt und ganz gelinde gekocht ; man ruͤhret

mit einem hoͤlzernen Spatel continuirlich die kochen⸗

de Seife um , damit ſie nicht anbrenne , hebt dann

und wann den Keſſel vom Feuer ab , bis die Seife

die Konſiſtenz erreicht hat . Das wahre Kennzeichen

E
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davon ifte wenn die flache trockene Hand nicht mehr
an die Seife anklebt . Hat man ſie vom Feuer ab⸗

gehoben , ſo miſcht man etliche Gran Moſchus und

etliche wohlriechende Oele dazu . Man macht von

Papier viereckigte Formen , gießt ſie hinein , und

laͤßt ſie nach und nach trocknen .

Sapo Camphorata e Camphora ,
Man loͤßt ein Loth Kampher in 3 Loth Man⸗

deld ! auf , imgleichen wird 1 Loth gereinigte Pott⸗
aſche in 12 Loth deſtillirtem Waſſer gleichfalls auf⸗
geloͤßt. Dieſe aufgeloͤßte Pottaſche ſetzt man in ei⸗

nem gut verzinnten Kaſſerollchen uͤber das Feuer ,
und laͤßt ſie ein wenig verduͤnſten , alsdann gießt
man nach und nach den in Mandelöl aufgeldßten
Kampher dazu ; es wird beſtaͤndig mit einem hoͤlzer⸗
nen Spatelchen umgeruͤhrt , da denn nach und nach
eine Art Seife daraus wird . Dieſe Seife leßt ſich
in Weingeiſt auf , und iſt ſehr durchdringend ; ſie
wirket auf die Haut , und vertreibt alle rothe Flecken
derſelben .

Serner hat die Erfahrung gelehrt , dag fie, verz

moͤge ihrer Fluͤchtigkeit , ſo heftig auf die Nerven

wirkt , daß dadurch die heftigſten Gichtſchmerzen und

Podagra vertrieben wordem find.

Rothes Haar blond zu faͤrben.

Man nimmt Herb . Plantaginis ſo viel man

will , und verfertiget daraus ein ſehr ſtarkes deſtillir⸗
tes Waſſer . Das naͤmlicheWaſſer nimmt man wies

derum , und gießt es auf friſche Herb . Plantaginis
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und verfaͤhrt damit eben ſo, daß demnach ein dop⸗

peltes deſtillirtes Waſſer von der Herb . Plantaginis
wird .

Mit dieſem Waſſer waſcht man taͤglich Morgens

und Abends die rothen Haare , wo in 16 Loth deſſel⸗

ben Waſſers 1 Loth weiße venetianiſche Seife auf⸗

gelbßt worden ift .

Damit nun die Feuchtigkeit nicht ſchaden ſoll ,

ſo kann man eine halbe Stunde darauf die Haare

gut einpudern und wieder trocken werden laſſen⸗

Continuirt man damit etliche Wochen , ſo verſichre

ich, daß ſich die verdrießliche Farbe der Haare yers

ändert⸗

—— — —

Viestes Kapitel .
Von kack , Firniſſen , Mahlerfarben , und nod andern

Sapen ,

Ultramarin zu machen .

Pie beſte Bereitungsart des Ultramarins iſt dieſe :

Man muß ſich vorher mit aͤchtem orientaliſchen Las

ſurſtein , oder ſogenannten Lapis Lazuli verſehen .

Dieſen erkennt man daran , wenn man ihn durchaus

gegluͤhet hat , und er noch die naͤmliche blaue Farbe ,

welche er vorher hatte , beſitzt .
Man ſtoße den Laſurſtein zu einem groͤbli⸗

chen Pulver , bringe dieſes in einen Schmelztiegel ,
decke ihn zu , und laſſe ihn in einem ſtarken Feuer

E 2
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eine Stunde lang recht durchgluͤhen. Hierauf loͤſche è

man ihn in Weineſſig ab , und laſſe es ſo ein Paar

Tage ſtehen . Hernach gießt man den Weineſſig ab ,

und laͤßt nur ſo viel daruͤber ſtehen , als noͤthig iſt ,

den Laſurſtein beim Abreiben feucht zu erhalten . H
Dieſes Abreiben geſchiehet in einem glaͤſernen Moͤrſer —

Iſt aber der Stein noch zu hart , um mit Leichtigkeit

zu dem allerfeinſten Pulver gerieben zu werden , ſo

wird das Durchgluͤhen und Abloͤſchen auf bemeldete

Weiſe wiederholt . Wenn es ganz fein abgerieben

iſt , ſo wird der Eſſig durch wiederholt aufgegoſſe⸗

neg Wafer meggefpúlt , undalsdann auf einem Reibe `
p

ftein fo lange abgerieben , bis er nicht mehr zwiſchen

den Fingern gefuͤhlt werden kann , worauf man ihn

trocknet . Nun nimmt man 9 Unzen burgundiſches

Pech , 6 Unzen weißes Harz , eben ſo viel venediſchen |
Terpentin , 4 Unzen weißes Wachs , und $ Unzen

|

Leinoͤl, miſcht alles dieſes in einem Topfe uͤber dem

Feuer wohl unter einander , und laͤßt es ſo lange
|

fochen , big eg eine folhe Confifteng erhålt , daf ,

wenn es ſiedend heiß ins Waſſer getroͤpfelt wird , es

auf der Oberflaͤche nicht ausſpruͤtzet, ſondern blog

ein rundes Troͤpfchen bildet . Es wird nunmehr in

Waſſer ausgegoſſen , und werden daraus Kuchen oder

Stangen gemacht . Von dieſer Maſſe und dem ab⸗

geriebenen Laſurſtein nimmt man ein gleiches Ge⸗

wicht , ſchmelzt erſtern in einem glaſurten Toͤpfchen ,

jedoch ſo, daß es nicht zu fluͤſſig werde , vermiſcht

damit das Pulver , in ſehr kleinen Portionen , und

ruͤhrt es mit einem Spatel von Horn oder Bein

wohl unter einander . Nach geſchehener Miſchung
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erhitzt man die Compoſition etwas ſtaͤrker, und ſchuͤt⸗

tet ſie alsdann in ein großes Becken aus , welches

voͤllig mit kaltem Waſſer angefuͤllt iſt , und ſo wie

ſie zu einer ſolchen Conſiſtenz abgekuͤhlt iſt , daß ſie

eine Behandlung mit der Hand ertraͤgt , ſo befeuch⸗

tet man die Hand mit Leinöl , und knetet ſie ſo lan —

ge , bis ſich alle Theile genau mit einander verbun⸗

den haben . Aus dieſer Maſſe macht man einen Ku⸗

chen , welcher entweder bei Seite gelegt werden kann ,

þig man ihn weiter bearbeiten will , oder man vers

faͤhrt ſogleich auf folgende Art : Man lege dieſen

Kuchen in ein irdenes Gefaͤß, deſſen Boden man zu⸗

vor mit Leinol gerieben hat , und gieße darauf Waſ⸗

fer , ohugefaͤhr milchwarm , und laſſe es eine Vier⸗

telſtunde ſtehen . Hierdurch wird der Kuchen blos

erweicht werden , ohne daß ſich das Laſurpulver da⸗

von los macht . Nun bewege man das Waſſer ge⸗

linde , ohne jedoch den Kuchen zu zerbrechen , oder

die kleinern Theile zu trennen . Dieſes Waſſer gieße

man ſodann in ein anderes Gefaͤß, gießt von neuem

Waſſer auf , und verfahre fo zwei - bis dreimal .

Hierdurch wird ſo viel von der Farbe ausgezogen ,

als ohne groͤßere Gewalt geſchehen kann — Diejenige

Menge ausgewaſchenen Ultrawarins , welche von eiz

nerlei arbe ift , wird zuſammengeſchuͤttet ; eben fo

verfaͤhrt man auch mit derjenigen vom zweiten und

dritten Grade . Man kann hierauf nochmals heiſſe⸗

res Waſſer aufgießen , um noch einen Grad von der

Farbe des Ultramarins zu erhalten . Wenn nun

das Waſſer von jedem dieſer Theile abgegoſſen wor⸗

den iſt , ſo gieße man eine aus 2 Unzen Weinſteinſalz
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bereitete und filtrirte ſiedend heiße Lauge uͤber den
Ultramarin , ruͤhre ihn wohl darin um , und laſſe
es alsdann abkuͤhlen . So wie fich das Pulover ge -
feit hat , wird die Lauge ab - und reines Waſſer
aufgegoſſen , welches ſo lange wiederholt wird , bis
alles Salz weg iſt . Det Ultramarin wird hierauf
getrocknet .

Blaue Waſchfarbe, .
Dazu nimmt man z. E . 2 Loth des allerfeinſten

Indigs , reibt ihn ſo fein , wie moͤglich , in einem
glaͤſernen oder ſerpentinernen Moͤrſer; wenn dieſes
geſchehen ift , fo gießt man 8 Loth aͤchtes und ſehr
gutes Oleum Vitrioli darâufı Das Oleum Vitri -
oli muß aber nad ) und nach dazu gegoſſen werden ,
und zwar unter beſtaͤndigem Umruͤhren . Wenn nun
die ganze Quantitaͤt darunter gemiſcht worden iſt ,
fo laͤßt man eg ruhig ſtehen ; der Indig wird auf —
ſchwellen und warm werden . In dieſer Verfaſſung
laͤßt man es etliche Stunden ſtehen , und es ſchadet
nichts , wenn es waͤhrend dieſer Zeit dann und wann
umgeruͤhrt wird . Iſt dieſe Zeit vorbey , ſo gießt
man 100 Theile Waſſer gleichfalls zu ; da es ſich
nun erhitzt , ſo wartet man jederzeit das Erkalten ab .
Unter dieſer Weile muß man Pottaſche dazu reiben ,
um die corroſiviſche Saͤure des Olei Vitrioli zu be⸗
nehmen . Dieſes ganze Liquidum wird filtrirt , da
alle aufgelößten Indigtheile im Filtro zuruͤck bleiben .
Dieſer aufgelößte Indig wird mit 1 Pfund weiſſen
Pnder vermiſcht , und auf einem Reibſtein gut un⸗
ter einander gerieben . Man thut hernach dieſe
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blaue Maſſe auf Papier , und trocknet ſie ganz lang⸗

ſam .
Mit dieſer Waſch - oder Staͤrkenfarbe koͤnnen

die weiſſen Dameskleider bleumourant gefaͤrbt wer⸗

den , wozu man Vorſchriften hat .

Ferner , zu Blaͤuung der weiſſen ſeidenen Struͤm—⸗
pfe und Waͤſche , anſtatt des ſogenannten hollaͤndi⸗
ſchen Blaues , kann eg mit Nugen gebraucht were

den .

Blaue Staͤrkenfarbe aus Berlinerblau .

Man nimmt z. E. gutes und zwar des beſten

Berlinerblaues , reibet daſſelbe auf dem Farbenſtein

fo zart , wie nur immer moͤglich iſt . Unter diefer

Zeit ſetzt man einen Keſſel mit 4 Maas Waſſer uͤber

dag Feuer , und loͤßt darin 1 4 Pfund ordinairen

Alaun auf ; wenn dieſes geſchehen iſt , ſo wird das hal⸗

be Pfund zart geriebenes Berlinerblau dazu gethan ,

und eine halbe Stunde lang darin gekocht . Man

ſiehet unter dieſer Zeit nach , ob es ſchön hell iſt ,

indem man mit einem hoͤlzernen Spatel es dann

und wann umruͤhrt , und davon etwas weniges auf

ein weiſſes Papier tropfen laͤßt . Iſt es an der Farbe

pell , gut und brillant , ſo wird der Keſſel abge —

hoben , und alles zuſammen in einen großen Topf

gethan , worin es ſich abkuͤhlen und die Farbe zu

Boden ſetzen wird . Das oben darauf ſtehende Waſ —

ſer wird truͤbe und ſchmutzig ausſehen , es muß alſo

abgegoſſen und wieder friſches Waſſer darauf gethan

werden , womit man ſo lange continuirt , bis das

Waſſer hell , klar und unſchmackhaft iſt . Iſt nun
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die Farbe gaͤnzlich ausgeſuͤßt , ſo gießt man alles

Waſſer davon ab , und filtrirt ſie durch Loͤſchpapier⸗
oder man gießt ſie auf eine Gipsplatte , und laͤßt
den Gips die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit davon an ſich
ziehen . Sie wird alsdann davon weggenommen ,
und langſam auf Papier getrocknet . Dieſes Praͤci⸗
pitat wird wieder auf den Farbenſtein gebracht , wo
man 8 Loth dieſes ſchoͤnen Blaues mitg , auch 16
Loth ſchöͤnem weiſſem Alabaſter , der vorher geſtoßen
und geſchlemmt worden iſt , vermiſcht , und ſehr fein
und gut unter einander reibt . Dieſes wird Mine —

ralblau genennt . Von dieſem Mineralblau wer —
den 12 Loth genommen , und unter 1 Pfund Puder

gerieben , langſam getrocknet , und als eine Waſch⸗
farbe aufbehalten , welche zu Blaͤuung der Waͤſche
ſtatt der Schmalte gebraucht wird . Dieſes Blau

iſt zur Waͤſche weit beſſer und unſchaͤdlicher , als die

Schmalte oder das ſogenannte holläͤndiſche Blau .

Man hat noch mehrere Waſch - oder Staͤrkefar⸗
ben von allen Couleuren , um die Dames - Sommer⸗

kleider damit zu faͤrben; weil aber die blauen Far⸗
ben zu mehrerem und oͤfterem Gebrauch employiret
werden koͤnnen, ſo habe ich nur derer hauptſaͤchlich
gedacht und hier gelepret ,;

C atomin

Man laſſe 5 Loth zerſtoßene Coccionelle mit x
Loth pulveriſirtem Alaun in durchgeſeihetem Fluß —
waſſer an einem heitern Tage in einem zinnernen
Gefaͤße nicht laͤnger als 7 Minuten aufwallen ; die
klare Farbe muß durch ein reines Tuch ablaufen ;

ET
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denn man kann im Farbenmachen oder Faͤrben nie⸗

mals reinlich genug verfahren ; der Bodenſatz bleibt

zu feinem Florentinerlack zuruͤck.

Ehe man nun das Sieden vor die Hand nimmt ,

ſo verfertiget man hauptſaͤchlich dazu eine Aqua

regla , welches nachſtehender Weiſe verfertiget wird :

Man nimmt dazu 1 Pfund ſtarkes Scheidwaſſer ,

darin lågt man 3 Loth Kochſalz zergehen , nachdem

es abgegoſſen worden , gießt man es in einen Kol —

ben , worin man nach und nach zartgefeiltes mala —⸗

kiſches Zinn dergeſtalt aufloͤßt , daß es nicht daͤmpft ,

ſondern nach und nach zergeht . Wenn nun alles

Zinn zergangen iſt , ſo macht man den Coccionellen —

auszug warm , thut ihn in ein großes Zuckerglas ,

welches nicht ganz voll iſt , und troͤpfelt nach und nach

die Zinnaufloͤſung dazu , und das ſo lange , bis man

ſiehet , daß nichts mehr darnieder faͤllt. Man laͤßt

es 48 Stunden ſtehen , bis das oben aufſtehende

Waſſer hell und klar wird . Das eben oben aufſte⸗

hende Waſſer , welches hell und klar ſeyn wird , wird

ſo abgegoſſen , daß nur der Bodenſatz bleibt ; das

an den Waͤnden des Glaſes gleichfalls angeſetzte Pul⸗

ver wird mit einer Federpoſſe abgekehrt , und zu dem

Bodenſatz vermengt . Den rothen ſchoͤnen Bodenſatz

gießt man auf einen tiefen porzellainenen Suppen⸗

teller , deckt denſelben mit einem andern Zeller zu ,

damit fein Staub dazu kommt , und laͤßt ihn nach

und nach trocknen .

Vor allen Dingen aber muß der Bodenſatz ,

wenn das erſte Waſſer von demſelben abgegoſſen wor⸗

den iſt , mit reinem deſtillirten Regenwaſſer ſo lange
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gut ausgelauget werden , bis man nichts Salziges
oder Scharfes mehr an dem Waſſer ſchmeckt .

Dieſes Auslaugen kann auch durch ein Filtrum

i ) geſchehen ; wenn man naͤmlich den rothen Praͤcipitat
in ein weiſſes papiernes Filtrum thut , und ſo lange
warme Regen - oder deſtillirtes Waſſer daruͤber

gießt , bis mau nichts Scharfes mehr ſchmeckt .

B Auf eine kuͤrzere Art Carmin zu

verſertigen .
Man nimmt z. B . 8 Loth ganz zart geriebene ii

Eo Coccionelle , thut dieſelbe in einen zinnernen oder
ſonſt gut verzinnten Keſſel , und gießt 12 Maas fehr
reines Regenwaſſer , nebſt 80 Gran roͤmiſchen Alaun

darauf , und laͤßt es eine halbe Stunde lang bei ei⸗

oi nem gelinden Feuer kochen ; wenn dieſes geſchehen

iſt , ſo gießt man das Brodium in eine verglaſurte

Schuͤſſel durch einen neuen und reinen flanellenen
Lappen ; dieſes Brodium wird ebenfalls in ein groſ⸗

ſes Zuckerglas gethan , wie bei den vorigen gemeldet
worden iſt ; man gießt gleichfalls ſo lange Zinnauf⸗

loͤſung zu , bis kein Niederſchlag mehr erfolgt . Es

wird uͤbrigens eben ſo damit procedirt , wie vorher

gemeldet worden iſt⸗

Florentinerlack .

Zu dieſer Farbe wird ein Koͤrper erfordert , wo⸗

mit die rothe Tinktur vereiniget wird ; dieſer Körper
wird Terta Aluminoſa genennet , und auf nachſte⸗

hende Art verfertiget :

Man nimmt 2 Pfund Pottaſche und 2 Pfund

Alaun ; von beiden wird ein jedes aparte mit kochen⸗
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dem Waſſer aufgelößt und durchgegoſſen ; wenn die⸗

ſes geſchehen iſt , ſo uimmt man einen großen Topf ,

gießt den aufgeloͤßten Alaun hinein , und endlich

auch nach und nach die aufgeloͤßte Pottaſche dazu ;

es wird bet jedesmaligem Aufgießen in die Hoͤhe

brauſen ; man laͤßt jede Aufbrauſung ſich vorher ſez —

sen , alsdann gießt man wieder Pottaſchenaufloͤſung

3u , und contin it ramit fo fange , bis feine Auf -

brauſung mehr erfolgt . Es wird ſich eine weiſſe

Erde ſetzen , da man die uͤberſtehende Feuchtigkeit
davon abſondert , und dicklich , aber nicht trocken

werden laͤßt ; dieſes wird Terta aluminoſa , oder

der Koͤrper zu allen Lackfarben genennt . Er wird

ſo lange aufbehalten , bis man ihn noͤthig hat .

Will man nun den Florentinerlack verfertigen ,
ſo procedirt man folgendermaßen : Man nimmtent⸗

weder die zuruͤckgebliebene Coccionelle von der Ver⸗

fertligung des Carmins , worinnen noch Farbentheile

genug vorhanden ſind , oder 8 Loth friſche , pulveriſirt

dieſelbe ſo fein , wie moͤglich, und kocht ſie mit einer

hinlaͤnglichen Quantitaͤt Waſſer ab , ſeihet das De —

coctum durch eine Leinewand , und praͤcipitirt die

Farbentheile eben ſo, als wie bei dem Carmin ge⸗
lehret worden iſt . Das Praͤcipitat wird mie der

Carmin ausgelaugt , und wenn dieſes geſchehen iſt ,
mit der Terra aluminoſa auf einem Reibeſtein ver⸗

miſcht , und in kleine Tupfchen durch einen Trichter

auf Papier getupft , und dieſelben langſam getrocknet .

Nur iſt zu merken , daß man niemals die T er -

ra aluminoſa ganz harttrocken werden laͤßt,
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weil ſie niemals fein gerieben werden kann , ſondern

immer ſandigt bleibt⸗

Florentinerlack aus Fernambuck .

Es wird damit eben ſo procedirt , als wie bei

der Verfertigung des Lacks aus der Coccionelle , nur

daß man anſtatt der Coceionelle Fernambuck in Alaun

und Cremor tartari auskocht , und zwar mit reinem

durchfiltrirtem Regenwaſſer . Wenn dieſes Brodium

durch eine Leinewand gegoſſen worden iſt , ſo wird

die Farbe mit Zinnſolution niedergeſchlagen , das

Magiſterium mit der Terra aluminofa auf dem

Reibeſtein vermiſcht , und langſam getrocknet . Wenn

man ganzen Fernambuck bekommen kann und den⸗

ſelben raſpelt , ſo iſt er beſſer , als der gekaufte ge⸗

raſpelte Fernambuck —

Florentinerlack aus dem Krapp .

Man nimmt 2 Pfund ſehr guten Krapp und

2 Pfund guten , rothen , roͤmiſchen Alaun , ſchuͤttet

beides in 16 Maas ſiedendes Waſſer , meldes man

in einem kupfernen Keſſel zum Sieden gebracht hat ,

laͤßt beides eine Viertelſtunde lang zuſammen kochen ,

alsdann gießt man die Farbenbruͤhe durch ein lein —

wandenes Tuch in ein hoͤlzernes Gefaͤß. Unterdeſ⸗

ſen loͤßt man 13 Pfund Pottaſche in kochendem Waſ⸗

fer auf , belegt ein ausgeſpanntes leinenes Tuch mit

doppeltem Loͤſchpapier , und filtrirt die Pottaſchen —

lauge . Von dieſer Lauge gießt man nach und nach ,

unter beſtaͤndigem Umtühren , ſo viel in die Krapp⸗

bruͤhe, bis man ſiehet , daß dadurch kein Niederſchlag
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mehr entſtehet ; man laͤßt hierauf die Vermiſchung

eine Zeit lang ſtehen , bis ſich alles zu Boden geſetzt

hat , dann gießt man die Fluͤſſigkeit ab , und reines

Waſſer auf , und ruͤhrt es wohl um ; wenu ſich die

Farbe wieder geſetzt hat , gießt man es wieder ab ,

und friſches dagegen auf , und wiederholt das Nb - und

Aufgießen ſo lange , bis man glaubt , daß die Farbe

von allen ſalzigen Theilen befreiet ſeyh, worauf

man ſie auf ein leinenes Tuch bringt , und ablaufen

lågt , alsdann langſam trocknet . Es iſt noch dabei

zu merken , daß 2 Theile Krapp und 1 Theil Alaun

eine dunkelrothe Farbe , hingegen weniger Krapp und

mehr Alaun , eine ſehr hellrothe Farbe geben⸗

Veritabler franzoͤſiſcher rother Lack .

an nimmt z. B . 6 Loth reine , gute und

unverfaͤlſchte Coccionelle , ſie muß aber ſehr rein ſeyn ,

und vorher von Kennern der Coccionelle ausgeſucht

werden ; ſie wird ofters mit einer Art von ſchwarzen

Koͤrnern vermiſcht , welche feine Farbentheilchen has

ben , ſondern wie eine kothigte Erde ſich zu Boden

ſetzen : imgleichen 3 à Loth Cremor tartari , welchen

man vorher ſo fein , wie moͤglich, pulveriſiren laͤßt ;

die Coccionelle pulveriſirt man ebenfalls ſo fein ,

wie moͤglich . Beides wird mit 5 Pfund Waſſer in

einem irdenen Gefaͤß gekocht ; die Farbenbruͤhe da —

von gießt man durch ein leinwandenes Tuch ; das

zuruͤckgebliebene Pulver wird abermals mit reinem

Waſſer ausgekocht , und dieſes Waſſer wird , nach⸗

dem es filtrirt worden , zu der andern Fluͤſſigkeit

gegoſſen ; in dieſe ſaͤmmiliche Fluͤfſlgkeit gießt man
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nach und nach mit der Aqua regis bereitete Zinn⸗
ſolution ſo viel , bis man merkt , daß die Solution

ruhig iſt , und ſich ein ſtarkes Praͤcipitat zu Boden

ſetzt , und die daruͤberſtehende Fluͤſſigkeit gelblich
ausſiehet . Man gießt dann die daruͤber ſtehende
Fluͤſſigkeit ab , und ſuͤßet die niedergeſchlagene rothe

Farbe mit Waſſer gehoͤrig aus . Dieſer rothe Praͤ—
cipitat wird , weil er noch naß iſt , mit gleichfalls
naſſer Terra aluminoſa auf einem Reibeſtein gut
unter einander gemiſcht , und durch einen Trichter in

kleine Tupfchens auf Papier gebracht und getrocknet .

Bevor ich aber die rothen Farben verlaſſe , ſo

will ich noch der auf alle Faͤlle dazu noͤthigen Zinn⸗

ſolution gedenken , und derſelben wahre Bereitung
umſtäͤndlich zu verfertigen lehren . Denn die Auf⸗
loͤſung des Binnes in Aqua regia erfordert eme bez

ſondere Aufmerkſamkeit ; ſie muß ſo langſam , wie

moͤglich , geſchehen , damit ſie ſich nicht erhitzt , und

milchicht wird . Das milchichte Anſehen iſt ein wah⸗
teg Kennzeichen , daß ſich das Zinn nicht aufgelößt ,
ſondern calcinirt hat , und alſo unbrauchbar gewor⸗
den ifi -

Man verfertiget alſo nach meiner Vorſchrift ein

gutes Aqua regia , oder Koͤnigswaſſer , auf nach⸗
ſtehende Art :

Man nimmt 5 Unzen des beſten und reinſten Spi⸗
rĩtus Nitri crudi ( Scheidewaſſer ) und miſcht darunter

2 Loth Spiritus Salis ( Kochſaͤure ) , ruͤttelt es ſehr
gut unter einander , ſo iſt es fertig . Unter dieſes

Königswaſſer gießt man zweimal ſo viel deſtillirtes
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Waſſer , ruͤttelt es ſehr gut unter einander , und laͤßt
eg etliche Tage ruhig ſtehen —

In dieſe Miſchung thut man ſo viel , als ein

Achtelſtuͤck groß , fein geſchlagenen Stanniol , oder

ein anderes reines Zinn , welches gleichſam ſo duͤnne,
wie moͤglich , geſchlagen iſt . Dieſes Zinn wird

anfaͤnglich ganz ſchwarz werden , aber nach und nach

zergehen , und ſich aufloͤſen . Auf den Boden des

Glaſes wird ſich ein ſchwarzes Pulver ſetzen.
Vier und zwanzig Stunden nach dem Eintragen

derer erſten Zinnplaͤttchens traͤgt man das zweite

ein , und dieſes Eintragen verrichtet man 6 Tage

lang hinter einander alle 24 Stunden ; nach dieſer

Zeit wird die Aufloͤſung eine gelbliche Farbe anneh⸗

men . Man filtrirt ſie durch Loͤſchpapier , um dag

graue Pulver davon abzuſondern ; man laͤßt es

etliche Tage ftehen , ehe man e8 braucht ,

Orangenfarbiger Lack .

Man nehme 8 Loth Orleans und 1 Pfund ge⸗

reinigte Pottaſche , koche beides eine Stunde lang
mit einem Maas Waſſer , darauf filtrire man die

Fluͤſſigkeit durch Fließpapier , und laſſe ſie wieder

gelinde kochen . Wenn dieſes geſchehen iſt , ſo gieße
man ebenfalls eine ſiedendheiße Alaunaufloͤſung ,
die aus 1 4 Pfund Maun nnd einer Kanne Waſſer

gemacht und filtrirt worden iſt , nach und nach ſo

lange hinzu , bis kein Aufbrauſen mehr erfolgt .
Wenn aber dieſes nicht weiter bemerkt wird ,

fo laffe man die Miſchung erkalten , und die Farbe

ſich zu Boden ſetzen . Wenn ſich dieſelbe geſetzt hat ,
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wird die Fluͤſſigkeit von dem Satze ab , und dage⸗

gen friſches Waſſer aufgegoſſen , umgeruͤhrt und

ſtehen gelaſſen , bis das Waſſer wieder hell gewor —⸗

den ifte Das Auf⸗ und Abgießen des friſchen Waſ⸗

ſers wird ſo oft wiederholt , bis das Waſſer ganz

ohne Geſchmack iſt . Alsdann ſchuͤttet man den

Satz auf ein kiltrum , damit die Feuchtigkeit vol⸗

lends ablauft , und wenn er etwas did ift , Daf mar

ihn kneten kann , ſo formet man ihn in Tafeln , und

ſchneidet mit einem hoͤlzernen Meſſer die Maſſe in

viereckigte Stuͤckchen .

Blauen Zinnober zu verfertigen .

Mercurius Süblimatus 4 Unzen . Schwefel⸗

blumen . Deſtillirten Gruͤnſpan . Von jedem 1 Unze .

Reinen Salmiac 2 Unzen . Dieſe Species werden

in einem glaͤſernen Moͤrſer auf das genaueſte mit

einander vermiſcht , hernách in eine Phiole gethan

und ſublimiren laffen , Dis man die Blaue . Farbe

verſpuͤrt , dann lågt man das Feuer ausgehen ,

ſchlaͤgt die Phiole entzwey , und nimmt die Haue

garbe heraus ,

Blauer Lack aus Indig .
Man nimmt 6 Loth des allerfeinſten Indigs ,

reibt denſelben in einem glaͤſernen oder ſerpentiner —

nen Moͤrſer ſo fein , wie moͤglich . In dieſen fein

geriebenen Indig gießt man nach und nach 4 Loth

des beſten Nordhaͤuſer Vitrioldls , darin ſich der

Indig aufloßt ; das Vitriolöl wird nur nach und

nach zugegoſſen .
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Das wahre Kennzeichen , daß der Indig ſich
aufgeloͤßt hat , iſt , wenn er nach der Aufſchwellung ,
die unter waͤhrendem Aufloͤſen erfolgt , ſich nach

und nach wieder ſetzt .

Iſt nun dieſes geſchehen , ſo wird nach und

nach kaltes Flußwaſſer dazu gegoſſen ; es wird ſich

wieder erhitzen , welche Erhitzung man votuͤbergehen
und erkalten laͤßt . Ungefaͤhr 100 Theile Waſſers

iſt die Quantitaͤt , die man zugießen muͤßte. Um

nun dem Indig die heftige Saͤure zu benehmen ,

welche durch das Vitrioloͤl demſelben beigebracht
worden iſt , ſo reibt man ſo lange reine Pottaſche

dazu , bis ſich das Aufbrauſen gelagert hat . Man

verduͤnnet es aufs neue mit Waſſer , und filtrirt
es durch Loͤſchpapier . Es werden im Filtro alfe

unaufgeloͤßten Indigtheile , welche nicht aufgeloͤßt
worden ſind , zuruͤck bleiben ; dieſe ſchöne blaue Tink⸗

tur gießt man in einen abgeſprengten Kolben , ſetzt
ihn in eine Sandkapelle , und laͤßt die uͤberfluͤſſige
Feuchtigkeit davon verrauchen . Wenn nun die

Tinktur recht dunkelblau iſt , ſo wird ſie mit einer

gehoͤrigen Quantitaͤt Terra aluminoſa vermiſcht ,
und auf einem Reibſtein gut unter einander gerieben ,

und durch einen Trichter auf Papier in kleine

Tupfchens geſetzt . Man kann dieſe Faͤrbe ſowohl
in - Del als Wafer brauchen :

Blauer Lack von Berlinerblau .

Es wird dieſe Farbe aug demjenigen Berliners

blau verfertiget , welches mit Alaun obgekocht wor —

den iſt , ehe der Alabaſter dazu gemiſcht wurde⸗

Ò
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Dieſes mit Alaun abgekochte Berlinerblau wird

mit der vorher gelernten Terra aluminoſa vermiſcht ,
und auf dem Reibeſtein ſehr gut untergerieben , und

in Tupfchens auf Papier geſetzt .

Gruͤnſpan zu machen .

Der Gruͤnſpan wird in Montpellier in großen

Fabriken bereitet , und dergeſtalt gemacht : Man legt
alldorten Kupferbleche ſchichtweiſe und Weintreſter
in großer Menge uͤber einander , und laͤßt alles eine

geraume Zeit ſo liegen . Hierbei erhitzen ſich die

Treſter . Der ſaͤuerliche Dunſt zerfrißt nach und nach

die Kupferbleche , verbindet ſich reichlich damit und

verwandelt ſie in Gruͤnſpan . Die darinnen ſteckende

Gewaͤchsſaͤure verurſacht , daß die Farbe an der Luft

nicht dauerhaft iſt , darinnen hat das Braunſchwei —

ger Gruͤn unendliche Vorzuͤge , weil es in Luft und

Wetter dauerhaft ft

Gelbe Lackfarbe .

Man nehme Grains ' Avignon , zerſtoße ſie

groͤblich , koche ſie eine Stunde lang in 2 Maas

Waſſer , und ſeihe hernach die gefaͤrbte Bruͤhe durch

Flanell . Damit ſie aber recht hell und klar wird ,
ſo kann man ſie auch filtriren . Alsdann thut man

die Bruͤhe in eine toͤpferne Kaſſerolle , und laͤßt ſie
uͤber die Haͤlfte verduͤnſten . Wenn dieſes geſchehen

iſt , vermiſcht man dieſe gelbe Farbe mit Terra alu —

minoſa , duͤnſtet abermals die uͤberfluͤſſige Feuchtig —
feit davon ab , bis eg zu einer dien Maffe wird

und ſchneidet ſie in viereckigte Taͤfelchens⸗



Ein dauerhafter gräner Lack, ſehr lebhaft
an Farbe :

Es werden dazu 2 Loth cyperiſcher Vitriol mit

4 Loth Alaun in 2 Maas kochendem Waſſer zerlaſ⸗

fen , und hernach filtrirt ; in dieſe Aufloͤſung gießt

man eine abgeklaͤrte Lauge von Pottaſche ſo lange ,

bis das Aufbrauſen und Niederfallen der Farbe auf⸗

hoͤrt oder nachlaͤßt . Wenn ſich alles geſetzt hat , ſo

gießt man das Salzwaſſer vom Satz ab , und gießt

ſo lange friſches Waſſer auf , bis das Waſſer aufhoͤrt ,

ſalzig zu ſchmecken , worauf man den Satz auf ein kil⸗

trum bringt , von aller Feuchtigkeit abſondert , und

gelind trocknet . Dieſe Farbe kann man auf verſchie⸗

bene Urt nukelta

Neapolitaniſches Gelb .

Dieſe beliebte Farbe iſt fein Ocker , keine Erde ,

ſondern ein wahres chymiſches Produkt . Man miſchk

Ceruſſa Venet , 12 Unzen , Alumen 2 Loth , Anti⸗

mon . diapboret . 6 Loth ſehr genau unter einan⸗

der . Man bringe es in einem offenen Schmelz⸗

tiegel in ein nicht heftiges , doch anhaltendes Feuer⸗

Die Farbe erhaͤlt ihre Dauer von dem Kalk

des Spießglaſes , und der Alaunerde ; man muß ſie

auf einer Glastafel reiben , und mit einem Spatel

von Horn oder Elfenbein zuſammen ſtreichen , da

fie fonft von Eiſen oder anderem Metall ſchmutzig

werden würde
g2



Berlinerblau

auf eine ſehr kurze und leichte Art zu

verfertigen .

Man duͤrret in einem Backofen eine große Quau⸗

titaͤt Rindsblut , zerſtoͤßt es in einem eiſernen Moͤr⸗

ſer ganz klein , verpufft es mit gleichen Theilen

Nitri und Tartari erudi , indem man es in einem

großen Schmelztiegel mit einer gluͤhenden Kohle an —

ſteckt , da denn halb ſo viel vom erſten Gewichte

weiſſes Salz uͤbrig bleibt . Unter dieſes geſtoßene

Salz mengt man auf einer dazu verfertigten eiſer⸗

nen Schaufel 8 Pfund gedoͤrrtes und zerſtoßenes

Rinde blut , laͤßt alles uͤber Kohlen wohl unter einan⸗

der fließen und tuͤchtig gluͤhen, welches einen ſtarken

Geruch , wie Sal Ammoniac , giebt . Das gegluͤhete

Blut wird in ein weiches Flußwaſſer , darin man

etliche Pfund Alaun hat zerfließen laſſen , gethan ,

um es darin abzuloͤſchen . Man gießt die Lauge
vom Satz ab in einen neuen Topf . In die Lauge

gieße man eine andere Präcipitirlauge , ſo aus 6 bis

8 Loth gelbealcinirtem Vitriol , in heißem Waſſer

aufgelöͤßt , beſtehet ; ſo erhaͤlt man einen gruͤnen

Satz , den man auf Loͤſchpapier mit warmem Waſſer

ausſuͤßt , bis das Waſſer alle Salzigkeit herausge —

waſchen hat , worauf man den Satz trocknet , der an

der Luft immer blauer wirds

Berlinerblau aus Eiſenfeile .
Man waſche die Eiſenfeile mit Waſſer ſehr gut

ab , ſo , daß das Waſſer nicht mehr truͤbe wird , ſon⸗
dern ſehr hell und klar bleibt . Dieſe Eiſenfeile wird

PEASENE ENETE AN E a a ai
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4 ſehr gaͤhling getrocknet ; man roͤſtet ſie in einem

Schmelztiegel bei einem ſtarken Kohlenfeuer , und

reibt ſie auf einem Reibſtein zum feinſten Pulver ,

hernach ſetzt man einen Schmelztiegel in ein Kohlen⸗

feuer , und macht ihn rothgluͤhend , und vermiſcht 2

Loth ſolchen feingeriebenen Eiſens mit 12 Loth Sal⸗

peter , etwas pulveriſirtem Schwefel , und einer hins

laͤnglichen Quantitaͤt Kohlengeſtuͤbe , verpuft es in

dem gluͤhend gemachten Schmelztiegel , und bringt

es endlich in Fluß . Wenn es erkaltet iſt , ſo thut

man es in Regenwaſſer und loͤßt es darin auf . Das

Waſſer laͤßt man durch eine Leinewand laufen , und

ſchlaͤgt es mit aufgeldößtem Alaun und Eiſenvitriol

nieder . Den Satz reibt man mit einer Salpeter⸗

ſaͤure, ſo wird es ſehr fhòn blau ,

i Ein ſchoͤnes chemiſches Braun .

Man loͤße 2 Theile Kupfer vitriol und einen The
Sedlitzer Bitterſalz in einer reichlichen Menge Fluß⸗

waſſer auf . Die Solution wird filtrirt , man gießt

alsdann eine geſaͤttigte Aufloͤſung von gereinigter

Pottaſche dazu . Es entſtehet eine Efferveſcenz , nach

derſelben wird ſich ein ſeadonenes Pulver nieder⸗

ſchlagen . Man gieße ſo lange Solutio falis alcali

au , big Fein Aufbrauſen mehr erfolgt , und das Auſ⸗

ſenbleiben der Efferveſcenz beweiſet , daß die Solution

geſaͤttigt iſt . Man ruͤhrt es mit einem Stoͤckchen

gut unter einander , und laͤßt den Niederſchlag ſich

ruhig ſetzen . Es wird hernach durch Loͤſchpapter

filtrirt , und mit heißgemachtem Flußwaſſer gut aus⸗

gelauget , ſo , daß das durchlaufende Liquidum nicht

SESEEEEAAESAN
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mehr cauſtiſch ſchmeckt . Das im Filtro Zuruͤckge⸗
bliebene wird auf ein Spanſieb gethan , welches mit
Fließpapier bedeckt iſt , und nach und nach getrock⸗
net . Wenn alles recht trocken ift , fó wird eg in ejz
nem ſteinernen Mòrfer gut unter einander gerieben ,
in einen Schmelztiegel gethan , und ſehr gut und ſcharf
caleinirt . Unter waͤhrenden Caleination ruͤhrt man
es mit einem eiſernen oder kupfernen Staͤbchen gut
unter einander , damit alles egal wird . Es veraͤn⸗
dert durch dieſe Operation ſeine Farbe in eine ſehr
ſchoͤne angenehme braune . Wenn es erkaltet ift , fo
nimmt man es wieder in den Moͤrſer , und reibt es ſehr
gut unter einander , damit alles egal wird .

Sowohl zur Waſſer - als Oelmalerei kann dieſe
Farbe angewendet werden , ja man kann ſie auch als
eine metalliſche auf Emaille employiren .

Braunſchweiger Gruͤn .
Man nimmt z. E. 4 Pfund eypriſchen blauen

Vitriol , loͤſet ihn in kochendem Waſſer auf , und
zwar in einem kupfernen Keſſel , ohngefähr 6 bis
8 Maas ; wenn derſelbe durch das Kochen ganz
aufgeloͤßt worden iſt , fo gießt man dieſe Aufloͤſung
durch ein Sieb , damit alle Unreinigkeit zuruͤck bleibt .
Alsdann nimmt man auf dieſe Quantitaͤt ungefaͤhr
4 Pfund lebendigen an der Luft zerfallenen Kalt ,
und wirft ihn zu dieſer Solution . Wenn nun der

Keſſel , worin der Vitriol aufgelöͤßt worden , wieder
rein und ſauber gemacht iſt , ſo thut man in den⸗

ſelben à Pfund Pottaſche , und loͤßt dieſelbe gleich⸗
falls in 6 bis 8 Maas kochendem Waſſer auf , gießt



8

dieſe Aufloſung wiederum durch ein Haarſieb , als⸗

dann haͤlt man einen ſaubern und ſehr rein gemach⸗

ten Orhoft parat , worin die Pråcipitation vorge⸗

nommen wird , da man dann erſtlich die Vitriolauf⸗

löcung hinein gießt , und alsdann die aufgeloͤßte

Pottaſche . Es gehet eine Aufbrauſung vor fih ,

und unter waͤhrend derſelben die Pråcipitation oder

Niederſchlag . Man ruͤhrt alles mit einem hoͤlzernen

Stock unter einander , und gießt hundertmal ſo viel

Waſſer zu , damit ſich der gruͤtze Praͤcipitat ſetzt .

Das uͤberſtebende Waſſer wird abgelaſſen , und das

dicke gruͤne Pulver gut ausgelaugt , auf Gipsplat⸗

ten gethan , und hernach langſam getrocknet . Die

Tugenden dieſer Farbe ſind bekannt , ſowohl auf

Kalk , als mit Oel .

Eine andere Art ſchoͤnes Gruͤn .

Man lbößt gleiche Theile Kochſalz und cypri⸗

ſchen Vitriol in kochendem Waſſer auf , und ſchlaͤgt

dieſe Solutionen mit geſchlaͤmmtem Kalke nieder ,

man nimmt ſich aber in Acht , daß man nur ſo viel

Kalk dazu nimmt , als zur Saͤttigung genug iſt⸗

Auf dieſe Art erhält man das ſo ſehr beliebte

Gravenhorſtiſche Gruͤn —

Man ſetzt ihm gleichfalls eine ziemliche Quan⸗

titåt Waſſer zu , um damit ſich der Praͤcipitat deſto

beffer ſetzen kann . Wenn dag oben aufſtehende Waſ⸗

ſer ſo viel , wie moͤglich , von dem Praͤcipitat be⸗

freiet iſt , ſo gießt man denſelben auf Leinewand ,

und lågt ihn ſucceſſive trocknen .

Fernerhin verfertiget man noch eine ſchoͤne gruͤne

Farbe aus 4 Pfund blauem cypriſchem Vitriol ;
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man loͤßt denſelben abermals in kochendem Waſſer
auf , und ſetzt ihm einen Theil an der Luft zerfalle⸗
nen lebendigen Kalk hinzu , und ruͤhrt alles unter
einander ; hernach gießt man eine unbeſtimmte Quan⸗titaͤt aufgeloͤßte Pottaſche dazu ; und continuirt da⸗
mit ſo lang , bis das Aufbrauſen ceſſirt hat . Die
Solution wird mit Zugießung mehreren Waſſers
verduͤnnet, damit fich der Praͤcipitat deſto beſſerſetzt. Man verfaͤhrt uͤbrigens damit , wie vorher
gemeldet worden ift ,

Schelens Grün .
Man nimmt 2 Pfund Kupfervitriol , und lößt

tbn in ' s bis 6 Maag Waſſer auf , alsdann loßt man
in einem andern Keſſel 2 Pfund trockene Pottaſche
nebſt 22 Loth weiſſen pulveriſirten Arſenik auch auf ;
man kann ungefaͤhr 2 , auch 3 Maas Waſſer dazu
nehmen . Zuerſt gießt man den aufgeloͤßten Vitriol
durch ein Sieb in ein lediges Ohmgefaͤß , hernach die
Pottaſche mit dem Arſenik . Die Solution wird
mit vielem Waſſer verduͤnnt , damit ſich der Praͤ⸗
cipitat ſetzen kann . Man gießt ihn hernach auf die
naͤmliche Art durch , wie vorher gelehret worden iſt .
Von dieſer ganzen Quantität erhaͤlt man 1 Pfund
13 Loth Farbe ,

Leinoͤl Firniß ,
Nimm Leinöl 8 15 , zartgeriebene Silberglöͤtte Jtb,

Umbraun 2 Loth . Dieſe Species laͤßt man zuſam⸗
men in einem kupfernen Keſſel ſo lange úber gelins
dem Kohlenfeuer kochen , bis eine hinein geworfene
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Brodrinde , oder friſche Zwiebel hart wird . Dann

nimmt man den Keſſel vom Feuer , und ruͤhret nach

und nach 3 Loth zartgeriebenen weißen Vitriol hin —

ein , ſo iſt er fertig .

Tberpentin Firniß .

Helleg Colophonium 4 lß , venediſchen Ther —

pentin 1 4lß , Therpentindel 2 15 . Loſe es uͤber

Aſchenfeuer gelinde mit einander auf .

Bernſtein⸗Firniß .

Man nimmt Silbergloͤtte 6 Loth , Umbraun 2

Loth , Alaun 1 Loth, reibt dieſe Species zuſammen

auf einem Reibſtein ganz fein , thut ſie in einen neu —

en Topf , gießt ein Maas klares Leinoͤl darauf ,

und laͤßt dieſes bey gelindem Kohlenfeuer unter fleiſ⸗

ſigem Umruͤhren eine Stunde lang kochen , und ſetzt

alsdann dieſen Leinoͤlfirniß vom Feuer ab , damit

er klar werde . Von dieſem Oel nimmt man auf 1 15

Bernſtein 115 . Auch gehbort zu dieſer Quantitaͤt

ein neuer Topf , worein 2 Maas gehen . Sodann

nimmt man ein Stuͤck Calophonium einer welſchen

Nuß groß , macht den Topf warm , und reibt den

Boden damit , daß es ſchmelze , thut hernach lden

Bernſtein , welcher , wenn er nicht von der beſten
Sorte iſt , vorher mit laulichem Waſſer gewaſchen

und voͤllig abgetrocknet ſeyn muß , hinein , ſetzt es

uͤber Kohlen , deckt es mit einem wohlpaſſenden Dek⸗

kel zu , haͤlt allezeit ein ordentliches Feuer darunter ,

bis der Bernſtein einen Geruch zu geben anfäͤngt ,

und ruͤhrt ihn ſodann mit einem Draht oder Eiſen
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fleißig und ſo lange um , bis er zergangen iſt . Fuͤhlt
man aber , daf er noth feft aneinander ift , fo blaͤßt
man das Feuer ein wenig auf , deckt den Topf wieder

zu , und laͤßt ihn weiter ſchmelzen , bis man fuͤhlt,
daß er zergangen iſt . Alsdann nimmt man den Topf
vom Feuer , gießt das oben gedachte viertel Pfund

Leinoͤlfirniß , welchen man unterdeſſen warm ge⸗

halten hat , dazu , ruͤhrt es um , und laͤßt es noch
eine viertel Stunde kochen . Hierauf nimmt man

es wieder vom Feuer ab , und laͤßt es kalt werden ,

daß man einen Finger darinn leiden kann , und gießt

Therpentinoͤl dazu , damit er ſo duͤnne wird , daß

man ihn zum Anſtreichen gebrauchen kann . Wenn

ſich nun derſelbe geſetzt hat , gießt man ihn in eine

Flaſche und hebt ihn zum Gebrauch auf .

Lackfirniſſe .

Veritabler engliſcher Goldfirniß .

Man nimmt : Gummi lacc . in tabul . 4 Loth .
Suceini puriſſimi 4 Loth , Sang . Dracon , in gra -

nuiis 40 Gran , Croci oriental . Quentchen .

Alles wird klein zerſtoßen , in eine Phiole gethan ,

und 2 Unzen §piritus rectificatiſſimus Vini dar⸗

auf gegoſſen , in eine Sandkapelle geſetzt und dige⸗
riren laffen :

Wenn diefe Gummata bei einer gelinden Waͤr⸗

me auigeloͤßt worden ſind , ſo wird dieſer Firniß durch

eine Leinewand gegoſſen , und zum Gebrauch hin⸗

geſetzt ; er wird ſich von ſelbſt clarificiren .

Das Stuͤck, das man nun damit firnſen will ,

muß vorher erwaͤrmt werden . Dieſe Goldfarbe kann
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man , wenn ſie ſchmutzig geworden iſt , mit warmem

Waſſer wieder abwaſchen und reinigen⸗

Ordinairer weiſſer Lackfirniß .
Man nimmt dazu 4 Loth ſchönen durchſichtigen

Gummikopal , und reibt ihn ſo fein , wie moͤglich ;
damit er aber recht fein gerieben werden kann , ſo

gießt man immer nach und nach Oleum anthos

dazu , und reibt ihu damit , big er recht fein ift
Unter diefer Zeit nimmt man eine fehr reine und

trockene glaͤſerne Phiole , in dieſelbe thut man 16

Unzen Spiritus rectificatiſſimus Vini , und ver⸗

miſcht denſelben mit dem fein geriebenen Kopal ;
die Phiole wird mit naſſer Kaͤlberblaſe zulutirt , und

zur Digeſtion in eine warme Sandkapelle geſetzt .
Man ruͤttelt taͤglich die Phiole um , und continuirt

8 Tage damit . Wenn ſich der Kopal aufgeloͤßt hat ,

ſo ſetzt man 8 oth Gummi Sandrac , 4 Loth Maz

ſtir , und 1 Loth venetianiſchen Therpentin zu ; al —

leg wird ſehr fein pulveriſirt , und in eine Sand⸗

kapelle zur Digeſtion etliche Tage lang hingeſetzt .
Es wird alles gleichfalls taͤglich untereinander ge⸗

ruͤttelt . Wenn ſich nun der Firniß geſetzt hat , ſo
wird er durch graues Loͤſchpapier filtrirt , und dann

iſt er fertig ; clarificirt er ſich aber von ſelbſt , ſo

iſt es beſſer .

Ein ganz ordinairer weiſſer , weicher

Lackfirniß .
Nimm auserleſenen weiſſen ſchoͤnen Maſtix 8

Soth , dergl . Sandrac albiſſimi 12 Loth , venetia⸗
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niſchen Therpentin 2 Loth , ausgeſuchtes Gummi

anime 1 Loth , und ganz weiſſen fein pulveriſirten
Bernſtein 4 Loth ; alles wird extra fein pulveriſirt .
Hernach gießt man 2 Pfund hoͤchſtrectificirten Spi —
ritus Vini in eine trockene Phiole , in welcher erſt⸗
lich der Therpentin aufgeloßt wird , alsdann werz

den die andern Gummata loͤffelweiſe hinzu gethan ,

gut umgeruͤttelt , und 4 , 5 , 6 Tage in Digeſtion

geſetzt ; die Phiole muß gut verlutirt werden , da —

mit der Spiritus nicht verraucht . Uebrigens wird

damit verfahren , wie bei allen Lackfirniſſen geleh⸗
ret worden ift .

Lackfirniß , Stuͤhle , Tiſche , Schraͤnke , und

uͤberhaupt große Stuͤcke damit zu lackiren .

Dazu nimmt man 16 Loth Gummilack in Ta⸗

feln , ſtoͤßt denſelben ſehr fein , thut ihn in eine

glaͤſerne Phiole , und gießt uͤber dem Feuer warm

gemachtes venetianiſches Therpentinoͤl dazu . Dieſe
beiden zuſammengemiſchten Dinge ſetzt man in der

gläſernen Phiole etliche Tag lang zur Digeſtion
in eine Sandkapelle . Wenn der Gummilack in ta⸗

bulis in dem Therpentinoͤl voͤllig aufgelößt , und et —

lichemal des Tages unter waͤhrender Digeſtion um⸗

geruͤttelt worden iſt , ſo ſetzt man ihm 8 Loth ſehr

fein pulbveriſirten Kopal und 16 Loth Sandrac zu ,

faͤhrt mit dem Digeriren und Umruͤtteln 8 Tage

lang fort , ſo wird alles aufgeloͤßt ſeyn , und der

Firniß iſt fertig ! er glaͤnzt ſchoͤn, laͤßt ſich mit ei⸗

nem Schwamm abwaſchen , und iſt ſehr dauerhaft⸗



Eiſenlack - Firniß .

Man nimmt ein dazu aparte verfertigtes Ge⸗

faͤß, welches aus 2 Theilen , naͤmlich einem Ober⸗

und Untertheil beſteht , nebſt einem Henkel zum An⸗

greifen und 3 Beinen , worauf es ſteht , in Form

eines Tiegels . In den Untertheil , der etwas tief

iſt , wird ungefaͤhr 2 15 geraſpelter Bernſtein ( Suc⸗

cinum ) gethan , und Leinoͤl præter propter 2 tb

darauf gegoſſen , und der darauf paſſende Deckel

mit Lehm gut aufgeklebt . Unter dieſes Gefaͤß wird

ein Kohlenfeuer gemacht , welches nach und nach

verſtaͤrkt wird .

Verfaſſung geſtanden hat , ſo wird das heiß gewor⸗

dene Leindl das Succinum aufloͤſen . Man laͤßt die

Maſchine erkalten , und ſiehet alsdann nach , ob E

eine Aufloͤſung geſchehen iſt .

Sollte dieſes nicht ſo ſeyn , ſo ruͤhrt mau es

mit einem hoͤlzernen Spatel ſehr gut um , und ſetzt

demtſelben g Loth fein pulveriſirten Kopal zu , ruͤhrt

es wieder ſehr gut unter einander , und procedirt

aufs neue wieder , wie vorher gemeldet worden iſt —

Die Kohlen muͤſſen nur gluͤhen ; denn das Flam⸗

menfeuer nutzet dazu nichts . Man nimmt es aber⸗

mals vom Feuer weg , und ſiehet nach ; iſt nun das

Oel zu ſehr eingekocht , ſo gießt man friſches dazu ,

und ſo continuirt man damit , bis ſich Bernſtein und

Kopal ganz im Leinoͤl aufgeloͤßt hat . Man gießt

hernach den Firniß durch eine Leinwand , damit die

groben Theile zuruͤck bleiben⸗

9

Wenn eg etliche Stunden in diefe
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Mit dieſem Firniß beſtreicht man eiſerne Bleche ,
und legt dieſelben in einen heißen Baͤckerofen, laͤßt
ſie eintrocknen , und repetirt dieſes etlichemal .

Iſt es nun ſtark genug uͤberzogen, ſo wird die —
ſer Firniß , wie gewoͤhnlich, mit Bimſenſtein , Trip⸗
pel , Oel und dergleichen , welches der Lackirer am

beſten verſteht , polirt und geſchliffen.

— ————

Fünftes Kapitel .
Von der Verfertigung aller und jeder auslaͤndiſchenCho⸗

coladen , Siegellacke aller Couleuren , und noch
mehrerer drauchbates Sachen .

Vom Breunen des Caccaos .

Wean brennet oder roͤſtet den Caccab , wenn er vor⸗
her von allem Staube und Unreinigkeit geſaͤubert
worden iſt , in einer ordentlichen Kaffeetrommel ,
gleich , als brennte man Kaffee . Die Kaffeetrommel
muß ganz langſam gedrehet werden , und nur 3 Theile

derſelben mit Caccao augefuͤllet ſeyn , damit ſich jede
Bohne unter waͤhrendem Umdrehen bewegt . Drehet
man die Trommel zu geſchwind herum , ſo wird

dadurch die Bewegung der Caccaobohnen verhindert ,
und iſt unmoͤglich, daß ſie ſich egal roͤſten, ſondern
die eine Bohne verbrennt , und die andere iſt noch
roh . Man hebt die Trommel dabei oͤfters ab , und
ruͤttelt ſie , damit alles ſehr gut unter einander ge⸗

IEEE,
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mengt wird : Wenn fie nun gu rauhen anfangen ,

und kniſtern , ſo nimmt man etliche Bohnen davon

heraus , loͤſet ſich die Schaale gutwillig davon ab ,

ſo iſt es ein ſicheres Kennzeichen , daß ſie gut ge⸗

brannt ſind . Man ſchuͤttelt hernach die Bohnen

aus der Trommel , und laͤßt ſie verkuͤhlen .

Die Schaalen der Caccaobohnen werden abge⸗

macht , und von den inwendigen Kernen geſaͤubert⸗
Man ſchwenket durch eine hölzerne Mulde alle

die nod ) dabei befindlichen , Spelten und Schaalen
davon weg , und reiniget die Bohnen ſehr ſorgfaͤltig .

Wenn dieſes geſchehen iſt , ſo nimmt man dieſelben

in einen großen Moͤrſer und ſtoͤßt ſie groͤblich , ohn⸗

gefaͤhr ſo groß , wie Erbſen oder Linſen . 2

Man thut den Caccao abermals wieder in die

Kaffetrommel , und roͤſtet ihn zum zweitenmal , aber

nicht ſtaͤrker, als nur zum Schwitzen ; unter waͤh⸗

rendem Roͤſten ruͤttelt man ihn oͤfters, damit er

recht egal wird . — Sowohl lder Geruch als Gez

ſchmack wird ſehr ' lieblich , und alles grunzigte Weſen
iſt ihm dadurch benommen worden⸗

Dieſer auf dieſe Art verfertigte Caceao wird

entweder in einer dazu verfertigten und angewaͤrm⸗

ten Chocoladenmaſchine , oder , in Ermangelung

derſelben , in einem warmen Moͤrſer ſo fein gerieben,
wie eine wahre Butter ; denn je feiner der Caccao

gerieben wird , deſto ſchoͤner wird die Chocolade .

Ich werde ſie bei den Kompoſitionen Caccaomaſſe
nennen . Bevor ich aber zu den Kompoſitionen

ſchreite , werde ich lehren , wie die Vanille zur Cho⸗
olade pulveriſirt wird .

E ET ER S
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Geſtoßene Vanille .

Man nimmt z. B . 2 Loth gute friſche Vanille ,
deren Guͤte daran zu erkennen iſt , naͤmlich : fie muf
zaͤhe, blicht , und nicht hart und zerbrechlich fevn :

Dieſe Vanille wird mit einer Scheere ganz klein ge⸗

ſchnitten , und mit einem Pfund Zucker , der ſehr
hart ſeyn muß , durch ein feines Sieb geſtoßen , und

durchgeſiebt , alsdann in einer blechernen Buͤchſe zum

Gebrauch aufbehalten . In dieſer Geſtalt wird die

Vanille zur Chocolade employiret , als zum Erene

pel : zur

Veritabeln Wiener Chocolade
wird genommen : x tb Caccaomaffe , 1 tb weiffer
fein geſtoßener Zuter , 3 Roth Banille , und ž Lorh
Zimmet . Alles wird in der warmgemachten Ma⸗
ſchine oder Moͤrſer ſehr gut unter einander gemiſcht ,
und in 2 Lothformen formirt ,

Turiner Chocolade .
Dazu wird genommen : 2 15 geriebene Cac⸗

eaomaſſe , 1 1b weiſſer Zucker , 4 Loth Vauillen⸗

pulver , 4 Loth geſtoßener Zimmet . Es wird ge⸗

miſcht , wie bewußt , und in laͤngliche Chocoladen⸗

formen geformet .

Madriter Chocolade ,
Dazu nimmt man : 2 f Caccaomaffe , 1 t65

Zucker, 4 Loth Vanille , 3 Loth Zimmet , $ Quent

chen mit Zucker abgeriebene Ambra . Alles wird

ebenfalls gut gemiſcht , und die Viertelpfundformen
werden mit dem ſpaniſchen Krenz ſignirt ,
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Roͤmiſche Chocolade .
Man nimmt : 2 tb . Caccaomafie , 1: tb Duk⸗

fer , 3 Loth Banille , 37 Loth Zimmet , 12 Tropfen
Balſ . de Peru . Alles wird , wie ſchon befannt ,

gleichfalls gut gemiſcht , und in Viertelpfundformen

gedruͤckt.

Ordinaire feine Chocolade .

Hierzu nimmt man : Caccaomaſſe 2 16 . Weiſ⸗
fen Zucker 2 16 . Zimmet 4 loth . Balf - dePeru x

Quentchen . Es wird in Viertelpfundtafeln gedruͤckt ,
wenn alles , wie oft vorher gelehrt worden , ge⸗

miſcht iſt .

Kuͤchen - Chocolade .

Dazu nimmt man : Caccaomaſſe 2 18 . Zuk⸗

kerpulver 3 15 . Mandeloͤl 2 Loth . Zimmetpulver

4 Loth . Nelken 1Loth . Balſam . de Peru 1 Quent⸗

cheu . Es wird , wie alle Chocolade , in einem war⸗

men Moͤrſer gemiſcht , und in Viertelpfundformen

gedruͤckt.

Leipziger Content zu Suppen .

Dazu kommt : 1 15 Caccaomaſſe , 1 iö braun

gerdſtetes Mehl , 3 1ß weiſſer Kochzucker , 4 Loth

Zimmet , 2 Loth Nelken , 1 Loth Cardamome . Die⸗

ſes alles wird als ein Pulver im Mòrfer gut unter

einander gemiſcht , und in Glaͤſern verwahret ; man

kann auch Reißmehl anſtatt des ordinairen Mehls

nehmen . Dieſes Pulver wird in Milch gekocht .

G
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Siegellacke .
Bei Verfertigung der Siegellacke iſt nachſtehen⸗

des zu erinnern , und folgende Manipulation zu be⸗

obachten .

Namlich : man kauft ſich einen großen , tiefen ,

toͤpfernen Tiegel mit 3 Fuͤßen, ſetzt ihn uͤber gluͤhen⸗

de Kohlen , alsdann thut man zu allererſt den Ter⸗

penthin hinein , wenn dieſer zergangen iſt und zu

rauchen anfaͤngt , laͤßt man das vorher zerſtoßene

Gummilack zerſchmelzen und aufloͤſen . Wenn dieſes

geſchehen iſt , ſo werden die Ingredienzien , wenn noch

mehrere hinzu kommen , auch dazu gethan , und end⸗

lich ganz zuletzt wird der Zinnober entweder blos ,
oder mit Kreide vermiſcht , oder der Ruß und die

andern Farben , dazu gethan , und mit einem hoͤlzer⸗

nen Spatel gut unter einander gemiſcht —
Sollten aber feine wohlriechende Oele , Balſa⸗

me , Gummata , oder andere dergleichen Sachen daz

zu gethan werden , fo kommen ſolche gar zuletzt da —

zu , weil ſie , wenn ſie in die heiſſe Maſſe kaͤmen, zu

ſehr verduͤnſten , und den beſten Geruch verlieren .

Wenn nun alles ſehr gut unter einander gemiſcht

worden iſt , ſo nimmt man den Tiegel vom Feuer

weg , und wiegt in einer Waage jedesmal ſo

viel ab , alg eine Stange ſchwer wiegen ſoll . Auf

einem polirten Marmorſtein werden die Stangen aus⸗

gerollt , da man ſich zum Ausrollen einer Glastafel
bedient .

Wenn die Stangen erkaltet ſind , ſo haͤlt man

ſolche mit einer dazu expreß verfertigten Siegellack—⸗

zange uͤber gluͤhende Kohlen , da dieſe in der Ober⸗
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flaͤche durch die Waͤrme einen ſpiegelmaͤßigen Glanz
erhalten , Zu dieſer Zeit kann man auch die Stan⸗

gen mit einem Pettſchaft ſowohl auf der Långe , alg

auf dem Kopfe , ſigniren . — Die Kompoſitionen

dazu ſind alſo nachſtehende :

N m. 1.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 24 Loth , Ball . de Peru 1 Quentchen , fei⸗
ner Zinnober 16 Loth ; gemiſcht , wie vorher gemel⸗
det worden ift :

Nu m. 2.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 18 Loth , Maſtir 1 Quentchen , Zinnober
12 Loth ; gemiſcht , wie bewußt .

Nu m. 3.

Ordinairer Terpenthin 10 Loth , Laces in ta⸗

bulis 16 Loth , Geſtoßene Kreide 4 Loth , Zinnober

8 Loth ; gemiſcht , wie bewußt .

Nu m. 4.

Ordinairer Terpenthin 10 Loth , Lacca in tas

bulis 14 Loth , Geſtoßene Kreide 8 Loth , Zinnober
6 Loth ; gemiſcht .

Neuu m. 5.

Ordinairer Terpenthin 12 Loth , Gummi Laccs

in tabulis 10 Loth , Geſtoßene Kreide 12 Roth , Zins
nober 4 Loth ; gemiſcht .

Nu m. ó

Gemeiner Terpenthin 12 Loth , Lacca in tabulls

12 Lothz geſtoßene Kreide 12 Loth; Mennige 6 Loth⸗

G 2
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Noch mehrere feine und ſchlechte Sorten Siegel —⸗

lack , als :

Num 1.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis optimi 24 Loth , Balſ . de Peru 3 Quent⸗

hen , Zinnober 16 Loth ; gemiſcht .

Nu m. 2.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Laçca in

tabulis 18 Loth , Balſ . de Peru 3 Quentchen , Mas

ſtir 1 Quentchen , Zinnober 12 Loth , gemiſcht .

N uima :

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 16 Loth , Zinnober 8 Loth , Geſchlaͤmmte

Kreide 4 Loth ; gemiſcht⸗

Nu m. 4 .

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Gummi

laccæ in tabulis 18 Loth , fließender Storax

Quentchen , Zinnober 8 Loth , Geſchlaͤmmte Kreide

4 Loth ; gut unter einander gemiſcht —

Num . 5.

Terpenthin 12 Loth , Ordin . Lacca in tabulis

8 Loth , Kreide 12 Loth , Zinnober 3 Loth , Mennige

4 Loth ; gut unter einander gemiſcht .

Num ő

Terpenthin 8 Loth , Colophonium 16 Loth ,

Kreide 20 Loth , Mennige 20 Loth ; gemiſcht ,

Gold lack .

Terpénthin 16 Loth , Gummi lacc , in tabulis

16 Loth , Metallplaͤttchengold 4 Buch .
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Feines ſchwarzes Lack .

Terpenthin 10 Loth , Lacca in tabulis 18 Loth .

Geſchlaͤmte Kreide 8 Loth , Ruß , ſo viel dazu noͤ⸗

thig iſt , und Ball . de Peru 1 Quentchen ; gemiſcht .

Ein geringeres .

Zerpenthin 14 Loth : Lacca in tabulis 16 Loth ,

pulperifirte Kreide 12 Loth , Ruß , fo piel als ndz

thig ift .

Zwei ganz ſchlechte Sortem

Terpenthin und Lacca in tabulis , von jedem

gleichviel , Kreide 12 Loth , und Ruß , ſo viel ,

wie noͤthig iſt .
Oder :

Terpenthin 8 Loth , Colophonium 16 Loth , Kreide

20 oth , Ruf fo viel , alg nòthig ift

Gelbes Lack .

Terpenthin , Gummi lacc . in tabulis , u , Auri »

pigmenti , von jedem 12 Loth ; gemiſcht .

Ein anderes .

Terpenthin , Gummi lacc . in tabulis , und

Turpeth . Mineralis , von jedem 12 Loth ; gemiſcht .

Gruͤnes Lack .

Terpenthin 12 loth , Gummi lace , in tabulis

14 Loth , Auripigmenti 12 Loth , Berlinerblau 12

Loth ; gut unter einander gemiſcht .

Noch ein anderes grünes Lack .

Terpenthin 12 Loth , Laccæ in tabulis 12 oth ,

Auripigmenti 6 Loth , Indig 4 Loth ; gemiſcht ,

wie bewußt ,

reNEER E EEE A AEE
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Blaues Siegellack ,
Dieſes ſehr gut zu verfertigen , iſt noch ' zur

Zeit ein Geheimniß ; die Hauptſache liegt an dem

Gummilack , um ſolches vorher weiß zu bleichen ; denn

ſonſt wird das Lack garſtig gruͤn, und im geringſten
nicht blau . Das Gummilack iſt braungelb , und

wenn man das Blau darunter miſcht , ſo bekommt
es eine haͤßliche Farbe ;

Eine ſehr concentrirte , dephlogiſtiſirte Salz
ſaͤure hat einige Wirkung auf das Lacca in tabulis

gehabt , wenigſtens auf der Oberflaͤche derer Taͤ—

felchens ; man muͤßte damit continuiren , um zu

ſehen , ob das Dephlogiſton nach und nach durch⸗
wirkte .

Cs kann zwar ein blaues Siegellack verfertiget

werden ; allein es iſt auf dem Papier von keiner

Haltbarkeit .

Man nimmt dazu von dem allerfeinſten weiſ⸗

ſeſten gekochren Terpenthin und Maſtix , von jedem

gleichviel , und ein wenig Gummilack , welches vor —

her ſehr fein pulveriſirt worden iſt . Dieſes laͤßt

man in einem Balneo vaporoſo ganz langſam zer⸗

gehen , alsdann ruͤhrt man entweder von der aller⸗

feinſten Schmalte , oder Bergblau , ſo viel darun —

ter , als noͤthig iſt , und formet Stangen daraus .

Es iſt aber nichts Schoͤnes und nichts Brauchba —

res ; denn es iſt nicht allein ſproͤde auf dem Pa⸗

pier und ſpringt ſehr leicht wieder ab , ſondern es

veraͤndert ſich auch , wenn es uͤber dem Flammen —⸗

feuer angebrannt wird . Es muß alſo ein Liebha⸗

ber deſſelben dieſes Geheimniß in der Bleichung des
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Gummilacks ſuchen , und diefe mit einer Ifeuer⸗

beſtaͤndigen blauen Farbe nebſt Kreide , zu vermi⸗

ſchen ſich angelegen ſeyn laſſen , wozu die dephlogi⸗

ſtiſirte Salzſaͤure noch am beſten zu gebrauchen und

vorzuſchlagen waͤre .

— — —

Sechſtes Kapitel .

Eine Nachahmung auslaͤndiſcher Weint .

Vin de Porto .

Dicſer Wein wird roth gefaͤrbt mit nachſtehendem

Safte : Man nimmt z. E. 50 Pfund gute , friſche,

reife Heidelbeeren , kocht ſie in ihrem eigenen Safte

mit 1 łb Cremor tartari . Wenn ſich die Huͤlſen von

denen Beeren zu ſepariren anfangen , ſo wirft man

zu dieſer Quantitäͤt 4 18 Campechenholz , und laͤßt

es eine Zeit lang damit kochen ; wenn alles ſehr gut

ausgekocht iſt , ſo wird e durch einen leinwandenen

Sack gegoſſen . Unter dieſer Zeit wird ein Ohm⸗

faß parat gehalten , worauf man ro big 12 Pfund

gequetſchte wilde Schlehen thut , und die oben aus⸗

gekochte Heidelbeerbruͤhe gießt , alsdann das Gefaͤß

vollends mit weiſſem Weine anfuͤllet , das Faß zu⸗

ſpundet , und den Wein 4 , 6 , auch 8 Wochen dar⸗

auf liegen laͤßt. Man ruͤhrt alles unter dieſer

Zeit oͤfters mit einem hoͤlzernen Stock um , gießt

endlich den Wein ab , und preßt das Zuruͤckgeblie
bene durch eine Leinewand⸗
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Dieſer abgegoſſene und durchgepreßte Wein

wird abermals auf ein anderes Faß gefuͤllt , wo er

fich clarificiren wird ; und damit ſich dieſer Wein

halten ſoll , fo fegt man ihm etlihe Maas Spiritus
rectificatiſſimus zu .

Dieſer Wein kann auch fuͤr Pontak getrunken
werden . Nur muß man ihn an Farbe ſehr dunkel⸗

roth maen . Veele ſetzen dieſer Art Wein aufgeloͤßten
Alaun zu , welchen ich aber der menſchlichen Geſund⸗
heit fuͤr ſchaͤdlich balte ,

Cine Art Burgunder nachzuahmen .
Man nimmt dazu ein Ohmgefaͤß , worauf ein

alter guter Wein gelegen hat , indaſſelbige thut man

50 16 zerſtoßene Sauerkirſchen , 20 15 zerquetſchte

Heidelbeeren , 2 15 zu einem Brei geriebene Him⸗
beeren , und gießt dazu 1 Maas gutes Roſenwaſſer .
Alles wird ſehr gut unter einander gemiſcht , und

das Gefaͤß vollends mit gutem weiſſen Wein ange⸗
Ffuͤllt , gut zugepfropft , und 8 Wochen fang fo liez

gen laſſen . Uebrigens verfaͤhrt man damit , wie bei

dem vorhergehenden gemeldet worden iſt . Man

s fet ihm , menn er abgezogen worden iſt , gleichfalls
etliche Maas Spiritus Vini zu . Je aͤlter er wird ,

deſtp “ befer wird er am Geſchmack —

Malagawein ,
Man thut in ein Ohmgefaͤß 20 bis 30 Pfund

zerquetſchte große Roſinen , 10 Pfund braunen

Rihzucker , und 4 Pfund zerſtoßenen Semen Amomi ,

und fuͤllet 3 Wiertheile des, Geſaͤßes voll mit
Pe TOT A A y yap d #7 k ? Ee FSF ea g à

ĝ ~ $
: aa A O +ho Laai, GED R Lo Ra wj. f*

t y s 4-PEI o Saa RaR §
Şr *

g
; À Fg

PPE AF Pae ]i
- i

x

metae

EEE

Ee

5he

ar

—



Braak

—

185

Wein , läßt es in einer gelinden Waͤrme liegen ,

und durcheinander arbeiten , und ruͤhrt es taͤglich

etlichemal mit einem hoͤlzernen Stock um . Wenn

es nun in dieſer Verfaſſung 8 bis 14 Tage geſtan⸗

den hat , ſo ziehet man den Wein von dem Gefaͤß

ab , und preßt die zuruͤckgebliebenen Roſinen aus ,

miſcht alles unter einander , und ſetzt ihm Spiritus
Vini rectlficatiſſimus zu ; wenn er ſich clarificirt

hat , ſo wird er auf Bouteillen gezogen und im Kel⸗

ler verwahrt ,

Schlehenwein .

Auf 1 Ohm ordinairen rothen Wein werden

20 1ö6 zeitige Schlehen gerechnet . Die Schlehen
werden zuerſt in einem Moͤrſer mit ſamt den Kernen

zu einem Brey geſtoßen , und zu dem Wein ins

Faß hinein gethan , nebſt einem Maas ſreinen Wein⸗

geiſt ; man laͤßt es ſo 4 Wochen liegen , bis daß

die Species ſich mit einander vereiniget haben . Herz
nah wird der Wein abgeſtochen und in ein ſaube —

res Faß , oder Bouteillen gefuͤllt .

Alant s: Wein ,

Man nimmt ſuͤßen Moſt ohngefaͤhr 1 Ohm ,
und laͤßt ihn uͤber 15 geſchnittener Alantwur⸗

zeln , welche an einer Schnur in den Wein hin⸗

ein gehangen werden , etwas gaͤhren, bis der Moſt
den Alantgeſchmack angenommen hat . Hernach
wird er auf ein ander Faß abgeſtochen , ſo iſt er

fertig ,
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Jungen Rheinwein alt zu machen , und ſo zu

verbeſſern , daß er die Guͤte eines zwanzig⸗

jaͤhrigen bekoͤmmt .

Man nehme zu einer Ohm Rheinwein 13 15

ſpaniſche Roſinen , man leſe ſelbige wohl aus . Die

Roſinen werden in das Faß zu dem Wein gethan ,

nebſt 1 Loth Hollunderbluͤthe und 1 Schoppen reinen

Weingeiſt . Der Spunt wird nur loſe darauf ge —

legt , ſo werden in 8 Tagen die Roſinen oben auf

ſchwimmen , dann kommt der Wein in Gaͤhrung ,

und wird wieder zu Moſt . Von dem zuerſt heraus⸗

gezogenen Wein , um den Roſinen Platz zu madhen }

wird von Zeit zu Zeit aufgefuͤllt. Dieſer Wein wird

ſich dreimal veraͤndern , und wird in Zeit 3 Mona⸗

ten , in den herrlichſten und delikateſten veräaͤndert ,

und alt ſeyn . Er kann auch verfuͤhrt werden , weil

er Beſtand haͤlt. Wenn alſo von Anfang der Zube —

reitung 6 Monat verfloffen , wird er auf ein andez

res rein ausgebranntes Faß abgeſtochen , und nach—⸗

dem er 8 oder 14 Tage geruhet , und flacker gewor⸗

den iſt , iſt er zum Gebrauch fertig .

Vin de Cap , auh Lacryma Chrifti ,

Man nimmt ein Ohmgefaͤß , fuͤllet 3 Vier⸗

theile deſſelben voll mit ordinairem Wein , welcher

weder zu jung noch zu alt iſt ; alsdann nimmt man

auf dieſe Portion , 20 Pfund weiſſen Zucker , 1 Loth

pulveriſirten Corianderſaamen , 1 Loth Wuͤrznelken ,

und 2 Loth eugliſches Gewuͤrz, ſtoͤßt alles ſehr klein⸗

und kocht alles dieſes mit 2 Maas Roſen⸗ „ 1 Maas
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Orangenbluͤthenwaſſer und 10 Maas Wein ab , und

wenn alles erkaltet iſt , ſo gießt man es durch eine

Leinewand , damit alles Unreine zuruͤck bleibt . Man

miſche den kalt gewordenenWein unter die ganzeQuan⸗

titåt , die in dem oben vorgeſchlagenen Ohmgefaͤß iſt ,

ſpunde es⸗ ſehr gut zu , und ruͤttele alles wohl durch⸗

einander ; das Durcheinanderruͤtteln und Nin = un

Herrollen kann eine Stunde lang dauern ; ift diefeg

vorbei , fo bringt man den Wein aufs ager , fület

ihn vollends ganz voll , und laͤßt ihn etliche Wochen

liegen , daer ſich ſetzen und clarificiren wird ; ſollte

aber dieſes nicht geſchehen , ſo kann man ihn mit

Hausblaſe , wie gewoͤhnlich, klaͤuen.

Muskatenſekt .

Man verfaͤhrt damit akkurat fo , ats ie bei

dem vorhergegangenen gelehret worden iſt . Nur iſt

der einzige Unterſchied , daß man auf eine Ohm Wein

2 Loth auf einem Reibeiſen ſehr fein geriebene Mus⸗

katennuͤſſe nimmt , und ihn mit 15 bis 20 Pfund

weiſſem Zucker abkocht , 1 Maas Orangenbluͤthen —

waſſer dazu thut , und durch heftiges Ruͤtteln und

Kollern gut unter einander mengt . Uebrigens wird

hernach ebenfalls alles ſo behandelt , als wie bey dem

vorhergegangenen Vin de Cap gelehrt worden iſt .

Dieſer Wein muß ebenfalls ſogleich auf Bouteillen

gezogen werden ,

Muskatellerwein .

Auf eine Ohm 3 — påhrigen hiefigen , dag

heißt , Hochſtaͤdter , Duͤrkheimer , Biſchofsheimer
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oder Bergiſchen Wein , thut man 2 iß ſchwarzen ,
fein gemahlenen Senf , und 2 Loth fein gemahlene
oder geraſpelte Muskatennuͤſſe , bindet alles in einen

leinwandenen Sack , und haͤngt denſelben angebun —
den in das Gefaͤß , laͤßt den Wein etliche Monate

darauf liegen , alsdann ziehet man ihn auf Bouteil⸗

len ; er wird einen ſehr angenehmen Geſchmack haben .

Champagnerwein nachzumachen .
Cine Originalkempoſition aus Frankreich —

Man nimmt dazu jungen brauſenden Wein im

Herbſte bis in die Mitte des Dezembers , und ver —

faͤhrt damit folgendermaßen : Man haͤlt ſo viel Bou⸗

teillen parat , als man fuͤllen will ; in jede Bouteills

thut man zuvor , ehe ſolche mit dem brauſenden Wein

gefuͤllt wird , 10 bis 15 Gran Salis eſlentialis Tar -

tari , voder fo viel Alaun , imgleichen 1 Unze Spiri -
tus rectificatiſſimus Vini ; manche thun auch etwas

Taubenmiſt hinein , welches aber Sauerei iſt . Die —

ſer oben erwaͤhnte brauſende Wein wird mit ein we⸗

nig in Waſſer aufgeloͤßtem Zucker verſuͤßt , und gut

unter den Wein gemengt ; ungefaͤhr auf eine Ohm

Wein rechnet man 5 bis 6 Pfund Zucker . Wenn

nun die Bouteillen in Bereitſchaft ſtehen , ſo fuͤllt
man den branſenden Wein ſo geſchwind , wie moͤg—
lich , in dieſelben , nur nicht , bis oben an den Pfropf ,

ba denn die zweite Perſon mit beſonders dazu ver⸗

fertigten Pfropfen fp derb , wie es nur moͤglich iſt ,

die Bouteillen , mit Huͤlfe eines hoͤlzernen Hammers

zupfropft ; die dritte Perſon verbindet mit Drath

und verpicht die Bouteillen . Wenn man nun damtt

——
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fertig iſt , ſo werden ſie gut geruͤttelt , und den Au⸗

genblick im Keller umgekehrt in Sand geſetzt .

Wenn er 2 — 3 Monate ſo gelegen hat , ſo

kann man ihn ſchon verkaufen ; er wird ſtark mouſi⸗

ren . Die Urſache des Perlens oder Mouſirens iſt

die verhaltene Weingaͤhrung , oder der Zutritt der

freien Luft und die losgelaſſene Elaſtizitaͤt der innern

Luft . Daher ſind die Mouſirweine weder mild noch

alt , ſondern jung , ungegohren , und ſchnellrauſchend⸗

Wein aus denen weiſſen Johannisbeeren

zu verfertigen .

Dieſer Wein kommt dem Maderawein in

allen Stuͤcken bei , wenn er nach dieſer Vorſchrift

verfertiget wird :

Man ſtampfe eine Menge abgetraͤubelte Johan⸗

nisbeeren , man kann weiſſe und rothe unter einan⸗

der nehmen , die weiſſen aber ſind dazu die beſten ,

bringe ſie unter eine Preſſe , und preſſe den Saft

aus , und vermiſche denſelben mit 2 Drittel Waſſer⸗

Auf jedes Maas dieſes Gemenges ſetzt man 1Pfund

Puderzucker , ruͤhre alles um , bis der Zucker zer⸗

ſchmolzen iſt , und gießt es geſchwind in ein Gefaͤß,

das neu und nach der gewoͤhnlichen Art zubereitet

iſt . Man huͤte ſich aber , es ganz voll zu fuͤllen ;

ſo viel man kuͤnftig abzapft , ſo viel fuͤlle man wie⸗

der dazu , damit es immer voll bleibt . Im Aufang

laͤßt man das Spundloch auf , oder verdeckt es nur

leicht , nach 3 Wochen aber wird es zugeſpundet ,

und ſo kann man es wenigſtens bis den December

liegen laſſen . So lang der Wein noch gaͤhret, laͤßt
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fertig iſt , ſo werden ſie gut geruͤttelt , und den Au⸗

genblick im Keller umgekehrt in Sand geſetzt .

Wenn er 2 — 3 Monate ſo gelegen hat , ſo

kann man ihn ſchon verkaufen ; er wird ſtark mouſi⸗

ren . Die Urſache des Perlens oder Mouſirens iſt

die verhaltene Weingaͤhrung , oder der Zutritt der

freien Luft und die losgelaſſene Elaſtizitaͤt der innern

Luft . Daher ſind die Mouſirweine weder mild noch

alt , ſondern jung , ungegohren , und ſchnellrauſchend⸗

Wein aus denen weiſſen Johannisbeeren

zu verfertigen .

Dieſer Wein kommt dem Maderawein in

allen Stuͤcken bei , wenn er nach dieſer Vorſchrift

verfertiget wird :

Man ſtampfe eine Menge abgetraͤubelte Johan⸗

nisbeeren , man kann weiſſe und rothe unter einan⸗

der nehmen , die weiſſen aber ſind dazu die beſten ,

bringe ſie unter eine Preſſe , und preſſe den Saft

aus , und vermiſche denſelben mit 2 Drittel Waſſer⸗

Auf jedes Maas dieſes Gemenges ſetzt man 1Pfund

Puderzucker , ruͤhre alles um , bis der Zucker zer⸗

ſchmolzen iſt , und gießt es geſchwind in ein Gefaͤß,

das neu und nach der gewoͤhnlichen Art zubereitet

iſt . Man huͤte ſich aber , es ganz voll zu fuͤllen ;

ſo viel man kuͤnftig abzapft , ſo viel fuͤlle man wie⸗

der dazu , damit es immer voll bleibt . Im Aufang

laͤßt man das Spundloch auf , oder verdeckt es nur

leicht , nach 3 Wochen aber wird es zugeſpundet ,

und ſo kann man es wenigſtens bis den December

liegen laſſen . So lang der Wein noch gaͤhret, laͤßt
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man eine kleine Oefnung , damit der Wein in ſeiner

Gaͤhrung uicht geſtoͤhret werde . Es bleibt der Wein

nach geendigter Gaͤhrung bis ins Fruͤhjahr , oder

noch laͤnger , auf ſeiner Hefen liegen , um ihn auf

Bouteillen zu ziehen . Verlangt man eine Menge

von dieſem Wein auf einmal zu machen , ſo nimmt

man auf eine anſehnliche Menge Johannisbeeren

noch einmal ſo viel am Gewichte Waſſer , und ſo

viel Zucker , als Beerenſaft . Es iſt bekannt , daß

alle Fruͤchte von ſuͤßlichem Schleim , oder Zucker in

Waſſer und Honig mit ſoviel Waſſer verſetzt , daß ein

Ey darauf ſchwimmt , Meth , oder eine Art von

ſuͤßem , rauſchenden Weine , durch den Weg der Gaͤh⸗

rung liefern

Schließlich iſt noch bei Verfertigung dergleichen

Weine zu gedenken und nachſtehende Regeln zu be⸗

obachten :

1 ) Die Miſchung des Zuckers muß niemals warm

geſchehen , und zu denen Weinen warm ge⸗

bracht werden ,

2) Alle rothen Saͤfte , womit die Weine gefaͤrbt
werdet , muͤſſen vorher gut clarificirt ſeyn .

3 ) Alle dieſe kuͤnſtlich verfertigten Weine muͤſſen
gehoͤrig ausliegen , und jederzeit auf Bouteillen

gefuͤllt werden .

4) Das Abziehen derer Art Weine iſt ſehr nuͤtzlich,
wegen der Clarification und Verbeſſerung derer

Geſchmacke⸗
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Meth .

Wie ſelbiger in Volen von denen Juden ver⸗

fertiget und fúr den beften gehalten wird .

Eine Originalbeſchreibung , aus der polniſchen

Sprache ins Deutſche uͤberſetzt —

Die beſte Zeit , Meth zu machen , iſt in denen

Hundstagen . Auf 1 Maas Honig kommen 8 Maas

Brunnenwaſſer . Man gießt Honig und Waſſer in

einen Keſſel , und haͤngt auf 100 Pfund Honig
1 Pfund Hopfen , nebſt etwas geſtoßenem Corian⸗

der , und ein ganz klein wenig getrocknete Salbey

hinein . Will man den Meth ſtark haben , ſo thut
man noch ungefaͤhr 2 Loth Galgant , und Ingwer ,

Cardamomen , Mus katennuͤſſe ; von jedem 1 Loth
in eim Saͤckchen . Man laͤßt es nun uͤber einem

Kohlenfeuer ganz langſam kochen , und ſchaͤumet es

fleißig ab . Um das Unreine deſto beſſer wegzubrin⸗

gen , kann man noch vor dem Kochen Cyerweiß da —

zu thun . Das Kohen darf nur eine Furze Zeit
dauern . Wenn der Meth gaͤnzlich abgeſchaͤumt wor⸗

den iſt , nimmt man das Feuer unter dem Keſſel

weg , und laͤßt den Meth ſo weit abkuͤhlen , daß

man kein Ey darin hart ſieden kann ; man wirft

zur Probe ein friſch gelegtes Ey hinein , ſenkt ſich

dieſes ſo tief , daß man nur die Spitze ſehen kann ,

ſo iſt der Meth recht , ſinkt es aber ganz herunter ,

ſo iſt zu viel Waſſer , und ſchwimmt es oben , ſo iſt

zu viel Honig dazu genommen worden .

Hat man gefunden , daß zu viel Waſſer iſt , ſo

bringt man wieder Feuer unter den Keſſel , und

dampfet das uͤberfluͤſſige Waſſer , ohne es kochen
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zu laſſen , gelind ab . Iſt aber zu viel Honig , ſo

0 gießt man mehr Waſſer zu .

Wenn nun der Meth abgekuͤhlt iſt , ſo wird

er auf ein Faß gefuͤllt , welches nicht ganz voll ſeyn

| darf ; man behaͤlt auch etwas zum Nachfuͤllen zuruͤck.
|

Das Ferment , womit man den Meth im Waf -

ſer zum Gaͤhren bringt , muß ſehr rein und gut

ſeyn ; unter waͤhrendem Gaͤhren fann man noth etz

was Gewuͤrze , als z. E . Nelken und , Safran , ing

Wafer werfen :

7 Wenn der Meth ausgegohren hat , laͤßt man

ihn 3. Monate gut verſpundet kiegen , und ziehet

ihn alsdann ab⸗

Soll dieſer hier verfertigte Meth verfahren mers

den , ſo muß das Faß ganz voll ſeyn , und ſo bald

er an Ort und Stelle gekommen iſt , haͤlt man in

einem Saͤckchen grob geſchnittenen Ingwer und

Nelken ins Faß , wodurch er ſich bald wieder ſetzt .

Das Abgeſchaͤumte kocht man noch einmal , ſeihet

es durch , und gießt etwas Weineſſig dazu ; man

bekommt davon ſehr guten Eſſig .

PA Hd Da ſowohl bei Verfertigung der Liqueurs als

Weine verſchiedener einfachen deſtillirten Waͤſſer und

eingeſalzener Blumen gedacht worden iſt , ſo will

2l ich bey dieſer Gelegenheit die Bereitung derſelben

lehren , alë g ©

Hidinm Roſenwaſſer .

j Y Man nimmt zum Beiſpiel 10 Pfund eingeſal —

zene Roſen , thut dieſelben in die Blaſe , und 30 Muas

Flußwaſſer darauf , verklebt die Blaſe ſehr gut , und

deſtillirt die Haͤlfte davon herunter —
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Orangenblüthenwaſſe
Man nimmt

genblumen in ein

3 B . 4 Pfund a Oran⸗

oe ?

Flußwaſſer , und deſtillirt 9 Maas davon heruͤber .

laſe , gießt darauf 10 Maas

Zimmetwaſſer .
Es werden 1 Pfund Zimmetbluͤthe ſehr gut

geſtoßen , 10 Maas Waſſer mit Salz vermengt

darauf gegoſſen , in eine Blaſe gethan , einen Tag
und Nacht gelind digerirt , und alsdann 6 Maas

Waſſer davon abgezogen .

Nelkenwaſſer .
Man nimmt dazu 2 Pfund Nekken und 8 Loth

Semen Amomi , ſtößt beides groͤblich , vermiſcht

es mit einer Hand voll Salz , gießt 15 Maas Waſ⸗
fer darauf , und defillirt 10 Maas s 3af er davon ab⸗

Bittermandelwaſſer .
Man nimmt z. B . 2

a
bittere Mandeln ,

ſtoͤßt fie mit ein menig Waſſer zu einem dicken Brei

| at , thut fie in eimen T leinwandenen Sack ,

gießt ungef n 18 bis 20 Maas Waſſer darauf , zie⸗
het davon 15 Maas ab , und verwahrt es in ſtei⸗
nernen Ria ,

Weiſſes Lilienwaſſer
Man nimmt eine große Quantitaͤt weiſſe Lilien ,

thut dieſelben , nachdem man eaearher zerquetſcht

hat , in eine Blaſe , gießt Slug =-oder Regenwaſſer

darauf , und deſtillirt die Haͤlfte davonab .

Ñ

|

i
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Weißwurjelwaſſer , oder Salomo ;

nis wurzel .

Man nimmt 6 Pfund friſche Weißwurzeln ,

ſtoßt dieſelben in einem Moͤrſer zu einem Brei ,

gießt 20 Maas Waſſer darauf , und deſtillirt die

Haͤlfte davon heruͤber—

Krauſemuͤnzen waſſer .
Es wird ungefaͤhr 6 bis 8 Pfund friſche Krau —

ſemuͤnzen genommen , dieſelbe wird klein gehackt ,
mit Salz vermiſcht , in eine Blafe gethan , 20

Maas Waſſer darauf gefuͤllt, und die Haͤlfte da⸗

bon herúber getrieben ,

Regenwaffes ,
Man fuͤllet eine Blaſe mit Regenwaſſer an ,

wozu man etliche Pfund Kohlenſtaub thut , und

deſtillirt daſſelbige , wie die andern Waͤſſer , heruͤber .

Es ſſt ein ſehr reines Waſſer , und kann zu vielerley

gebraucht werden ,

Das Einſalzen derer Roſenblaͤtter geſchiehet

auf nachſtehende Art :

Man zupfet eine große Quantitaͤt Roſen von

ihren Blaͤttern ab , ſtampfet ſie im Moͤrſer zu einem

Brei , und miſcht unter 20 Pfund Roſen 5 Pfund

Salz , alsdann werden ſie , wenn das Salz gut

untergemiſcht worden iſt , in hoͤlzernen Gefaͤßen ſo

derb , wie moͤglich, geſtampft ; man beſchweret ſie

mit Gewichte von Steinen oder andern ſchweren

Sachen , ſetzt das Gefäͤß in Keller , fo konſerviren

ſie ſich etliche Jahre .

—
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Das Einſalzen derer Orangeblumen .

Dieſe werden alle von denen Orangebaͤumen

abgebrochen , und ſo friſch , wie moͤglich , in große

ſteinerne Toͤpfe mit Salz , ganz , wie ſie ſind , und

nicht zerhackt oder zerſtoßen , eingeſalzen . Man

legt unten auf den Boden des Gefaͤßes eines Fin⸗

gers dick Salz , alsdann die friſchen Orangeblumen ,

und ſo faͤhrt man fort . Zu 10 Pfund Orangebluͤ —

then , nimmt man 5 Pfund Salz .

— . —

Siebentes Kapitel .

Die aͤchte oſtindiſche blaue Dtuckfarbe zu machen , an —

wendbar , auf Seide , Wolle , Cattun und Leinwand .

Wan nimmt 12 Maas fließend Waſſer , thut es

in einen Keſſel , und laͤßt es kochend heiß werden ,

dann nimmt man 6 WW ungeldſchten Kalk , und laͤßt

ihn ſich darin loͤſchen , wenn er ſich nun abgeloͤſcht
þat , thut man noh hinzu , 12 15 Pottaſche , und

laͤßt es unter ſtetem Umruͤhren eine halbe Stunde

kochen , dann durch ein grobes Tuch gelaſſen , und

ausgepreßt , ſo ift die Beize fertig . Daun nimmt

man vom feinſten Indigo 8 Loth , vom feinſten Au⸗

ripigment 6 Loth ; dieß wird mit Waſſer auf einem

Reibſtein zum allerfeinſten Pulver abgerieben . Dieſe

Miſchung von Farben wird in 2 Maas oben be⸗

ſchriebener Beize geſchuͤttet , und uͤber ein Kohlen⸗

H 2
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feuer bis zum Siedpunkt erhitzen laſſen , kochen darf
es ja nicht . Dann ſezt man es vom Feuer , und

laͤßt' s ſich ein wenig abkuͤhlen , dann wieder aufs
Feuer , und Zmal auf gleiche Weiſe verfahren , und

zum Viertenmal thut man 30 Loth geſtoßnen arabi⸗

ſchen Gummi hinein , und ſezt es bei ſtetem Umruͤh⸗

ren abermals aufs Feuer , man laͤßt es aber nicht
kochen . Es muß ſo lange auf dem Feuer ſtehen ,

bis ſich an dem Holze , wo man es mit ruͤhrt, blaue

Wolken zeigen , dann ſezt man es vom Feuer und

iſt fertig , ſo daß man gleich damit drucken kann .

Won der Faͤrbung des rothen tuͤrkiſchen Garns .

Ein Original und verſuchte Kompoſition .

Wenn man 100 Pfund baumwollenes Garn zu

faͤrben hat , ſo muß man es zuerſt gut entſchaͤlen ;
dieſes geſchiehet , indem man die Baumwolle in So⸗

dalauge , von einem Grad nach der Salzwaage ,
kochen laͤßt , wozu man nach dem Ruͤckſtand , welcher

gewoͤhnlich von der Bruͤhe , womit man der Baum⸗

wolle die meiſte Appretur giebt , uͤbrig bleibt , und

Sickou heißt , gießt .

Um die Baumwolle gehoͤrig zu entſchaͤlen , daß

fie ſich nicht verwirre , bindet man 3 Matto *) mit

einem Bindfaden zuſammen . Man wirft ſie in den

Keſſel , wenn er aufaͤngt zu kochen ; man muß aber

Sorge tragen , die Baumwolle unter zu tauchen ,

) Die Matto beſtehet aus 4 Knuppen , die Knuppe

wiegt ein Viertelpfund , alſo wiegt ein Matto
1 Pfund .
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9ydamit fle am es Keſſels nicht anbrenne .

Der Keſſel aber muß auf 100 Pfund baumwollenes
aas Waſſer halten . Wenn die

ſſel von ſelbſt unterſinkt , ſo iſt
ſie vollkommen entſchaͤlet ; man nimmt ſie heraus ,

| waſcht Knuppe fuͤr Knuppe in Flußwaſſer , ringt ſie
aus , und breitet ſie zum Trocknen aus .

Garn gegen 6008

i Baumwolle im Kı

Zweite Operation ,
Das Kothbad .

Man thut 100 Pfund grob gepuͤlverte veritable

alkantiſche Soda in eine Butte , dieſe muß unten

ein Loch haben , damit das Waſſer in ein anderes

Gefaͤß, welches man darunter ſtellt , ablaufen fann .

Auf die 100 Pfund Soda gießt man ungefaͤhr 300
Maas Lauge ; wenn das Waſſer in die unterſte Butte

abgelaufen iſt , und 2 Grad nach der Salzwaage
der Seifenſieder zeigt , ſo iſt es zum Kothbad gut

welches man auf folgende Art bereitet :

Man thut 25 bis 30 Pfund Schaafskoth in ein

großes irdenes Gefaͤß , uͤbergießt ihn mit der Lauge
von 2 Grad , und zerreibt ihn mit einer hoͤlzernen
Keule . Hierauf thut man ihn in ein Haarſieb , wel —

ches man uͤber die Wanne ſtellt , worin man die

Bruͤhe bereiten will . In dieſe Wanne gießt man

123 Pfund Baumoͤl , und ruͤhrt es mit einer hoͤlzer—
nen Keule beſtaͤndig um , damit ſich das Oel gut
mit der Sodalauge und dem Schaafsmiſt vermiſcht .
Hieruͤber gießt man Sodalauge ; gewoͤhnlich braucht
man 9 Eimer Waſſer , jeden zu 16 Maas gerechnet ,
um 10 Pfund Baumwolle zu traͤnken . Dieſe zube⸗

A a t x
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reitete Bruͤhe iſt nun geſchickt , um die Baumwolle

darin durchzunehmen . Hierzu nimmt man nun mit

einer hoͤlzernen Schöpfkelle von der Bruͤhe , und gießt

ſie in eine gemauerte Wanne , die hoch genug ſeyn muß ,

um bequem darin arbeiten zu konnen . Man nimmt ein

Matto Baumwolle nach dem andern , taucht ihn mit

den Haͤnden gut unter , und wendet ihn in der Wanne

oͤfters um , darauf befeſtiget man ihn an einer Docke ,

die an der Mauer veſt ſitzt , ringt ihn leicht aus ,

und legt ihn auf einen Tiſch ; ſo verfaͤhrt man mit

einem jeden Matto . Der Tiſch , worauf man die

Baumwolle legt , muß 8 bis 10 Zoll hoch ſeyn .

Ein Arbeiter nimmt in jede Hand einen Matto ,

ſchlaͤgt ihn auf den Tiſch , um dieFaͤden auszubrei⸗

ten , er weudet ihn hierbei at drei verſchiedenen

Seiten , drehet ihn oben ein wenig , um ihm einen

Kopf zu geben , und legt ihn dann auf den Tiſch .
Mehr als drei Matto muͤſſen nicht uͤber einander

gelegt werden , weil ſonſt durch den ſtarken Druck die

Brühe aus den untern Mattos heraus laufen wuͤrde .

Die Baumwolle muß 10 bis 12 Stunden auf dem

Tiſch liegen bleiben , worauf man ſie zum Trocknen

gusbreitet .

Dritte Operation .

Del oder meiffe Brühe

Man nimmt Sodalauge zu 2 Grad nach der

Waage , und thut , nachdem man die Wanne , worin

das Kothbad war , gut gereiniget hat , 124 Pfund

Baumdl hinein . Hieruͤbergießt man die Sodalauge ,
und ruͤhrt es , um das Oel gut darunter zu miſchen ,

————

——
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beſtaͤndig mit Kruͤcken um . Die Bruͤhe muß leiner

dicken Milch gleichen , und das Oel darf ſich nicht

in der Oberflaͤche abſcheiden . Hierauf thut man

von dieſer Bruͤhe in ein Gefaͤß, und nimmt die Baum⸗

wolle mattoweiſe durch , wie bei der vorigen Opera⸗

tion , legt ſie auf den Tiſch , ſchlaͤgt ſie , und laͤßt

ſolche bis zum andern Tag liegen , worauf man ſie

auf den Trockenplatz bringt ; zu dieſer Bruͤhe werden

ungefaͤhr 8 Eimer Lauge erfordert .

Vierte Operation⸗

Erſtes Salz .

Zu dem Ruͤckſtand der Soda in der Butte thut

man mehr Soda hinzu , wenn das Waſſer , welches

man darüber gegoſſen hat , nicht drei Grade haͤlt .

Man nimmt zu dieſer Operation 8 Eimer Sodalauge ,

welche man in die Wanne auf das , was etwa noch

von der weiſſen Bruͤhe uͤbrig geblieben iſt , gießt .

Man nimmt dann darin , wie vorher , die Baums

wolle durch⸗

Fuͤnfte Operation .

Zweites Salz .

Die Baumwolle kommt in Sodalauge von 4

Grad , mit derſelben Bereitung , wie zuvor .

Sechſte Operation .

Drittes Salz .

Die Baumwolle kommt in Sodalauge von 5

Grad .

rai ia ii
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Siebente Operation .
Viertes Salz .

Die Baumwolle wird mit Sodalauge von 6 Grad

gebeizet ; nachdem ſie durchgearbeitet worden ; ift ,
haͤngt man ſie zum Trocknen auf .

Achte Operation .

Die getrocknete Baumwolle taucht man fing
Waſſer , ziehet ſie wieder heraus , und laͤßt ſie auf
einem Tragebock abtroͤpfeln . Man begießt ſie noch

einigemal mit Waſſer , und waſcht ſie nach einer

Stunde Stuͤck vor Stuͤck aus , um ſie voͤllig vom
Oele zu reinigen , und ſie zu nachfolgender Gallung
geſthchickt zu machen . — Man ringt ſie aus , und

haͤngt ſie zum Trocknen auf Stangen . — Die Baum⸗

wolle muß nach dem Waſchen ſchoͤn weiß ſeyn .

Neunte Operation .
Die Gallung .

Zur Gallung muß man gute Gall läpfel waͤhlen

und nadem fie geftofen find , 125 Pfund davon auf
30a Pfund Baumwolle in einen Keffel werfen , und
mit 6 Eimer remem Flußwaſſer kochen . Gewoͤhn⸗

lich braucht man 3 Stunden , um ſiegut zu kochen ;
man erkennet es daraus , daß ſie gut gekocht iſt ,
wenn ſie ſich zwiſchen den Fingern wie gekochtes
Fleiſch zuſammen druͤcken laͤßt . Alsdann ſchuͤttet

mer viae Waſſer hinzu , und gießt es

„Dicke zwiſchen den Fingern
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Man gießt in ein an der Mauer angebrachtes
|

Gefaͤß 9 bis 10 Kannen Gallåyfelmaffer , und bringt
tinen Matto Baumwolle nah . dem andern in die

Bruͤhe, in welcher man ſie mit - den Faͤuſten gut

durcharbeitet ; darauf ringt man ſie auf der Decke

aus , und bringt ſie
fog! eich ſtuͤckweiſe auf den Trok⸗

kenplatz ; eine noͤthige Vorſicht , welche das Schwarz⸗
werden der Baumwolle verhindert . Wenn die Baum⸗

wolle trocken iſt , ſo gehet man , wie folgt , zur Alau⸗

nung . über ,

Zebente Operation .
Die Alaunung .

Nachdem man den Keſſel , worin die Gallaͤpfel
gekocht worden , gut gereinigt hat , ſo ſchuͤttet man

8 Eimer Flußwaſſer , und 48 Pfund roͤmiſchen Alaun

hinzu , den man darin , ohne die Fluͤſſigkeit zum Ko⸗

——ů

—

—-Vyp

——
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hen zu bringen , aufloͤſen laͤßt . Wenn dieſes ge⸗

ſchehen iſt , ſo gießt man einen halben Eimer Soda⸗

lauge von 4 Graden hinein , und zieht dann eine

Strehne nach der andern durch , wie bei der Gal —

lung . Man breitet ſie nachher aus , damit ſie trock⸗

nen , und waſcht ſie von dem Alaun aus , wie folgt .

Eilfte Operation .

Nachdem man die Baumwolle eingeweicht und

eine Stunde lang auf dem Tragebock hat abtroͤpfeln

laſſen , ſo waſcht man jeden Matto beſonders, als⸗

dann ringt man ſie und breitet ſie aus .
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Zwoͤlfte Operation .

Friſches weiſſes Bad .

Man wiederholt die dritte Operation ; man

Gut in eine Wanne 124 Pfund Baumoͤl , und gießt

8 Eimer Sodalauge von 2 Grad hinzu . Man traͤgt

Sorge , die Bruͤhe gut umzuruͤhren , und nimmt die

Baumwolle darin durch , wie bei der dritten Ope⸗

ration .

Dreizehnte Operation .

Erſtes Salz .

Man bringt die Baͤumwolle , nachdem man fie

i | hat trocknen laſſen , in eine Sodalauge von3 Graden —

Vierzehnte Sprea sioi
|

3weites Salz .

Man bringt die Baumwolle , nachdem fie trof -

ken geworden iſt , in eine Sodalauge von 4 Graden :

Funfzehnte Operation .

Drittes Salz .

Man bringt die Baumwolle , wenn ſie trocken

iſt , in eine Sodalauge von 5 Graden , und dann iſt

dieſes Durchnehmen geendiget .

Nachdem ſie nun wieder getrocknet iſt , ſo waͤſcht,

gallet und alaunet man ſie auf eben dieſe Art , wie

K bei der ten , loten und 1Iten Operation , Und nun
i

it Sie Baumwolle fo vorbereitet worden , daf fie die

Farbe gut annimmt .

Die Baumwolle muß , nach dieſen Vorbereitun⸗

gen , die Farbe von Baumrinden haben —
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Sehr wichtig iſt es , das Durchnehmen der

Baumwolle ſchlechterdings nicht anders zu verrich⸗

ten , als wann ſie ganz trocken iſt , ſonſt laͤuft man

Gefahr , daß ſie buntſcheckigt gefaͤrbt wird .

Wenn die Baumwolle auf Stangen ausgebrei⸗

tet worden iſt , ſo muß man ſie gut ausſchlagen und

wenden , damit ſie gleichformig trockne .

Sechszehnte Operat ion .

Das Faͤrben .
Man bedient ſich gewoͤhnlich dazu eines langer

viereckigten Keſſels , der ungefaͤhr 400 Maas Waſ⸗

ſer halten kann . Bei dieſer Proportion kann man

25 Pfund Baumwolle auf einmal faͤrben.

Man faͤngt das Faͤrben damit an , daß man

den Keſſel bis auf 4 — 5 Zoll vom Rande mit Waſ⸗

ſer anfuͤllt , alsdann einen Cimer Ochſenblut hinzu

gießt . Dieſes betraͤgt ungefaͤhr zuſammen 25 Maas ,

worauf man nunmehr den Krapp nachtraͤgt .

Wenn man nun eine ſchoͤne auffallende und volle

rothe Farbe erhalten will , ſo miſcht man gewoͤhnlich

verſchiedene gute Sorten von Lizari zuſammen , $

pianp
Krapp aug der Provence zu z Pfund Lizari;

die Doſis iſt immer 2 Pfund auf 1 Pfund Baum⸗

En —Wenn der Lizari im Keſſel iſt , ſo ruͤhrt

man ihn mit der Kruͤcke um , um ihn zu vertheilen ,

und wenn das Bad laulicht iſt , ſo bringt man die

Baumwolle , welche man auf Stoͤcke , die man Weiß⸗

hoͤlzer nennt , ausgebreitet hat , hinein . Gewoͤhnlich

bringt man 2 Matto auf ein Weißholz . Man traͤgt

Sorge , daß alle Baumwolle gehoͤrig eingetaucht wer⸗

piia t EEE es ne E e SES a onenn



de , und wendet deswegen die Baumwolle auf den

Weißhoͤlzern von einem Ende zum andern , mit Hülfe
eines Stabes , der am Ende eine Spitze hat , die

man zwiſchen den Matto und die Weißhoͤlzer ſchiebt,
in der Bruͤhe herum . Dieſe Operation dauert eine

Stunde , und wenn der Keſſel anfaͤngt zu kochen , ſo
nimmt man die Baumwolle von den Weißhoͤlzern
ab , und taucht ſie in den Keſſel , indem man jeden
Matto an Stoͤcken aufhaͤngt , welche uͤber dem Keſſel ,
vermittelſt eines Strickes , welcher durch jeden Matto

gezogen iſt , ſchweben .

Die Baumwolle muß , um alle Farbentheile des

Krapps auszuziehen , ungefaͤhr eine Stunde kochen .
Man erkennt , daß aller Krapp ausgezogen iſt , mwenn

ſich ein weiſſer Schlamm oben am Keſſel anſetzt .
Man nimmt alsdann die Baumwolle aus dem Keſ⸗
ſel heraus , waͤſcht Gebinde fuͤr Gebinde in Fluß⸗
waſſer , drehet ſie auf dem Corvillierſtocke aus , und

laͤßt ſie trocknen .

Siebenzehnte Operation
Das Beleben .

In den Keſſel , welcher zur Entſchaͤlung dienet
und 600 Maas Waſſer euthalten muß , gießt man

Sodalauge von 2 Grad , und fuͤllet ihn bis auf 10 —

12 Zoll voin⸗Rande ; hierzu ſchuͤttet man 4 bis 5
Pfund Baumoͤl , und 6 Pfund ganz klein geſchnit —
tene venetianiſche Seife ; man ruͤhrt es beſtaͤndig
um , bis alle Seife zergangen iſt , und wenn der

Keſſel zu kochen aufaͤngt , ſo wirft man die Baum⸗

wolle hinein , die man vorher auf einen Strick zie⸗

—

—
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het , damit man ſie nicht verwirre . Hierauf bedeckt
man den Keſſel , verſtopft die Fugen mit Lehm , bez

ſchweret ihn , und laͤßt ihn bei einem kleinen Feuer
4 bis 5 Stunden kochen ; alsdann deckt man den

Keſſel auf , und die Baumwolle muß eine ſchoͤne
rothe Farbe haben . Man muß ſie aber erſt nach

Berlanf von 10 bis 12 Stunden aus dem Keſſel
nehmen , weil ſich die Farbe bei dieſem Beleben noch
ſaͤttiget , und noch mehr Glanz erhaͤlt . Endlich
waſcht man die Baumwolle , gebindeweiſe gut aus ,
trocknet ſie , alsdann iſt ſie fertig . Man kann aber

dieſe Baumwolle , wenn ſie gut getrocknet iſt , noch
einmal in einem Bade durchnehmen ; es beſtehet
in einer Zinnaufloͤſung .

Man nimmt auf 100 Pfund Baumwolle 3 bis

4 Pfund Scheidewaſſer von 26 Grad , zu jedem
Pfund thut man 1 Unze Sal Ammoniacum , darin

loͤßt man 12 Loth gekoͤrntes Zinn auf , dieſer Auf⸗
loͤſüng ſetzt man noch 1 4 Pfund kryſtalliſirten Sal⸗

peter zu , verduͤnnet ſie mit 8 Eimer Waſſer , und

ziehet die Baumwolle durch . Man waͤſcht ſie hier⸗

auf , und erhaͤlt hierdurch ein ungemein ſchönes
Feuer . — Die Proben des aͤchten tuͤrkiſchen rothen
Garns ſind dieſe :

I » Wenn man e8 I oder 2 Minuten lang in

ſtarkes Scheidewaſſer legt , alsdann wieder in Waſ —
ſer rein ausſpuͤlet und es trocknet , ſo erhaͤlt es eine

angenehme gelbe Roͤthe .

A2. In einer Lauge von 1 Pfund Waſſer und

4 Loth Pottaſche 2 Stunden lang gekocht , ziehet
viel Farbe heraus , und erblaßt aus Poncean in
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eine angenehme Pfirſichbluͤthfarbe . Wenn man die —

ſes Pfirſichroth in Scheidewaſſer legt , ſo bleibt nur

eine ſchoͤne Roſenbluͤthfarbe uͤbrig.

3· Eine ſtarke Lauge von Antimonium , Kalk

und Salpeter , nebſt einem halbſtuͤndigen Kochen ,

ſchwaͤcht die , Farbe zur Pfirſichbluͤthe —

4. In einer Eiſenaufloͤſung , von Eſſig und

Eiſenſeile gemacht , wird das ſchoͤnſte tuͤrkiſche Garn

braungrau gefaͤrbt .
Das waͤren ungefaͤhr die wahren Kennzeichen ,

waran man ein wahres und aͤchtgefaͤrbtes tuͤrkiſches

Garn erkennen kann⸗

Nachtrag
von verſchiedenen Sachen , welche in ihre gehoͤrigen

Kapitel einzuſchalten uͤberſehen worden ſind .

Biſchofeſſenz ,

um davon den Biſchofwein zu verfertigen .

Wan nimmt dazun 1 Pfund gute ausgeſchaͤlte

Pomeranzenſchaalen , oder Cortices Aurantiorum

de Curaſſao , 4 Pfund kleine veritable italiaͤniſche

Pomeranzen , 2 Loth Wuͤrznelken , 4 Loth Zim⸗

metbluͤthen , 8 Loth ſchwarze , faſt zu Kohlen gez

brannte Brodrinden von Roggenbrod . Dieſes alles

wird zu einem groͤblichen Pulver geſtoßen , in einen

glåfernen Kolben gethan , und 1 Maas Spiritus

Vini rectificatiſſimus darauf gegoſſen , den Kolben

oben mit Kaͤlber - oder Rindsblaſe zulutirt , und
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zur Digeſtion in eine Sandkapelle geſetzt ; alsdann

wird dieſe Eſſenz ausgepreßt und filtrirt .

Will man nun Biſchofwein verfertigen , ſo

| nimmt man 1 Maas 1 Pontaf , Pfund weiffen Zut -

fer , und 16 Loth oon obiger Effeng , mifchr eé zu

ſammen , ſo iſt der Biſchofwein fertig .

Eben auf dieſe Art wird der Zitronenſekt ver —

fertiget . Nur der einzige Unterſchied , daß anſtatt

Pomeranzeuſchaalen , friſche Zitronenſchaalen , im —

gleichen Zimmet , Nelken , Cardamomen und Mus⸗

katenblumen und weiſſer Wein dazu genommen werden ,

Vin Aromatique de Corſica .

Nimm eiuen glaͤſernen Kolben von 4 Maas ,

in denſelben thue : I Loth Zimmetbluͤthe , 1Loth

Nelken , 1 Loth Cardamome , 2Loth weiſſen Zimmet ,

1 Quentchen Oleum de Cedro ; ſtoße alles ſehr

klein , und gieße 1 Maas Spiritum rectificatiſſimum

Vini darauf ; laſſe es in der Sandkapelle bei gelin⸗

dem Feuer etliche Tage digeriren , preſſe es hernach

aus , ſetze ihm 2 Pfund Zucker zu , welcher in öMaas

Wein aufgeloßt worden iſt , und miſche alles ſehr

gut unter einander , laſſe es zuſammen etliche Tage

ſtehen , alsdann filtrire ihn durch , und fuͤlle alles

auf Bouteillen⸗

Kirſchen in Eſſig zu legen .

Man nimmt ein grofe Cinmachglas von uns

gefaͤhr 2 Maas Waſſer , auf deſſen Boden thut man

einen Zoll hoch gepuͤlverten Zucker , wo man etliche

Wuͤrznelken und klein gebrochenen Zimmet legt , als⸗

aennMage
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dann eine Reihe ſchoͤne reife Kirſchen mit ihren

Stielen , welche ein wenig abgeſchnitten ſind , als —

dann wieder eine Reihe derſelben , und ſo , daß es

drei Reihen ſind ; hernach abermals Zucker , Nelken

und Zimmet , ſo , daß alle Luͤcken damit ausgefuͤllt

werden ; ſo continuirt man damit , bis oben heran .

Wenn das Glas ganz voll iſt , ſo gießt man unge⸗

faͤhr 1 Pfund guten abgekochten Weineſſig darauf ,
und deckt alles mit Zucker zu , verbindet das Glas

mit naſſer Blaſe , und ſetzt es etliche Wochen in eine

gelinde Waͤrme , wo alles zu Eſſig werden wird .

Eben auf dieſe Art legt man Pflaumen und

große ſuͤße Gartenſchlehen ein . Sie halten ſich Jahr
und Tag .

Frankfurter Senf in Bouteillen .

Man nimmt 1 Pfund weiſſen und 1 Pfund

ſchwarzen Senf , welcher ſehr fein geſtoßen oder ge⸗

mahlen iſt , dieſer wird in eine Schuͤſſel gethan ,

und daz 4 Pfund weiffer oder brauner Kochzucker ,

2 Loth fein geſtoßene Wuͤrznelken , 4 Loth engliſches

Gewuͤrz , welches gleichfalls fein geſtoßen worden

iſt , gemiſcht . Alles wird ſehr gut unter einander

gemengt , alsdann 1 Maas ſchlechter Wein und 1

Maas Weineſſig darauf gegoſſen , gut unter einan⸗

der geruͤhrt , und 8 Tage lang ſtehen laſſen ; der

Senf wird dicker werden . Man gießt noch etwas

Weineſſig zu , bis der Senf die gehoͤrige Konſiſtenz

erlanget hat . Je aͤlter er wird , deſto ſchoͤner und

beſſer wird er⸗

|
|
|
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Franzoͤſiſcher Senf in porzellainenen

Buͤchſen .

Dazu nimmt man 4 f6 weiffen und $tb fohwar -

zen Genf , giet 1 Maas Wein darauf , und 1t5

braunen Kochzucker , 4 Loth geſtoßene Nelken und

Zimmet , und 8 Loth geſtoßenes engliſches Gewuͤrz ;

wenn alles ſehr gut unter einander gemiſcht worden

iſt , gießt man halb Wein und halb Weineſſig zu , lågt

es etliche Tage ſtehen , gießt noch mehr Eſſig zu ,

wenn er dick geworden waͤre, und verwahrt ihn in

porzellainenen Buͤchſen .

Engliſches Pflaſter zu verfertigen .

Man laͤßt ſich dazu einen Rahmen machen , in

Geſtalt eines Naherahmens , und ſpannet in denſel⸗

bener Stab oder 2 Ellen ſchwarzen Taffent ; es

muß aber nur ſchlechter Taffent ſeyn . Dieſer Taf⸗

fent muß ſo ſtark angeſpannt werden , wie ein Trom⸗

melfell : denn je ſtaͤrker derſelbe angeſpannt worden

iſt , deſto beſſer und egaler wird das Pflaſter . Da⸗

mit nun der Taffent nicht ausreißt , ſo wird ein

daumenbreites Zwirnband an denſelben veſtgenähet ,

auf daß der Bindfaden deſto ſchaͤrfer angezogen wer⸗

den kann . Alsdann nimmt man $ tb Colla pis -

cium , oder Hausblaſe , ſchneidet dieſelbe ganz klein ,

thut ſie in eine thoͤnerne Kaſſerolle , gießt 2 Maas

Waſſer und 8 Loth Spiritus darauf , ſetzt es auf

Kohlen , und ruͤhrt es beſtaͤndig um , damit es nicht

anbrenne ; ſollte es nicht Waſſer genug zum Aufld⸗

ſen ſeyn , ſo kann man nach und nach immer mehr

~
S
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Waſſer zugießen , und damit continuiren , bis ſich

akes aufgeloͤßt hat . Man gießt es hernach durch

eine Leinewand , damit alles Unaufgelößte zuruͤck
bleibt .

Man gießt es abermals in die naͤmliche Kaſſe⸗

rolle , und gießt etwas in Spiritu aufgeloͤßten Ball .

de Peru dazu , miſcht es ſehr gut unter einander ,

und focht eg nur ein wenig damit auf .

Mit dieſer Maſſe wird der ausgeſpannte Taf⸗

fent , durch Huͤlfe eines breiten Pinſels , ſehr egal

angeſtrichen ; die Maſſe aber muß warm ſeyn .

Bei jedem Anſtrich wartet man allemal ſo lauge ,
bis er trocken geworden iſt . Mit dem Anſtreichen

wird ſo lange continuirt , bis er einen ſchoͤnen ſchwar⸗

zen Glanz , als wenn es lackirt waͤre, erhalten hat .

Das wahre Kennzeichen , daß das Pflaſter ſeine

gehoͤrige Qualitaͤt erreicht hat , beſtehet darin : daß ,

wenn man die Spitze des Fingers naß gemacht hat ,

ſolche an dem Taffentpflaſter anklebt .

n eE
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